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vn Is ich vor einem halben Jabre, meine Herren, an eben dieſer StelleJ lange
 3um Andenken Rhodemanns, auf welchen meine Vaterſtadt, Deutſcht

then und Wiſſenſchaften bluben werden, ſtolz ſeyn konnen, zu reden die Ebre
hatte, war mein Herz beklommen; meine Zunge ſtammelte; mein Geiſt war
nicht frey: tauſend Umſtande drangen mit Gewalt auf mich zu. Das Ebr
wurdige dieſes Ortsz welchen ich in vier Jabtrn nitht betreten batte, der
Glanz Yhrer Begenwaroy oine ubenren, un welchin nicht. blos Cadix eines
ſeiner Kinder ſchickt, um Sie, wie das Altertbum vom Livius erzablt, zu
ſehen, ſondern zu welchen alle entferntern Theile Europens ihre ausgewahlteſten
Kopfe ſenden, um mebrere Jahre unter Jbnen zu wohnen, von Jhnen zu lert
nen, um mit den Schatzen Jbrer Wiſſenſchaft beladen zuruekiukehren und Scho
pfer ihrer Vatererde zu werden: ein gewiſſes Mistrauen in den Geſchmnck unſrer
iehigen Zeit, welche eher iedem auslandiſchen buntſcheckigten Wizlinge, als
den ehrwurdigen Verſtorbnen, welche unſer Deutſchland mit Kantniſſen und
Tugenden bereichert, ich mochte faſt ſagen, nach dem finſtern Chaos des
Papſtthums aufs neue geſchaffen haben, Gerechtigkeit widerfahren laßt, leg
ten meinem freygeſchafnen Geiſte und. meinem Deutſchen Herzen Feſſeln ay
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und hinderten mich, ſo muthig zu reden, als ich ſonſt gewohnt bin. Auch be-
furchtete ich der Partheylichkeit oder des Mangelt der Lebensart beſchuldigt zu

werden, da ich ſo oft von meiner Vaterſtadt redete. Denn langſt ſind wir
leider ſo tief gefallen, oder wie man es iejt nennt, ſo ſehr cultivirt worden,
daß man ſich der heiligſten Empfindungen der Menſchheit, in welche Gott die
groſte Gluckſeligkeit fur empfindende Seelen gelegt hat, ſchamen, und, um
nicht kleinſtadtiſch oder ſchlecht erzogen zu ſcheinen, von dem Orte, der unſre
etſten Thranen ſab, und von den Perſonen, welche uns die erſten und nothig—
ſten Hulfleiſtungen der Menſchheit erzeigten, mit ſtrafbarer Kalte ſprechen muß.

Heute, da ich mit Jbrer gutigen Erlaubniß, meine Herren, von Rho
demanns Lehrer, von Michael Neandern, deſſen Nahme ſchon ein Lob
ſpruch iſt, reden werde, iſt alle Furcht gewichen. Jhr Glanz, an den ich
nun ſchon durch einen halbjahrigen Umgang wieder gewohnt bin, leuchtet mir und
erwarmt mich, ohne mich zu blenden. Jhr und auswartiger Gelehrten un
verdienter Beyfall hat mir gezeigt, daß man Deutſchlaunds Helden zu ehren
und zu ſchatzen wiſſe. Mit Freuden aber auch mit der heiligen Ehrfurchtz
ohne welche man ſich nie der Aſche groſſer Manner nahern muß, und mit Thra
nen des Unwillens, daß ich meinem Helden ſo wenig gleiche, nahe ich mich
nun meinem Gegenſtande. Schenken Sie dieſem Schopfer Jlfelds einige Zeit
Jhre Auſmertſamteit und horen Sie mich geneigt an, wenn ich von Michael
Neandern rede.

Umſonſt wage ichs, allendie Empſtudungen, die ſich in meinem Buſen
drangen, wenn ich an dieſen unſterblichen Maun denke, mit gehorigen Wor
ten auszudrucken. Jch will drum ſeine Thaten ſprechen laſſen, deren Bereb
ſamkeit machtiger, allgemeiner und von allem Verdachte der Partheylichkeit
viel freyer iſt, als die Beredſamkeit des ausgeſuchteſten Redners. Neander
ware ſchon dieſem Lande, das. der beſte Kouig regiert; unvergeßlich und hei
lig, wenũ er auch nichts meiter gethan, als Jlfold geſtiftet hatte, eine Schu—
le, welche nun ſchon uber zwehhundert Jahre dem Staate, der Kirche und der
Schule ſo manchen wurdigen Mann erzogen hat. Alle Freunde des ſel. Droſts
von Reiche, welcher London mit Jlfeld am Ende ſeines den Dienſte mehrei
rer Georgen gewidmet geweſenen: Lebeus vertanſchte und da ſein mit Ehrwur
digem Silber geſchmucktes Haupt in der Kloſterkirche, wo auch Neanders

Ge



7

Geheine bis zum Tage der Erndte ausgeſaet ſind und ſanft ruhen, binlegte,
glle Freunde dieſes frommen und rechtſchafnen Herrn muſten ſchon Cſeandern
lieb haben. Allein Jlfeld iſt nur ein Punkt im ſeben Neanders. Was
Gottingen jetzt beym Mittagsglanze der Wiſſenſchaften iſt, das war er in ſei—
nem Thale dort am Fuſſe der herabhangenden Berge in der Morgendammerung.
Von Jlfeld bis Baſel, von Breßlau und Warſchau bis Jlfeld war an allen
Orten Neander auf allen Zungen; ſeine Bucher in allen Schulen; ſeine
Lehrart aller Orten Muſter. Zu ihm ſchickte man Geſandſchaften, wenn eine
Schulverbeſſerung vorgenommen werden ſollte. Jn Wien ſtand er im groſten
Anſehen. Jn Dreßden wollte man ihn gern zum Erzieher der Churprinzen ſho-
ben. Er war, wie vorher Melanchthon, der allgemeine Lehrer Teutſchlands.
Jn einigen Landern bat man in ſeinem Alter auf den Kanzeln fur die Verlan
gerung ſeines Lebens.

Die Natur greift ſich zuweilen an und bringt Manner hervor, welche
die gewohnlichen Krafte der menſchlichen Matur zu uberſteigen ſcheinen. Sol—
che Manner gehen ihren KWeg unermudet fort; achten nicht den Neid, die Mis—
gunſt, die armſelige Klatſcherey, die Schwierigkeiten aller Art, welche ſich
um ſie erbeben. Sie. wachſen unter den Gefahren, welche ſie bedrangen, im:
nier mehr empor, gleich der Eiche, die immer mehr treibt, jemebr ſie behauen

wird, oder den Kopfen der Herkuliſchen Schlange in der Fabel. Sie werden
Schopfer der Gegenden, wo ſie leben. Ein ſolcher Mann war Neander.
Er that, was kaum eine Akademie thun kann; und zwar bey einem gebrechli
chen Korper, unter unzahligen: Hinderniſſen. Jch will in erinem kurzen Ge
mahlde grrwreberr· darftellerz abrr hiſtoriſchen Bolacgainn, womit dieſe Lob
ſchrift gedruckt werden wird, die ausfuhrlichern Umſtande ſeines Lebens aus

Auellen beybringen.

Michael Neander (eigentlich Neumann) wurde 1525 in Sorau,
finem bekannten Orte in der Niederlauſiz, wo auch der durch ſeinen Theſau-
rus bekannte Nordhauſiſche Rektor Baſilius Faber das Licht der Welt er
blickt hatte, geboren. Sein Vater Johann Neumann war ein dort anſehn
licher Burger und Kaufmann, und ſeine Mutter Agnera, wie einige, in Er—
manglung ganz zuverlaſſiger Nachrichten, wahrſcheinlich muthmaſſen, aus
dem Labriſchen Geſchlechte, eine brave Frau, aber vielleicht eine zu nachſich
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tige Mutter. Sein Vater wollte mit aller Gewalt einen Kaufmann aus ihm
machen. Zu dem Ende hielt er ihn fruhzeitig, weil er ſelbſt in ſeiner Jugend
dieſe einem Kaufmanne ſo nothige Kunſt verſaumt hatte, zum Reuten an.
Allein der gute Neander konnte ſich darein nicht ſchicken lernen. Einmal rite
er mit ſeinem Pferde in einen tiefen Teich und ware ertrunken, hatten ihn nicht
noch einige benachbarie Leute gerettett. Demohnerachtet mußte er wieder aufs
Pferd; dieſer Ritt lief noch unglucklicher ab. Er kam mit einem zerbrochnen
Arme davon. Als der Vater ſich endlich auf der Mutter Zureden dahin brin-
gen ließ, ſeinen Sobhn mit dem Reuten zu verſchonen und aus dem Ruhmen
ſeiner Lehrer wol ſahe, daß er nicht wurde konnen vom Studiren abgebracht
werden, ward er auſerſt unwillig und ſagte: er ſollte nur fort in ein Kloſter
uehen! Neander ſah ihn in der Folge ſeines Ruhms einmal in der Leipziger Meſe
ſe und erinnerte ihn an dieſe Worte, nicht ohne ſein Jlfeld und ſeine Zufriedem

heit mit dieſem Kloſter zu ru—men. Nach dem erſten Unterrichte in Sorau
wurde er nach Goldberg, einen im Furſtenthum Liectniz in &chleſten geleg-
nen Ort, wo damals eine beruhmte Schule war, geſchickt. Valentin Lriedi
land Trozendorf hatte beſonders dieſe Schule beruhmt gemacht; und Nean
der fand noch lauter Schüler von dieſem als Lehrer bey ſeiner Ankunft; umter
welchen er am meiſten Parmannen, Marrin: Taborn und a. ruhzmt. Dieſt
Schuile, in welcher. damals ein uberaüs guter Ton hetrſchte, gab: ohuiſteeitig
dem WDeandriſchen Geiſte die erſte gluckliche Richtung. Jm Jahr 1543,
als er kanm 17 Jahr alt war, giug er nach Wittenberg. Jedermann kennt
den Eilanz dieſer Univerſitat im ſechsjehnten Jahrhünderte. Gleich der Son—
ne, welche den Nebel unterdruckt, gingen hier in Oſten die deſſere Religion
und die Wiſſenſchaften auf, und vertrieben die Barbareh, die trage Umwiſſen
beit und das. ſcheinheilige Laſter. Manner lehrteti: ba, deren Grinnerung
warum ſollte ich es nicht geſtehen? den groſten Theil der Freuden meines Lebens
ausmacht. Nie denke ich beſonders an euch Beyde, Luther und Melanch—
thon, ihr ehrwurdigen Todten, die iht in eurem Leben der eine, die breunende
Fackel der Religion, der andre das ſanfter ſcheinende Licht der Wiſſenſchaften
in der Hand, ſo viele Wunder thatet, ſo viele Menſchen bekehrtet, ſo viele
Menſchen erleuchtetet, ſo manche Kirche mit Geiſtlichen, ſo manche Schule
mit Lehrern verſaht, nie denke ich an euch, ohne die Erde gluklich zu preiſen,
welche eure Fuſſe betraten, und die. Jugend zu beneiden, welche Zeugen eurer
mancherley Kampfe waren! Neanders erſte Auffubrung in Wittenperg ließ
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nicht viel Gutes erwarten. Seine Mutter ſcheint ihm nicht ſtrenge genug ge
weſen zu ſeyn. Er war etwas verzartelt. Vielleicht batte er auch in Gold
berũ einige boſe Gewohnheiten angenommen. Kunz, er ſagt ſelbſt, er habe
das erſte Jahr in Wittenberg beynahe nichts gelernt und ſeinem Vater vergeb
liche Koſten gemacht. Oſt ſehen aber auch groſſe Manner in der Folge ihrer
Einſichten aus einem gewiſſen Litterariſchen Geize, oder aus edelm Cifer, mel-
cher ſie entzuindet, ihre erſten Beſchaftigungen gar zu verächtlich an. Allein
nach Verlaufe dieſes erſten Jahres klimmte er nicht langſam zu dem Berge der
Wiſſenſchaften hinauf, ſondern mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit hatte er ihn
in kurzer Zeit bis zu einer gewiſſen anſehnlichen Hohe bereits erſtiegen. Ne
ander horte Luthern und Melanchthonen ſehr fleiſſig, beſonders den lez
tern, ob gleich in der Folge der Zeit zwiſchen beyden eine gewiſſe Kalte, wo nicht
Jar Abneigung, entſtand, davon ich unten mehr reden werde. Mit unerſatt
lichem Durſte naherte er ſich dem, gleich der Liebe Gottes, unergrundlichen Meere
der Wiſſenſchaften. Theologie, Philoſophie und beſonders Phyſik, nebſt den al
ten Sprachen, nahrten ſeinen Geiſt. Hatteſt du es vorhergeſehen, ſanfter Me
lanchthon, wenn Meander mis deinem Collegio ging, daß dieſer dereinſt
dein Gbenbild mirben wurde, wie wurdeſt du dich gefreuet baben! Jch. wenig
ſtens kann mir fur einen Akademiſchen Lehrer keine groſſere Seeligkeit gedenken,
welche das blendende Getummel der Welt ſo weit uberſteigt, als die, groſſe
Schuler zu erziehen d. h. mit ſeinen nuzlichen Kanntniſſen zur Ehre Gottes und
zum Beſten ſeiner Familie, der Menſchen, in alle Ewigkeit zu wuchern.
i

Keium hatte er dreyn Jabre zu Wittenberg zugebracht, ſo ſtarb Luthet,Dileſet wrrrrich groffe· Mann;
7æonu iafr 5thæantt eina Geite beirachten, auf

welcher man will. Mit ſeinem Tode gingen die arſtannlichen Unruhen an,
welche der angenehmſte Theil der Kirchen- und Reichsgeſchichte, die Reforma
tionshiſtorie, welche bey Walch und bey Putrern gehort zu haben, ich mich
nod; dankbar und freudig erinnere, in ihren Jahrbuchern aufbewahrt hat, der

Schmalkaldiſche Krieg, die Streitigkeiten uber das Jnterim, u. ſ. w. Wit—
enberg ſelbſt wurde belagert und kam in Laiſerliche Hande. Die Lehrer und
ternenden. wichen aus dieſer Stadt Auch Leander ging weg. Es iſt
nicht bekannt, wohin. Jn einer ſeiner Schriften ſteht, er habe ſich auf meh
rern Univerſitaten anfgehalten. Wahrſcheinlich ging er von Wittenberg ent
weder nach Leipzig oder nach Frankfurt an der Oder. Dort lehrte Ca-
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merarius, auch eine Zierde Deutſchlands (deſſen Andenken der Herr Pref.
Liſcher in Leipzig in ſeiner Antrittsrede ſo glucktich erneuert hat) und ein ver—
trauter Freund von Melanchthon: hieher hatte ſich M. Philipps Schwie
gerſohn, Geo. Sabinus, binbegeben, welchem er auch geſolgt ſeyn kann.
Neander begab ſich aber bald wieder zu Melanchthonen, und zu Juſtus
Jonas, welcher aus Nordhauſen geburtig war. Wahrſcheinlich war es
der leztere, welcher ihn in dieſe Stadt in das Haus des Burgermeiſters Eraſ—
mus Schmid als Hauslehrer brachte: doch ſagen andre Nachrichten, er ſey
erſt an dem daſigen Gymnaſio einer der untern Collegen geweſen und von da
erſt in Burgermeiſter Schmids Haus gekommen.

Nordhauſen war, wo nicht die erſte, doch eine der erſten Reichsſtädtg
welche Luthers Lehre annahmen. Außer verſchiednen andern Urſachen, wer—
che die daſige geheimſte Kirchengeſchichte dem Forſcher an die Hand giebt, war
eine beſonders die, daß ein Opponent bey Luthers berubmter Diſputation
uber den Ablaß, Stanciſcus Gunther, ein Nordhauſer war, welcher die—
ſſe Schrift und die ubrigen erſten Kleinigkeiten Luthers in ſeine Vaterſtadt
ſchickte; da war.ein. Apotheker, Blaſius Michel, welcher ſtatt der. Zeitungen
ſeinen Gaſten dieſe neuen Produckte vorlegte, welche erſtaunliche Wirkungen

bervorbrachten. Jn der ganzen Stadt berrſchte bald ein uberaus guter Ton
in den Wiſſenſchaften. Luther hielt verſchiedentlich Gaſtpredigten. Juſtus
Jonas war oſt da und alle die beruhmten Gelehrten zu Wirtenberg und
Leipzig machten oft Exeurſionen dahin. Unter vielen Gaſtfreunden ſind im
ſechszehndten Jahrhunderte zwey Manner unſterblich, welche beyde Burgermei—
ſter in Nordhauſen waren, Eraſmus Schmid, welchen Kaiſer Carl V ſeiner

Verdienſte wegen in den Adelſtand erhoben baben ſoll, und Michael Meien
burg, welcher ſich lange als Deputirter der Stadt in Worms, Regen
ſpurg und Speier aufhielte. Jn den Samlungen der vielen Gedichte jener
Zeit werden ſie als Macenen geprieſen. Melanchthon und Meienburth wa
ren beſonders ein Herz und eine Seele. Melanchthon, welcher bekannter—

maſſen mehr als Griechiſch konnte, ſtellte allen Sohnen Meienburgs die Nati
vitat. Doch ich verliere mich von Neandern. Jn Schmids Haus alſo kam
er. Wieder andere Nachrichten, und zwar die glaubwurdigſten, verſichern,
er ſey Conrektor und zugleich Lehrer der Schmidiſchen Kinder geweſen.

Sein
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Sein College, als Rektor, war der bereits angefuhrte Baſ. Saber.
Allein ſie blieben nicht lange beyſammen. Faber ging wegen der Unruben
uber das Jnterim nach Magdeburg, und Neander nach Jlfeld.

Jch muß mir Gewalt anthun, m. H. um die Empfindungen zu unter-
drukken, welche dieſer Name bey mir hervorbringt. Zwar habe ich nicht in
Jlfeld ſtudirt; aber es iſt nur eine kleine Meile von Nordhauſen entfernt,
und eine angenehme Allee fuhrt den Wandrer aus den gluckſeeligſten Gefilden in
das ſchaudernde Thal, welches die erſten Harzgeburge bilden. Mit mehr als
menſchlicher Verehrung Neanders deſſen Andenken noch in der ganzen Ge
gend, wie in katholiſchen Landern Schutzheilige, verehret wird, auferzogen,
vergeſſe ich in meinem Leben den Tag nicht, an welchem ich als ein Knabe nach

Jifeld ging, die Feher des Friedens mit anzuſehen. Wie ich ſtaunte! wie ich
die Manen dieſes groſſen Mannes immer um mich zu ſehen glaubte! wie ich
weinte, daß er nicht da noch lehrte und mich zum Schuler aufnehmen konnte!
meine Liehbe fur dieſen Ort wuchs durch die Ankunft des ſel. Droſts von Reiche,
welcher. von da aus ſein menſchenfreundliches Herz uber die ganze Gegend ver
breitete.“ Endlich leben und lehren dort Freunde von mir, und der daſelbſt
verſtorbne Meil war auch mein Freund. Fremde, welche nicht ſo viel Jnter-
eſſe fur dieſen Ort und dieſe Gegend, als ich, haben, verſichern mich, daß
die Lage des Orts ſie mit beſondern Empftndungen etfullt habe. An dieſen Ort

tam Neander von:  Nordhauſen; dieſem erwarb er Namen und Ruhm,
kein Ruf zog ihu von. hier weg, bier lebte, hier ſtarb er.

n t a14  r 5libeutt:;, beren Flor in das ſechs

zehnde Juhrhundert fallt, untermovmes ioner, bas von Aebbten regirt wur—
de.  Der drey und zwanzigſte und letzte Abbt Thomas Stange, ein Name,
welcher in dieſer Lobſchriſft mebrmals vorkommen wird, konnte der redenden
Wahrheit der Lutheriſchen Lehre nicht mehr widerſteben. Mit Einwilligung
ſtiner Grafen wandte er die Einkunfte des Kloſters zu einer Schule an, wozu
ibn Luther, Melanchthon und: Juſtus Jonas vorzuglich ermunterten.
Stantte hatte erſt Andr. Marolden, M. Andr. Webern und M. Balth.
Wackern angenommen, welche eine Anzahl von eilf jungen Leuten unterrich—
ten ſollten. Es wollte aber nicht recht fort; bis Neander I550 kam. Nun
war alles Leben. Schon in Nordhauſen hatte er ſich als Schriftſteller be-
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kannt gemacht; in Jlfeld fing er an, ſeinen Litterariſchen Ruhm zu vermehren.
Jn den hiſtoriſchen Beylagen will ich ein Verzeichniß ſeiner vielen Schrif
ten geben, welche ich hier nicht anfubren kann, ohne zu weitlauftig und tro—

cken zu werden. Jn allen Wiſſenſchaften, die damals getrieben wurden,
ſchrieb er Compendien Als ihn eiuſt ein groſſer Maun fragte: wie er bey ſo
groſſen Arbeiten noch ſo viel ſchreiben konnte? gab er zur Antwert: er habe.
zwey Flugel, wenn er die anbinde, konne er in einer Stunde einen groſſen Weg
zurucklegen. Doch ich will eilen, ſein Leben zu erzahlen, und uber ſeinen Cha
rakter alsdenn einige Bemerkungen machen. Er erwarb ſich gleich die Liebt des
Abbts, die Schule nahm zu und Stange that, was er konnte, um nach
ſeinem Tode Alles Neandern allein zu verſchaffen, welches auch geſchaht.
Um ſeiner Schule auch auswarts, in Ermanglung gelebrter Tagebücher- An
ſehn zu verſchaffen, reiſete er nach Wittenberg, um Magiſter zu werden, und
von da nach Macideburtt zum ſeſtigen Klacius und endlich von da wieder
nach Jlfeld. Auf dieſer Reiſe diſputirte er an vielen Orten; wie es denn da
mals ſo viel Meynungenbehnahe als Kopft gab, da leider jetzt mancher Kopf gar ſeis
ne Meyunung hat. Mir iſt ein ungedruckter Brief in die Hande gefallen, worinn:
Neander an einen Nordbauſiſchen Geiſtlichen dieſe Reiſet und ſein Magiſiers
examen beſchreibt, welcher mir eine ſehr vergnugte Stunde gemacht hat, man
chem aber, der ſich examiniren laſſen ſollte, und nicht gern wollte, vielleicht
ein Schweißtreibendes Mittel werden mochte. Er zeigt Neanders Geiſt und
die Sitten der damaligen Zeit, beſonders aber, daß ſich die Univerſitaten oder
lieber die Menſchen in allen Zeitengleich ſeben. 1559 ſtarb Stange. Num
fiel die ganze okonomiſche Laſt, auſſer dem Unterrichte, auch auf Neandern.
Jlfelds Guter ſind allmahlig von benachbarten Edelleuten, Domherren, Bur—
gern u. ſ. w. erkauft oder geſchenkt worden. Die Aufſicht uber dieſe Guter:
und die Eintreibung der Gefalle. in einer ſo unruhigen Zeit der Befehdungen zu
füübren, war eine auſſerſt beſchwerliche Sache. Die Sache war nodh nicht
recht im Gange. Manche hoften ſich unter Neandern gleich anfangs von ali
len Gefallen und Zinſen frey zu machen. Ein Edelmann beſonders, welcher
Boileau noch nicht leſen konnte, vielleicht noch weniger den Juvenal, denn.
jener war noch nicht da, und dieſer hatte Lateiniſch geſchrieben, ließ ihm eini—
gemal drohen: er wollte den Magiſter in Jlfeld, und wenn er noch mehr Grie-.
chiſch und Hebraiſch konnte, ausprugeln laſſen. Allein ſeine anhaltende From
migkeit, ſeine Klugheit, ſein Patriotiſmus fur Jlefeld machten, daß er alle

dieſe
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dieſe Gefahren uberwand. Rhodemann, ſein beruhmteſter Schuler, ſagt
ausdrucklich, Neander habe keinen Collegen gehabt, als kurz vor ſeinem Tode.
Er war alſo ſeinen jungen Freunden, gleich den Patriarchen der Vorzeit, Al—
les, Vater, Lehrer, Freund und Herr. Sie ſpeißten an ſeinem Tiſche, wohn
teu iu ſeinem Hauſe, lernten in ſeiner Schult. Es war alles ein Herz und
eine Seele. Jſt in dieſem Jnſektenleben etwas, was uns der Beſtimmung
der Menſchennatur nahern kann, ſo muß es ein ſolches Leben ſeyn. Hier iſt
Alles ſo ohne Tand, ſo ohne Affektation, keine Grimaſſe, alles kommt vom
Herzen und geht zu Herzen. Mochte doch nur jedes Jahthundert eine Schule
von der Art haben! Aber unſre Zeiten und Sitten ſind ganz anders. Wo es
aber ſo nicht iſt, da erwarte man bey ahnlichen Kraften ja nicht gleiche Wir—
kungen: Misgunſt, Neid, Rangſtreitigkeit und andre Hinderniſſe des Guten
in dieſer ſublunariſchen Welt werden da manches vereiteln.

Eine Frau war ihm bey ſo mancherley Geſchaften ſchon lange nothig ge
weſen. Das Papiſtiſche Vorurtheil, welches den Geiſtlichen das Heirathen
verbot, batte Luther ſchon langſt ſchriftlich und durch die That widerlegt.
Meandern hatte aber ſeine ſchwachliche Geſundheit bisher verhindert, Luthers
Beyhſpiele zu folgen. naunte ſeinen Korper den papiernen. Seine vielen
Nachtwachen, der zerbrochne Arm in der Jugend, der viele Gram in jenen
unruhigen Zeiten hatten ſeinen von Natur ſchwachen Leib noch mehr zerruttet.
Endlich entſchloß er ſich und hehrathete eine Nordhauſerinn Anna aus dem

Winkleriſchen Geſchlechte. Seine Hochzeit wurde 1562 zu Nordhauſen

und
gefrhert.  Er zeunte: mit dieſer Frau zwey Sobne, Michael und Johann,

mu· ſo nial Tachter Aunen unr Marien.

Unter vielen Unruhen allerley. Art; unter beſtandigen Arbeiten, hatte er
die Freude ſeine Schule bluhen zu ſehen und groſſe Schuler zu ziehen, davon
ich hier nur Rhodemannen nennen will. Ein Verzeichniß der meiſten gehort
unter die hiſtoriſchen Beylagen.

lEræwiich da ſeine Krafte abnabmen, 1595, berief er ſeinen Schuler Joh.
i

Cajus den Jlſenburgiſchen Rektor zu ſeinem Collegen, welcher darauf ſein
Machfolger wurde.

B 3 Er
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Ce erſetite einigemal die Peſt und war ſehr mit Steinſchmerzen und Po
dagra geplagt. Vor ſeinem Tode proteſtirte er gegen ſeinen Beichtvater, den
Jlfeldiſchen Prediger, Val. Mylius wider das Gerucht, als habe er in der
Lehre vom heiligen Abendmahle die Reformirte Meynung angenommen. Es
gab damals, wie zu allen Zeiten, Neider, welche durch ſolche Geruchte Ne
andern und Jifeld zu ſchaden ſuchten.

Endlich kam die Zeit ſeines Todes heran. Er erwartete ihn geruhig, ge
ſtarkt durch der irrdiſchen Gluckſeeligkeiten groſte, durch die Religion und durch
das Bewußtſeyn guter Thaten, welches den Rechtſchaffnen uber das Grab hin
ausbegleitet, wenn Hoheit der Welt:mit alien ihren Schellen und Poſſen nichts
bilft. Er empfahl Gott die Grafen von Stollberg und ſein Jlfeld, uberreichte
ſeinem Nachfolger Johann Cajus Griechiſche Verſe, welche er ſich langſt
vorher bey groſſen Steinſchmerzen einmal zur Grabſchrift gemacht hatte und
bat ihn, ſie ſogleich aus dem Stegereife in Lateiniſche Verſe zu uberſetzen, wel—

ches dieſer auch that. So entſchlief er unter Gebet und in volliger Ueberzeu
gung von der Wahrheit ſeiner Religion 1595 im Joten Jahre ſeines Alters,
kurz vor Oſtern. Cajus berichtete in einem ruhrenden Schreiben dieſen Tod.
an Neanders Schwiegerſohn, den Doet. Etnſt in Nordbauſen, welcher
Brief den Charakter Cajus ausdruckt und ein Beytrag zur Sterbensgeſchichte
groſſer Leuto. iſt, welche man mehr ſtndiren ſollte, als die mit ſo vielen Lugen
angefullten Reiſebeſchreibungen und Romane.  4

ct iia. a  u4a,IDieß war ein kurzer Abriß von dam ſehen Neanders, eines ber beruhm

teſten Schulleute, welche je in der Welt gelebt haben.

Erlauben. Sie. mir nun noch, m. H. uber den Charakter dieſes groſſenMannes, uber die Gelehrſamkeit ſeiner Zeit und uber ſeine hauslichen Um
ſtande uberbaupt einige Bemerkungen.. Bey. mittelmaſſigen, gewobnlichen Men
ſchen ſieht man auf bie geringſten Kleinigkeiten, weil. ſie: nichts wichtigers. zur.
Beobachtung darſtellen; bey groſſen Mannern aber, deren Reihe groſſer Gnts
ſchlieffungen, wichtiger Unternehmungen, machtiger Tugenden: ſebr leitht Le
ſer, welche, ihnen nicht gleichen, wo nicht ermuben, doch durch das Gefubl
der Ungieichheit betruben kann, durſtet man, ſo zu reden, nach den geringſten

Kleinigkeiten ihres Lebens. Es ſind Ruhepunkte, wo der das weite Gebiete

S 177 ihrer
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ihrer Tugenden durchreißte Geiſt angenehm verweiten kann; Labſale der Neu
gier, welche gewohnlich mehr bekummert iſt, das Privatleben eines Helden,

als ſeine offentlichen, der Welt bekanntern, Thaten kennen zu lernen; wahre
Schulen der Moral, der Oekonomie und der ungeheuchelten Frommigkeit.
Denn ſollte wol ein groſſer Mann in ſeinem Hauſe weniger, als auf der Bub
ne der Welt, unterrichten, erleuchten, beſſern? Sollte ich mich aber ein we—
nig zu weit in den Betrachtungen uber den Charakter meines Helden oder in ſei—
nem Lobe verlieren, ſo verzeihen Sie es einem Junglinge nach Jhrer ruhmlichen
Gute, welcher eine unuberwindliche Neigung zu Biographien beſitzt, von Ju
gend auf unaus loſchbare Eindrucke von Neandern erhalten hat, und das Jh—
nen vorgelegte Skelet ſeines Lebens gern ein wenig ausfullen und bekleipen
wollte. J

Jch halte Neandern nicht vor ein ſo groſſes Genie, als Rhodeman
nen. Zwar iſt nichts Schwankenders, als der Begrif, welchen man gewohn
lich mit dem Morte Genie verbindet; nichts ungewiſſer und kubner, als dem

Geiſteigelehrter MannerGranzen ſetzen und genau abzirkeln wollen, wie weit
ſich ibre Verdienſte und Einſichten orſtrecken ſollen. Wenn aber ein gewiſſes
Feuer, ein gewiſſer Drang der &seele, welcher ſich in die Schriften und Hand
lungen eines Mannes machtig ergießt, ein gewiſſes Etwas, das man mehr
fuhlt, als beſchreiben kann, welches die Schriften eines davon beſeelten Man
nes noch nach Jahrhunderten mit dem Beyfalle der Kenner. ſtempeſt und ſie in
allen Zeiten dem Geſchmacke der aufgeklarteſten Kopfe anpaßt, Genie und folg
lich der geringtre oder ſtarkere Grad dieſes Feuers ein geringerer oder ſtarkerer Grad

deb Gente r í νν ,eννννννα bobema ni bube mebn vondieſem Feuer, als Neander, beſeſſen. Die Natur konnte beyde gleich begunſtigt

haben und doch konnte Rhodemann, der auf eanders Schulter trat, zu einem
bobern Grade dieſes Feuers gelangen. Genie kan man Neandern gewiß nicht ab
ſprechen. Jſt bier eine Eintheilung erlaubt, ſo war er einer von den mittelmaſſi

ſind gewohnlich die nuzlichſten. Die zu groſſen Genies gleichen oft deü
Meteoren; ſie erſchrecken, ſind aber ohne Dauer und. Negelmaſſigkeit, auch
oft ohne Nutzen, ſo ſehr ſie angeſtaunt werden. Rhodemann war ein viel
groſſerer Dichter, auch, nach beyder Schriften zu urtheilen, ein groſſerer Cei

üker
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titec, und ſtiftete doch auch viel Rutzen, ſein Genie hinderte ihn nicht, nüz
lich zu ſeyn. Es waren zwey Helden, welche die Vorſicht brauchte, nicht al
lein meine Vaterſtadt zu ſchmucken, ſondern auch das Reich der Barbarey in
Niederſachſen und Thuringen, beſonders aber in der Gegend am Harze, zu
zerſtoren.

Veanders Schriften ſind meiſt lauter Schulbucher; das beruhmteſte
darunter iſt eine Sammlung verſchiedner kleinen, aber ſehr nuzlichen, Schrif—
ten des Alterthums, welche er nicht ſelbſt, ſondern Oporin in Baſel, der
es druckte, opus vere aureum nannte: welcher Titel ſich ſo ausgebreitet han,
daß es die Bucherkenner zetzt nur Meandiers opus aureum uennen. Auch
ſchrieb er viele Briefe und Vorreden, auch manche Gedichte. Wir haben
aber keine Arbeit von ihm, welche ich mit Rhodemanns Calaber oder Dio
dot vergleichen mochte. Sein Lycophron iſt nicht gedruckt worden, ob ihn
ſchon Niceron falſch unter die gedruckten Werke rechnet. Schude iſt en,
daß wir dieſes Manuſeript nicht haben. Wiewol in der Kritik und eigentli
chen Auslegung, halte ich davor, brauchen wir das ſechszehnte Jahrhundert
nicht zu beneiden, wehl aber in der Grammatiſchen Geuauigkeit, im Fleiſſe,
in deutſcher Kraft, in der Stürke der Meligion, welche die Gelehrten des ſecha
zehnten Jahrhunderts beynahe zn lauter Helden macht.

LEE

eander wußte die Kunſt, ſich ohne gelehrte Zeitungen, ohne Jous
2 uoee

nale, ohne Evcietaten beruhmt zu machen. Erſt war er bis an ſein Ende ein
redlicher, geſchickter, fleiſſiger Mann. Dieß muß endlich, bey aller Miß—
gunſt und Verſolgung ſo gar, beruhmt machen, wenigſtens Gott. gefallen,
vbey welchem der wabre Ruhm iſt und nicht bey Menſchenkindern. Auſſer dir
fſem Weſentlichen des dauerhaſten Ruhms, zog er aus ſeinen. vielen Schulern
lauter Lobredner. Die meiſten wurden alle ſelbſt Schriftſteller und lobuen Ne
andern. Endlich gab er kein Buchelgen beraus, wo er nicht einige: Brieft,
vit er von ſeinen auswartigen Freunden voll von ſeinen Lobſpruchen zuſammen
gebratht hatte, hinten anfugte.

Diiß iſt die ſchwache Srite meines Helden. Er ware bey ſeinem papier
nen Korper, bey den Befehdungen, bey den groben Edelleuten, mit denen er
Ju ſchaffen. hatte, nicht ſiebenzig Jahr alt geworden, ohne die Herz- unh Lu

bes
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besſtarkung des ſobes. Wo er einen Lobſpruch erhalten konnte, da war er ſo
wol bey der Hand, als wenn er Griechiſch lehren oder Zinſen eintreiben mußte.
Man ſoll ſreylich allem Vortreflichen, um ſein ſelbſtwillen, und nicht, um
dafur.gelobt zu werden, nachjagen. Wenn aber die Begierde nach Lobe uns
ein Sporn iſt, in der Erfullung unſrer Pflichten deſto groſſern Eifer anzuwen—
den, iſt ſie alsdenn nicht ein ſehr verzeihlicher Fehler? Und wie viele Helden
wurden ohne ſie in der ewigen Nacht der tragen Vergeſſenheit geblieben ſeyn?

Nach dem erhabenen Begriffe, den wir mit der Critik verknupfen, mit
dieſem Feuer, welches das Gold von den Schlacken lautert, mit dieſer Fackel,
welche uber die dunkelſten Jahrhunderte Licht verbreitet, die geheimſten Jrr—
gange des menſchlichen Geiſtes erleuchtet, mit dieſem Probierſteine, welcher
jedes Jahrhundert, jeden Schriftſteller, jede Secte, jede Schule, jede Reli—

gion auf das genaueſte angiebt, und ohne welchen das Heiligthum der Wahre
beit den Entheiligungen der Unwiſſenheit und des Betruges immerfort ausge—
ſetzt ſeyn wurde, war M. kein ſonderlicher Critiker. Er ſchreibt zuweilen eines
alten. Schriftſtellers Buch einem anderu zu, halt den Clavius Joſephus
mit dem Joſephus Gorionides vor einerley, glaubt Chriſti Brief an den
Abgarus ſey acht u. ſ. w. Aber dieß ſind mehr Fehler ſeiner Zeit, als ſeine
eignen. Die Herrn in Wittenberg haben's ja mit den ſymboliſchen Buchern
nicht beſſer gemacht, darinnen zuweilen einem Kirchvater etwas zugeſchrieben,
was ihm nicht zukommt, ſo daß man in der Symbolik einen Unterſchied zwi
ſchen Hauptlehren und Nebenlehren hat machen muſſen. Da die Lehrer ibrem
Zeitalter dieſen Tribut der menſchlichen Schwachheit bezablen muſten, wie
tonnte-s5-ẽ dntivsb snamadien æCaονννr winiten iene Leute Grammatik,
welche in unſern Zeiten manchem fehlt, der ſich ein Critiker zu ſeyn einbildet.

Was man in Neandern nicht ſuchen wird, was mich wenigſtens mit
Erſtaunen erfullt hat, iſt ſeine Kanntniß der Arabiſchen Sprache. Er hatte
die meiſten Arabiſchen Chemiker durchgeleſen. Er forderte einen Herrn von
Domsdorf aus Weſtphalen auf, Arabiſche Bucher aufzutreiben, welcher ſich
auch in Heidelberg u. ſ. w. darum bemuhte. Das Chaldaiſche, Syriſche,
Aethiopiſche empfahl er auch angelegentlichſt. Welch ein Adlerblik in jenen
Zeiten, wo man erſt eben anfing, ſich aus der Nacht der Unwiſſenheit und der
Barbarey herauszuarbeiten, in den Zuſammenhang der verſchiednen Dialekte

C des
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des Orients! Er ſchrieb Compendien in der Phyſik, Ethik u. ſ. w. Seine
Bibliothek muß ſehr betrachtlich und berubmt geweſen ſeyn. Dies ſchlieſſe ich
daraus, daß der groſſe Hiſtoriker Reineccius an ihn ſchrieb, er mochte ihm
ein Verzeichniß von ſeiner Bibliothek uberſchicken, weil er ſoviel davom hore.
Der ſelige Danz, welcher bey den groſſen Fehlern ſeiner Zeit, wo Alles demon
ſtrirt werden muſte, doch gewiß auch groſſe Verdienſte hatte, zog Neandern
fo wol Luthern, als Melanchthonen vor: in den Orientaliſchen Sprachen war
er auch wol beyden uberlegen.

Neander machte ſich ſo beruhmt durch ſeine Tugenden, als durch ſeine
Wiſſenſchaften. Er war gefallig, munter/ ſcherzhaft und beſaß obngefahr
alle die Tugenden, welche Reimar ini Leben des groſſen Sabriz an ſeinem
Helden preißt. Was helfen auch alle Wiſſenſchaften, ohne die Gute des Her—
zens, welche allein erſt dem Wiſſen Abſicht, Anwendung und folglich Werth
aiebt? Doch verwahrte ihn die Glehrſamkeit nicht vor dem Aberglauben ſeiner
Zeit. Er glaubte, jeder Menſch wurde mit Entzucken ſterben, wenn er wuſte,
wie viel Teufel in jeder Minute auf ihn lauerten. Luther hatte hierinnen
gleiche Vorurtheile; Melanchthon, als Nativitatsſteller, nicht minder.
Die Geſchichte der Menſchheit aller Zeiten lehrt, daß der herzlichſte, warmſte
Glaube, nicht ohne alle Miſchung des Aberglaubens iſt. Unſer zu vernunf
tiggemachte Glaube wird bald kein Glaube mehr ſeyn. Neanders Arbeitſanu
keit iſt unbeſchreiblich. Er ſchreibt an ſeinen Bruder Ziob: bisher lehre
ich zu Jlfeld Crommigkeit, Sprachen und Runſte. Jeder Tag ſeines
Lebens, jede Zeile ſeiner vielen Schriften iſt fur dieſe Worte Burge und Com
mentar daruber. Gott ſegnete auch ſeine Bemubungen. Der Abbt Stange
muß ein vorirefliches Herz beſeſſen haben: denn die Freude, welche er uber
den Seegen empfand, welchen Gott auf RNeanders Arbeiten legte, wer kann
ſie leſen, ohne des Mannes Aſche zu ſeegnen und ati Jifeids neuern Schickſalen
Antheil zu nehmen? Viele haben ſich uber den Kaltſinn gewundert, welcher
zwiſchen Melanchthonen und Neandern entſtand. Er kam uber den Pa
ſtor Otto in Nerdhauſen ber, welcher ein groſſer Anhanger vom Flacius war
und die beſondre Freundſchaft Neanders genoß. Als der Abbt Stantte im
Begriffe war zu ſterben, empfahl er Neandern mit uberaus rubrenden Worten,
welche ich nicht leſen kann, ohne daß mir die Augen ubergehen, Jlfeld
und bat ihn, um Gottes willen, da zu bleiben. Neander verſprachs und

hielt
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bielt auch ſein Verſprechen ehrlich, ob er ſchon viele auswartige Ruſe er—

hielt.

Jn Neanders Menſchenſpiengel und in ſeiner ienem Werke angehang—
ten Abhandlung: vom ſelitten Abſterben derer, welche in der Juctend
ſterben, iſt uberaus viel geſunde Philoſophie und Theologie fur jene Zeiten.
Fehler ſind auch darinn, viel Aberglaube: aber welches Werk unſrer geprie—

ſenſten Weltweiſen iſt ohne Fehler? Und wohl uns und ihnen, wenn ſich in
ihren Werken blos Fehler des Aberglaubens fanden! Neander war lein recht
guter, aufgeklarter, arbeitſamer und gelehrter Mann. Diieſe vier Eigenſchaf—
ten, welche jede Schrift, jeder Tag ſeines Lebens Allen darſtellen, muſſen eine
ſanfte Decke uber die Fehler herziehen, welche mancher in ihm findet, der nicht

den hunderiſten Theil ſeiner Tugenden hat. Seine Arbeitſamkeit erhellt aus
den vielen vereinigten Arbeiten, welche er beſorgte und aus den vielen Buchern,
welche er herausgab. Georu Labriz, welcher auch wol wuſte, was Arbeit
war, bewunderte doch ſeine Thatigkeit ſo ſehr, daß er ihn mit dem Herkules ver
gleicht. Solthe Ausdrucke; Jumal in Verſen, nimmt man nicht eigentlich:
ſie zeigen doch aber allemahl; was andre von einen Manne denken. Jch wier
verhoble es nochmals: ganz Europa, ſo weit es ſich um Litteratur bekummerte
ſab auf Neandern, wie in Abſicht auf Religion, auf Luthern und Me
lanchthonen.

Modhof beſchuldigt in ſeinem Polnhiſtor

HDiel dervt aufbewahret hat.
 ob

was uns Rhodemann anedrickſche o
T

Neanern: er habe iber das
S Dieß wi ſpricht dem,

ſo viel Ausdruck und Gefuhl verrath, ware Burge fur Neanders dthetorike
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Poetik u. ſ. w. Er muß die Gabe des Unterrichts und der Methode im hoch;
ſten Grade beſeſſen haben.

Neander wandte ſeine Gelehrſamkeit zur Ehre Gottes und zum Beſten
ſeiner Nebenmenſchen an. Darum bewundre ich ihn nicht blos, ſondern ich
verehre, ich liebe ihn. „Jch wunſche von Herzen, ſchreibt er in der Vorrede
zur Hebraiſchen Grammatik, die geringe Unze und Drachme, welche mir der
gutige Himmel verliehen hat, weil ich lebe, zu irgend einigem Nutzen der Ler—
nenden anzuwenden, welchen ich bis ans Ende meiner Wallfarth angenehme
und nuzliche Dinge vorzutragen gedenke. Denn ich habe jezt fur die Litteratur
und die Studirenden eine ſolche Geſinnung, Neisung und einen ſolchen Hang,
daß ich alles das Wenige, was ich etwa weiß, gern in einen andern ubergieſ
ſen mochte, und nur deswegen gerne lerne, um lehren zu konnen., Jſt ein
Mann, der ſo denkt, der ſo handelt, nicht ewiger Verehrung werth? Weun
ein vierzigjabriges Beſtreben, das Land, das durch ſeine Wohlthaten unſer
zweytes Vaterland wird, zu erleuchten, ihm brauchbare, nuzliche Burger zu
erziehen, durch Nachtwachen, Entſagung aller ubrigen Vergnugungen, beh
einem ſchwachlichen Korper, in ſo gefahrlichen Zeitlauften, durch. Thaten be
weiſen, wie punktlich manben Forderungen ſeines Berufs Genuge leiſte, wenn
dies alles Patriotiſmus zu nennen iſt; welches Land kann einen groſſern Pa
trioten aufweiſen? Nur das Land verdient aber einen Neander wieder, welches
einen Neander zu ſchatzen weiß. Kein groſſerer Beweis iſt von der Verdor
benheit unſers Zeitalters moglich, als diefer: daß man Schulleute nicht nur
nicht belohnt, ſondern auch nicht einmal achtet. Jn allen Stadten ſollte ein
rechter Schulmann einer der erſten feyn: man ſollte ihm, als dem Menſchenver
beſſerer, Ehrenſaulen aufrichten denn brauchten wir keine Philanthropine,
keine Vorfchlage zur Verbeſſerung der &chuſen; die erſten Kopfe wurden eine
ſo edle Beſchaftigung, Menſchen zu bilden und zu lebren, allen andern Ver—
richtungen vorziehen. Jetzt werden diejenigen Schulleute, welche zu durftig
oder zu einfaltig ſind, etwas beſſers zu werden; welche Luſt haben, ſich bis an
ihr ſeeliges Ende, die einzige Belobnung ihrer Zuchthausarbeit, ſtoſſen, fil—
jen und hoöhnen zu laſſen, von Leuten, die ihnen aufwarten muſten, wenn
nicht ſchon langſt die verkehrte Welt ware. Daher die Verſchwendung, daber
die Unwiſſenheit, daher die ewigen Klagen uber ſchlechte Schulen, daher der

ſchonſte Giebel und kein Grund O Reander! Neander! ewig, ewig ſoll
dein



dein und Rhodemanns Andenken in mir unvergeßlich ſeyn. Wobl euch, daß
euch der Himmel in eine Zeit verſetzte, wo Tugend und Wiſſenſchaft und Sprar
chen zu lehren keine Schande war!

Neander hatte ſo viel durchdringende Einſicht in ſo mancherley Kannt
niſſen, mit ſo viel liebenswurdiger Tugend vereinigt, daß es eine angenehme
Lektur ſeyn wurde, den Geiſt aus allen ſeinen Werken auszuziehen, und ihn
unſern Philologen und Philoſophen, gewiß nicht zum Anekeln, ſondern zum
Bewundern vorzulegen. Ueber die Sprachen u. die Grammatik hat er ſo fein

philoſophirt, als nur Neuere denn immer mehr ſehe ichs ein, daß unſre
ganze geruhmte neuere Weisheit und Vortreflichkeit nichts als einige Auszie
rungen ſind, womit wir die dauerhafteſten und kuhnſten Werke unſrer Vor
fabren aufſtutzen.

8abriz in Hamburg, auf welchen Deutſchland gleichfalls ſtolz ſeyn
tann, wundert ſich in ſeiner Griechiſchen Bibliothek hin und wieder dar
uber, daß man Neanders Schulbucher nicht in den Schulen einfuhre. We
nige Lebrer kennen ſie, wenige Lehrer konnten ſie auch brauchen. Denn wer
nicht in das innere Heiligthum Griechenlands eingedrungen iſt, wird vielleicht

wenig Geſchmack daran finden. Zu ihrer Zeit gingen ſie reiſſend ab vie—
le tauſend Stuck ſeiner Griechiſchen Grammatik wurden in einem Jahre abge
ſetzt.

Schurzfleiſch ſchreibt: Neander hat ein beſſer Epigramm geſchrieben,
als einer ann· Dealien und Draukreich Kuurzi. ich ſenut keinen groſſen Gelehr
ten ſeiner und der folgenden Zeit, welcher ihn nicht mit ewunderung anſieht.
Doch war er ſtarker im Griechiſchen, als im Lateiniſchen, wie auch ſein
Schuler Rhodemann. FJunf Manner haben in Deutſchland die Gricchiſche
Litteratur wieder hergeſtellt, Phil. Melanchthon, Michael Neander,
Lorenz Rhodemann, David Chytraus und Martin Cruſius.

Die meiſten Neandriniſchen Schriften ſind ganzen Magiſtraten, gan
zen Collegiis und Schulen gewidmet. Dieß zeigt ſchon den allgemeinen Ruhm
und die groſſe Bekanntſchaft des Mannes, welcher ſich zum Lehrer Deutſchlands
auſwerfen konnte. Eben in dieſen Zuſchriften und Vorreden muß man den
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rechten Geiſt Neanders aufſuchen. Kein Werk von ihm iſt ohne Merkmal der
Beleſenheit, der Urtheilskraft und der Liebe zur Tugend oft nur eine hingez
worfene Bemerkuüg, aber reichhaltig. Seine erſte Groſſe muß in ſeinem
Horſaale geweſen ſeyn; alle ſeine Schuler ſprechen davon mit einer Art von
Trunkenheit, beſonders Rhodemann.

Auch in der Patriſtik hatte er viel geleſen: ſo weit er es damals darinn
bringen konnte, hatte er es gebracht. Denn er laß und lehrte und wirthſchaf—
tete andre Vergnugungen kannte er nicht. Alles Geld, das er miſſen konnte,
wandte er auf Bucher. „Jch habe durch groſſe Muhe und lange Zeit, ſchreibt
„er, ſo ich gar genau zu vathe gehalten, und auch habe halten mogen, auch
aoft gewacht und geſchrieben, wenn andre gezecht, frolich geweſen, und dar—
„nach lauge gefchlafen, das beſte zuſammengebracht.

Neeanders auserleſene Bibliothek, in welcher ſich beſonders viel ſeltene
Handſchriften befunden haben ſollen, kam nach ſeinem Tode an einen gelehrten
Halberſtadtiſchen Arzt, Wilhelm Budaus; ich weiß nicht, weswegen.

Jch bin kein ſo blinder Verebrer von Neandern und Rhodemannen,
daß ich ihnen alle Vorzuge allein zu ſchreiben und gegen die Schullehrer der
folgenden und jetzigen Zeit ungerecht ſeyn ſollte. Der Ruhm iſt an ſich eine
zweydeutige Sache, die nicht immer von den Verdienſten eines Mannes ah—
bangt. \Vey unſern ſo nahe an einander aelegenen, bluhenden Univerſitäten,
und bey ſo ſehr vielen Schulen laßt ſich auch eine fo bluhende Schule, als Jl
feld unter Neandern war, nicht mehr erwarten.

Ein groſſer Stiliſt war er ſo wenig, als Rhodemann: lauter Grie
chiſche Floſkeln! Einen ſo reinen und edlen Ton, als man jetzt bey Erneſti
und Heynen finbet; muß man in ibrer Latinitat nicht ſüchen. Sie laſen mehr
Griechiſch, als Lateiniſch, und das letzte beynahe obhne Wahl. Alles war
in jenen Zeiten Lateiniſch, was nur in einem alten Schriftſteller ſtand. Unſre
philoſophiſche Drãciſion muß man in ihrer Schreibart nicht ſuchen, aber ein
in. vollen. Stromen ſich ergieſſendes Herz. Jch weiß nicht, welche Art zu
ſchreiben die beſte iſt, wohl aber, welche ich am ſisbſten leſe.
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Nimmer wird Nordbauſen und die daſige Gegend wieder eine ſolche Epo

che in dem Reiche der Wiſſenſchaften machen, als zu Neanders Zeit. Jer
der wollte damals gern in dieſer bluhenden Stadt ſeyn; die beruhmteſten Gelehrten
kamen da gern zuſammen: beſonders war Eobanus Heſſus gern da, welcher
Meienburtten zuweilen uberraſchte und lange nach ſeiner Ankunft erſt durch
Lateiniſche Berſe zu erkennen gab, wer er ware. Der Rath, die Geiſtlich—
keit, die Schulleute daſelbſt waren lauter berubmte Leute. Ju Krankenhau
ſen ſogar war ein Burgermeiſter Nicolaus Clauſius, aus dem Neander
ſo ſebr viel machte, welcher Jtalien beſucht und in Rom ſchone Kunſte und
alte Sprachen ſtudirt hatte.

Die Univerſitat Bologna verurſachte wol, daß ſonſt mancher Thuringer,
welcher ietzt ſeine Reiſe mit Jena, Gottingen, Erfurt, Halle oder Leipzig,
bochſtens mit Wittenberg und Helmſtadt beſchließt, ſeinen Stab bis nach Jta
lien fortſetzte. Dieſes Reiſen batte, bey ſeinen ſchadlichen Folgen, die qute
Seite, daß man ſich nicht zu ſehr auf ſeine vier Pfahle einſchrankte, menſch
licher, gebildeter, oft auch gelehtter, wenigſtens allgemeiner wurde.

Es giebt jetzt vielleicht viele Leute mit gleichen Fabigkeiten, mit gleichen
Tugenden, mit mehr Critik begabt, als Neander; von denen man nicht ſpricht,
die keine Verleger kriegen wurden, wenn ſie ſolche Ariſtolocgien u. ſ. w. her
ausgeben wollten. So viel iſt daran gelegen, auf welchen Poſten uns der

Himmel ſtellt, zu welcher Zeit, unter welchen Umſtanden. Mancher Krieger
Roms und Griechenlands, den die Geſchichte und die Dichter geprieſen habenj
aur den ſieh vneuereht tiire· Brovth vinoae s ũaũstu- guhon ſjat; konnte jetzt von
einem Jngenieurlieutenant in Berlin und Petersburg lernen, welchen Niemand
nennt, als die Liſte, in welche er eingetragen iſt. Gluklich iſt der, welcher in
ſeiner Lage etwas erſinnen kann, wodurch er das gemeinſchaftliche Wohl uber
die gewohnliche Weiſe befoördern kann; noch glucklicher der, welchen die Vor
ſicht, welche beſtandig uber das Wobhl ihrer Geſchopfe wacht, auserſieht,
Schopfer einer Kunſt, einer Schule, oder einer andern nuzlichen Geſellſchaft
zu werden. Denn ob ſchon das Lob und die Quelle wahrer Luſt in unſerm
Herzen oder nirgends iſt, ſo iſt es doch angenehm, noch nach Jahrhunderten
genannt zu werden. Muſter kunftiger Generationen zu ſeyn, m. H. welcher
unter uns wunſcht das nicht? Aber wohl uns, daß wir eine beſſere Unſterb
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lichkeit kennen, als die Unſterblichkeit des Nahmens. Wer uber Weniges
getren geweſen iſt, ſoll auch belohnt werden.

Nach der Barbarey des Mittelalters war das Studiren viel angenehmer,
als es jetzt iſt. Jetzt hat es die Aumuth der Neuheit verlohren. Die Men:
ſchen lieben das Neue, Abwechſelnde, Unerwartete, Ehrenvolle. Daher fan—
den ſich zur Zeit der Reformation ſo viele Kopfe, welche ſtudiren und ſich her-
vorthun wollten. Ein Prediger, ein Rektor, ein Profeſſor wie angeſehen
war der nicht im ſechszehnten Jahrhunderte! Jetzt giebts der Leute ſo viele,
die Gelehrſamkeit iſt allgemeiner; man wird dafur ſelten auſerordentlich belohnt
und geehrt. Es iſt ietzt mehr eine Schande unwiſſend, als eine Ehre gelehrt
zu ſeyn. Der erſte Portugieſe, welcher den neuen Weg nach Oſtindien ent
deckte, iſt unſterblich geworden, ietzt fahren den Weg jahrlich tauſenbe, die
man nicht nennet.Aber dieß ſoll uns nicht undankbar und neidiſch auf die Zierden des ſechs

zebnten Jahrhunderts, auch im mindeſten nicht muthlos machen, meine Her
ren! Es giebt noch ſo manche Wege zur Unſterblichkeit, wenigſtens zur beſſern

jenſeits des Grabes, daß wir immer klimmeu, immer arbeiten, immer laufen
konnen, ohne zu befurchten, daß unſren Nachkommen nichts ubrig bleiben
werde. Wie glucklich ware ich, wenn dieſe Erinnerung Neanders, Jlfelds,
Nordhauſens im ſechszehnten Jahrhunderte auch nur in eines jungen Mannes
Bruſt, beſonders aus meiner Vaterſtadt, den edeln Stolz brachte, Nean
dern ahnlich zu werden. Denn alles Vorurtheil der Entfernung, der Be
wundrung des Alterthums, des Vorſprungs jener Zeit und jener glucklichei
Lage abgerechnet, kann doch kein Menſch laugnen, daß die meiſten Reforma—
toren groſſe Leute waren. Wenigſtens wurde ſich jeder Studirende wohl dabey
befinden, wenn er Luthers, Melanchthons, Neanders, Rhodemanns
u. a. Leben ſo ſtudirte, wie ein junger Kunſtler die Werke groſſer Meiſter in den
Galerien! Reiſebeſchreibungen lernen die Auſſenſeite vieler Menſchen in gewiſ—

ſen Lagen, bloß zu der Zeit des Beobachters kennen: Biographien groſſer
Manner, das innere Geprage einzelner Genies in allen Lagen ihres Lebens,
von der Wiege bis zum Grabe. Es empfiehlt weder unſern Geſchmak, noch
den Gang unſers Studirens, daß Biographien und Litterairgeſchichte ſo ſehr
perſaumt werden.

Ov dei ravrvuxor evde pνονο avè;u. Homer.

Hea—
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Hiſtoriſche Beylagen
zur Lobſchrift

auf

Michael Neandern.
annter den mancherley Quellen, die ich bey der vorſtehenden Lobſchrift ge—

L braucht habe, wichtigſte Manuſcript 555

von einem Leben, welches ein nun verſtorbner Oberprediger eines kleinen Sach—

ſiſchen Stadtchens bey Nordhauſen, Herr Aſſeſſor Reinhart in Heringen
mit vieler Muhe in Lateiniſcher Sprache zum Druck zuſammengetragen und
viele Beytrage dazu von dem um Nordhauſen und die Wiſſenſchaften uber—
haupt ſo ſehr verdienten ſel. Paſtor Leſſer, von den Lehrern in Jlfeld u. von
andern Gelehrten und aus vielen Buchern, beſonders aus Neandriniſchen
Schriften zuiammengetragen hatte, aber keinen Verleger kriegen konnte. So
wie es jetzt iſt, verdient es den Druck nicht, weil ein ganz andrer Geſchmack
jetzt herrſcht. Mir hat dis Mſept. der Schwiegerſohn des ſel. Mannes, Herr
Rath und Oberamtmann Oberlander in Heringen, dem ich dafur meinen
ſchuldigſten Dank abſtatte, gutigſt zukommen laſſen. Auch hat der verſtorbne
Verfaſſer dieſes Lateiniſchen Lebens groſſe Freude an ſeinem Sohne erlebet, wel—
7 agn in. Breßden Referendarius im geheimen Conſeil geworden

Witcinν mdin iſt folorunar. Auſſti Guil. Reinharti V. D.
M. et C. A. De V /-//ctoris, et Polyhiſtoris
ſec. XVI. multo celeberrimi, nec non Athenaei Ilfeldenſis, ad radices Herci-
niae ſyluae citerioris ſiti, Inſtauratoris multo feliciſſimi, Viri propemodum ſine
exemplo induſtrii et in munere ſcholaſtico fidelis, Liber commentarius, ex
ipſius maxime libris deſeriptus et variis obſeruationibus illuſtratus Praemit-
titur Auctoris praefatio de Monitis quibusdam b. D. Gottlieb Wernsdorſii Rei
ſaerae et litterarum ſtudioſis verſalutaribus. Interſeruntur Vita Mathaei Gothi
et ſeriptorum Laurentii Rhodomani catalogus auro yeagcoc. Der ſel. Verfaſ
ſer war ſo glucklich die Schriften Neanders beynahe alle zuſammenzubringen.
Jch wunſche, daß ſit nicht zerſtreut werden mogen, und ich hoffe meinen
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Wunſch erfullt zu ſehen, da der Sohn des bereits genannten Hrn. Oberlan—
ders viel Vergnugen an ihrem Leſen und folglich am Studiren uberhaupt fin—
det. Nachſt dem habe ich Leſſers Nordhauſiſche Chronik, Kinderva—
ters Nordhuſa illuſtris, Leukfelds Antiquitates lifeldenſes, Nicerons Me-
moires T. XXX. und mehrere Schriften des 16 Jahrhunderts gebraucht.

Aus dem commercio epiſtolico Norimb. eura et ſtudio viri cl. Geo. Andr.
Willii edito, partic. 2. Altorf. 1757. 8. pag. 188. erhellt, daß der Nurnbergi—
ſche Theolog Hirſch ein Leben Neanders geſchrieben hatte, und da er in
Deuitſchland keinen Verleger änden konnte, es in Coppenhatten herausgeben
wollte. Allein der Tod dieſes Mannes verhinderte das ganze Unternehmen.
Der ſel. Herr von Uffenbach verſicherte, es befanden ſich auf dem Frankfurt—
ſchen Rathhauſe viel Briefe von Neandern. Der ſel. Reinhart wollte
dieſe gern haben und ſchrieb deshalb an den Frankf. Rektor Albrecht, bekam
aber keine Anwort; die Briefe waren vielleicht im letzten Kriege nicht richtig
angekonimen. Es ſind vielleicht noch mehrere Schriften von Neandern vor—
handen, als ich unten anfuhren werde. Jch bitte deshalb alle Gelehrte, weli
che dergleichen haben, mir davon Nachricht zu geben. Den gelehrten Lexieis
iſt wenig zu trauen. Sie verwechſeln oft den Frankfurtſchen Profeſſor Chri—
ſtoph Neandern mit unſerm Michael Neandern. So ſchreibt das Jo—
cherſche Lexikon unſerm Neander Line hiſtoriam Bacckaualiorum zu, davon
der Frankfurtſche Neander doch Verfaſſer iſt. Eben daſelbſt wird unter ſſe:
anders Schriften eine Aisgabe des Moſchus und Bion, davon man ſonſt
nichts weiß, gerechnet, desgleichen eine Ausgabe vom homer. Wenige von

denen, welche uber Neanders Leben geſchrieben haben, hatten ſo viel Nean!
driniſche Schriften zuſammen, als der ſel. Reinhart, welchem man alſo
am meiſten trauen muß.

Petrus Albinus, Hiſtorikus des Churfurſten von Sachſen, bielt ſehr
viel auf Neandern: Ad quam admirationem, ſchreibt er, multum adfere-
bant tot honorificontiſſima virorum optimorum iudicia de integritate Nean
dri. Quid? quod eruditiſſimam doctrinam eius, ſtudio diligentiſſimo et iu-
dicio in omni re litteraria maxime accurato acquiſitam et immortalibus ſcriptis

in



in des letztern Chronieo libello ſiue hiſtoriarum ſynopſi Lipſ. 1586. 8. pag. 1-

ſteht.

Jm Wittenbergiſchen Matrikel ſteht: Rectore Melchiore Fendio, Me-
dico Doctore, in matriculam inſcriptus eſt A. 1543. menſe Aprili, Michãel
Newmann, Sorauienlis.

Jn dem geſchriebnen Leben Neanders ſteht folgende ungedruckte Unterre—

dung Luthers mit Johann Spanttenbercten: „Anno 1543 war Ebhr
„Johann Spangenberg zu Wittenberg. Und als er in D. Luthers Lection ge
„weſen, und ihn der D. bey der Hand nahm, und neben ſich aus dem Colle—
„gio fuhrete, und die Studenten, nach ihrem Brauch, auf dem Platz ſtun—
„den, mit groſſem Haufen, ſprach der theure Mann Gottes zum Herrn Span—
„genbergio: lieber Ehr Johann! wie viel meynt ihr wohl, daß wir jetzt Studio.
„ſos hier haben? antwortet D. Spangenberg: Reuerendiſſime domine D. ich
„halte uber tauſend. Ja, ſprach Lutherus, ich glaube bey 2000. ehe mehr,
„denn weniger. Denn unſere Univerſttat iſt nie ſtarker gewefen, als ietzt.
„Wie viel meynt ihr aber, daß rechtſchaffene Theologen aus ſolchen Haufen ſoli
„ten werden? D. Spangenberg ſprach: ein zwei- oder dreibundert. Da
„ſprach Lutherus mit tiefem Seufzen: ja wohl, bundert! Wenn zween oder
„drey rechtſchafne Theologen aus allen den jungen Leuten, die ietzund all—
„da vorhanden ſind, werden, ſo hatten wir Gott viel zu danken. Haec vox
„Lutheri, ſchreibt Cyriakus, der Sobn Johann Spangenbergs, des erſten
v„NReformators in Nordhauſen, me Cyriacum, licet adhuc iuuenem, ita per-

„„Culit, a æ122 penituut n, n L l„abieciſſem, verebar enim, me forte non fore unum ex his duobus vel tri.
„bus, cum adſpicerem, multos tum temporis adoleſcentes eruditione et inge-
„nio, zelo etiam veritatis, meo iudicio, me longe antecellere. Darauf ſe—
„tzet Lutherus dieſe ſeine Meynung: Was meynt ihr lieber Ehr Johann, wie
„viel zuvor wol von dieſen jungen Geſellen ſterben, ehe ſie die Zeit erreichen,
„ſich ad theologicum ſtudium zu begeben, oder das Alter zu erlangen, daß ſie
„Gott und ſeiner Kirche dienen konnten? Wie viele werden anderes Sinnes,
„wenn ſie es ſchon angefangen haben und begeben ſich auf andre Facultaten?
„Wie viel werden ihr vor Theologen promovirt um bloſſer Gunſt und Gaben
„willen? auch wol um Gunſt und Freundſchaft willen? die doch nichts weni—
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„ger ſind als Theologen! Wie viel ſind ihrer denn auch, die ſich nur um
„Bauchs willen auf die Pfarre begeben, denen die Religion ganz und gar kein
„Ernſt iſt? Wie viel ſind derer, die wohl anfahen, und wenn ſie zu Dienſten
„kommen, ſich fein und richtig einlaſſen, und darnach nicht fortfahren, oder
„wol gar die Dienſte aufſagen und reſigniren, freyen eine reiche Witwe, fahen
„Handel an und warten der Nahrung? daß ich jetzt geſchweige der Apoſtaten
„und Mamelucken, und derer, die um Gewinnſt willen oder aus Furcht die
„Wahrheit verſchweigen, oder doch ſonſt ihr Amt nicht treulich verrichten?
„Warlich! rechte Theologen ſind ſeltſame Vogel auf Erden. Jhr findet unter
„tauſenden ſelten zween oder auch wol einen. Und zwar die Welt iſt auch
„ſolcher rechtſchafner Lehrer nicht mehr werth. Sie will ſie auch nicht mehr
„haben, wenn ſie unſer Herr Gott auch gleich geben wolite: O lieber Ehr Jo—
„hann, es wird ubel zugehen, wenn ich und ihr und etliche wenige andre hin—
„weg ſind. Gott mag ſich alsdenn unſrer Nachkommen erbarmen und mit
„dem jungſten Tage nicht lange ausbleiben. Alſo viel ward obhngefabr zwi—
„ſchen dem Collegio und dem Kloſter, darinnen der Doktor wohnete, auf dem

„Wege geredet.  Dieſe Unterredung ſchrieb der Heilbrunniſche Theolog
Scorr aus der Handſchrift Cyriaci Spanuenberus ab, von ihm nabm
Copie Joh. Andr. Rinneberg, welcher erſt Conrektor in Heilbrunn, dann
in Nordhauſen war und dieſer ſchickte dieſe Unterredung 1717 nach Heringen
zum Aſſeſſor Reinhart. Sie druckt Luthers Charakter vedhit gut aus. Was
wurde dieſer Mann jetzt fagen?

Zeitfuchs Stolbergſche Stadthiſtorie S. 420 ſagt: Neander ſey
von einem alten ehrlichen und tapfern Geſchlechte der Neumanner geboren ge
weſen. M. vergh. Joh. Sam. Maumni hiſtoriſche Beſchreibuntg der
Stadt Sorau S. 13. Stolle irrt, wenn er Neanders Eltern durftig
beſchreibt. Er thut dieß in der Nachricht von den Schriften der Stol
liſchen Bibliothek S. 418 f. f. und in ſeiner Ziſtorie der Gelahrtheit
S. 611.

Michael Neander hatte zweh Bruber, Andreas, welcher ein Kauf
maun war, und Jobus, welchen er in Jlfeld unterrichtete. Jn ſeinen
Schriften kommt nur eine Urſula vor, die wahrſcheinlich feine Schweſter war.
S. Dedikat. des Menſchenſpiegels 1560. Auf ſeine Mutter hielt er be
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ſvnders viel. S. Orbis terrae ſuccinct. explic. P. J. p. 85. et p. ian. Jn Tor
gau ſollen noch Verwandte von Neanders Vater leben.

Von der Sorauiſchen Schule ſchreibt Neander: huic ſcholae See-
rieæ mea debeo, has alumnas meas benignas et bene meritas agnoſco. Er:
rubmt in der Vorrede des operis aurei P. II. den Lehrer daſelbſt, Heinrich
Theodor, welcher ſeine Schuler Stucke aus dem Terenz auffuhren ließ. Nes
ander ſchrieb in der Folge an ſeinen Bruder Hiob: id ſtudui ſtudioſe ſemper
efficere, ut operam meam et ſedulitatem, vbi opus fuit, praeceptoribus lucu-
lenter probarem, et laudem adhuc aliquam ingenii atque induſtriae ab illis re-
portatam haberem, et cauſſas illi aliquas haberent, cur me diſcipulis aliqui-
bus noſtris praeponendum eſſe iudicarent, ac in comoediis Terentianis, in pu-
blico recitandis, agendis et exhibendis mihi fere ſemper praecipuae, difficilio-
res et laborioſiores partes darentur, et non modo popularibus tunc noſtris,
ſed etiam exteris, qui vere ex vicinis vrbibus ſpectatum ludos ſcenicos accurre-
bant, notum carumque et ſuſpiciendum me redderem. Jn eben dieſem Briefe,
welcher Parti 2. Ethices veteris et ſapientis angebangt iſt, beſchreibt er den
Leichtſinn ſeiner erſten Jugend: Cum puer adhue. ſtolidus domi in patria diſce-
rem litteras, adeo illas exoſas habebam, vt ſi eſſet, qui eas quacumque de
cauſſa praedicaret, lapides loqui videretur, qui mihi cerebrum excuterent.
Ac illa de cauſſa quotieſcumque, poſt exactas horas antimeridianas, domum
e ludo redirem, interea rationes et cauſſas aliquas cogitarem et reperirem ali-
quando, quascumque frivolas etiam, neque magni momenti et pretii, non-
numquam etiam longius accerſitas, ne ad lectiones pomeridianas, quae quan-
doque nieſtoreret vrrores erur ναν[ dudumredirem. Ac ple-
rumque perfeci, ne illuc redirem, omnia transſormans me me in miracula
rerum, quod apud Poẽtam dicitur. Neque ſemper illa res labore aliquo ma-
gno mihi conſtabat, cum parentes domi in oeconomia, foris etiam, in pro-
curatione rerum ſuarum, libenter et feliciter opera mea vterentur. in mercatura
et alibi, vtpote primogeniti, cum neque dum ſobole auctiore et numeroſiore
eſſent inſtructi et aucti, vt illo nomine aliquando a ludo abeſſem menſem. in-
tegrum, et ſi quando eodem redirem ſubinde iniquior praeceptoribus et litteris
fierem, et diſcendi cupiditas ſenſim et pedetentim tota languens marcens et
prorſus fere extincta in me deleretur, eum ſtudia mea totiens cum priuato et
affectato meo ſtudio quodam ſingulari, tum etiam occupationibus paternis per-
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petuo occupata interpellarentur, adeo, vt nullus, quantumuis non magnus
liber tum praelegeretur, quem ego ad finem vsque Proeceptorem enarrantem
audire atque diſcere poſſem. In aucupio adhaec omnia, etiam paene multum
tempus, parum nobis recte ponebatur, cum amar ad illam rem, a primo fa-
tu, non modo a patre, filiorum amantiſſimo, ſed auis etiam et atauis vsque
nobis inditus fuiſſet. ac quotiescumque hune animo reputo, quam dulce
tunc fuerit, ac quam iucundum mihi euenerit, ſemper totos ibi dies aliquan-
do occupari, praeſertim autumni tempore, ſaepe mihi in mentem venit, quod
in veteri rhytmico diſticho vere ac ſapienter dicitur:

Dum canibus ceruus capitur. Philomelaque Niſo,
Cum volat accipiter, quaſi dum ſumus in paradiſo.

Vt trahit ſua quemque voluptas, quae hominis paradiſus eſt. Des Menſchen!
Luſt iſt ſein Himmelreich. Immo ſoleo multotiens recordari etiam alterum
verſum, qui crebro in ſcholis vſurpari et recitari ſolet:

Per piſces et aues multi periere ſodales etc.

Es ging alſo Neandern, wie allen jungen Leuten, welche ſich nicht gern
auf die Tortur ſpannen laſſen. Wer weiß, wie ſie ihn in der Schule gequalt
haben!

Sein Ungluck mit dem Pferde beſchreibt er quf folgende Weiſe: Pa-
ter meus dilectus mereator erat, ideo cum me quoque ad mercaturamæexer-
eendam mox puerum cuperet adſuefacere, neque quidquam minus haberet
in animo, quam vt in litteris diſcendis multum temporis conſumerem, voluit
ante omnia, vt equitare diſcerem, cum eius rei ignoratio in longioribus ite-
reribus, quae mercium eoëmendarum cauſſa facere cogeretur, multum fibi
obfuiſſet, vt ſaope pedes longiſſima itinerum ſpatia emetiri, neceſſum ei fuerit.
Ac eum ego ab illa re, animo mihi praeſagiente, forte ſecutura mala et pe-
ricula, vaide abhorrerem, et nihilominus vellet, me eius rei aliquod faeoro
periculum, conſtituit in equo macilento et feroce et dorſum macilentum et
hine acutum et aſperum habente, vt in illo prima ſtipendia facerem, quorum
is fuit ſucceſſus, vt equus a me extra patriae portas perductus in piſcinam, quo
aquatum agi ſolebant, cum eius regendi et perite tractandi nullam dum peri-
tiam habere poſſem, vbi profundiſſima erat. non ſine vitae periculo dedit
praeeipitem, cum parum abeſſet, quin ſuſfoeatus perirem, nili ſucourriſſont,
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qui tum non procul inde ſpectatores eius periculi fuerunt, qui et equum com-
prehenderunt, et me in illo iterum probe madidum et initiatum collocarunt,
reducturum inde equum domum, ſi Deo non aliter viſum fuiſſet, felicius.
Verum vix portas vbi contigeram, lapide ictus neſcio vnde advolitante, vulnus
in caput accipio, copioſe ſanguine in faciem et humeros defluente. et equitem
me ſpectandum in vrbe exhibeo, et bene ridendum propino ſpectatoribus,
aqua et ſanguine bene tinctum et madidum cruento capite et cruentatis natibus
cum ſine ephippio inſidenti tam macilento equo in illis locis cruentari mihi
tenello puero non ſuerit difficiie. Cum vero hoc primo infelici experimento
pater nec dum moueretur, ac artes peccando addiſei diceret, cum eodem die
iterum in alio, equo conſtituiſſet, ut aquatum ducerem, equus praefractior
multo priori et ferocior, cum a me duci ſcite non poſſet, ad ſolum adſlixit
et in terram poſtrauit, vt ſiniſtrum bracchium frangerem, vt pater vel invi-
tus, cum, accerſitis chirurgis, fractura illa obligaretur, quod ſine dolore et
eiulatu multo non fiebat, aſtante matre pientiſſima, cognatis etiam praeſenti-
bus ac largas lacrymas fundentibus. et vicem meam iniquam ac triſtem dolen-
tibus, deſiſtere cogeretur ah inſtituio, et in vocem hane efficacem et poteſtate
plenam erumperet: nullibi melius ages, quam in monaſterio: nur fort in ein
Kloſter mitdir, du taugſt nicht in die Welt! v. Orb. terr. ſucc. explic. P. Io p.
72. ſq. coll. cum dedicat. ad fratrem lobum, quae værſibus veteribus prouer-
bialibus, Ethicae veter. P. II. ſubiunctis p. 90. praemiſſa eſt.

Von dem Ruhme der Goldbergiſchen Schule zeigt folgende Stelle: J.c.
p. 71. tanta, me puero, fuit exiſtimatio, vt in Sileſia exiſtimaretur, etiumiſi

alibi littera t ναναανννο nrifautile ad.mittendus, ſi eius viri CTrocendorſii) opera ſeduia atque inſtitutione feliei
aliquandiu non fuiſſet vſus. Meghr findet man von dieſem Lehrer beyhm Mel—
chior Adami vit. philoſ. p. 833. Trozendorf war aber ſchon todt, als Ne
ander dahin kam. Neander l.c. p. 75.
—5— Wem ebreruParmann kann man Jochers G. ſ. nachſehen und Me
lanchrhon Epiſiolar; libellus alter Viteb. 1578. 8. p. 507. Taborn ſchaßte er

beſonders hoch: virum, nennt er ihn, in omni doctrina et linguea ſeorſum
graecae cognitione maximum. Dieſen Fehler findet man im i6 ſaec. und be
ſonders bey Nenndern und daher vermuthlich in Reinharts Mſcpt. oft, daß
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ſebrſum ſtatt inprimis geſetzt wird. Am beſten kann man ſich von der Gold
bergiſchen Schule unterrichten aus Balthaſ. Rhaw vita Trocendorfii T. V.
declam. Melanchth. p. Si7. Man vergleiche Kriegk de conſtit. Rei Schola-
ſticae Ilfeld. praeſ. p. i7.

Daß er im 17ten Jahre nach Wittenberg ging, erhellt aus O. T. ſuccin-
cta explic. p. 77. Von ſeinem erſten Aufenthalte daſelbſt ſchreibt er: Cum
Deò ita viſum fuiſſet, vt contra voluntatem meam ad litteras diſcendas a Pa-
rentibus Vitebergam mitterer, ac ego, repugnante tota mea natura omnibus-
que corporis ſet animi viribus reclamantibus illic eonſiſterem et manerem, pri-
mum fore annum nihil diſcendo, et ſumtus paternos non recte ponendo. to-
tum otiando, et aues capiendo conſumerern, praeſertim cum ego ibi etiam
Magiſtrum ſortitus eſſem improbam, cui commendatus fueram, cui illo no-
mine carus fui et acceptus, quod et ille fere eſſet in litteras, quo ego, animo
et, ſtudiis, quibus ego, ipſe etiam deditus eſſet. Epiſt. ad- fratr. lob. p. go.
Tandem, fahrt er eben daſelbſt fort, exacto primo anno, miſereſcente et be-
nedicente Domino, et cor nouum mihi dante praeter opinionem et exſpecta-
tionem meam omnem, tanta diſeendi cupiditate incenſus, ſubito flagrare in-
ciperem, vt exiſtimarem, omnia mihi diſcenda, et perluſtranda, nihilque
librorum indiſeuſſum milii reliquendum, quin imo ea etiam excutienda mihi
eſſe, quae indoctus aliquis olim et harbarus monachus docuiſſet et ſeripſiſſet.

nelanchthon ſol  ſeinen Nahmen Reumann in Neander umgetauft
Paben.

Auf die Dialektik hielt Neander viel praefat. tabul. ling. Gr. praem.
auch auf die Phyſit legte er ſich ſehr. Melanchrthons Buch de aniina war
eine ſeiner Lieblingslekturen. Lutheri Schriften laß er ſehr fleiſſig. Er ſchreibt
davon: ich habe, ohne Ruhm zu ſagen, die Bucher und geiſtreichen Schrif—
ten des hocherleuchteten Mannes Gottes Lutheri allezeit hochgeachtet, und Je
dermann, wo es die Zeit und Gelegenheit gegeben, geruhmet, gelobet, und
dieſelben: auch hochzuachten und fleiſſig zu leſen ermahnet, wie das etliche mei-

ner Schriften zeigen. sabe auch zu Wittenberg, ob ich gleich daſſelbemai
noch jung, dennoch ins dritte Jahr ſeine lectiones und Predigten fleiſſig ge
boret, und viel herrliches und troſtliches Dinges fleiſſig gemerkt, das ich mein
Lebelang nicht werde vergeſſen, mich auch oft deſſelben. freue, und in Traurig-
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keit oft damit troſte, auch andern Leuten oft damit diene. Menſchenſpiegels
Vorrede ed. Sorav 1737.

Daß er ſich auf mehr als einer Univerſitat aufgehalten habe, erhellt aus
Orb. terr. diviſ. compendiaria Viteb. 1594. 8. p. 536.

Da er nun, Neander, (dieſe Worte fuhrt Reinhart aus einem ge
ſchriebnen Leben Neanders an) etliche Jahre zu Wittenberg geweſen, ſeine ſtu-

dia feliciter continuirt, und ein ſehr ftin gelehrter Menſch in Hebraiſch, grie—
chiſcher und Lateiniſcher Sprache worden war, iſt er endlich durch wunderbare
Schickung Gottes von ſeinem lieben Vater und Praeceptore Philippo gegen
Nordhauſen verſchrieben, uud den Scholarchis und audern primariis viris da—
ſelbſt fleiſſig eommendiret walden, die ihn denn zum Collega Seholae Nordhu-
ſanae damals angenommen, und durch weitere Beforderung Dn. Juſti Jona,
in des achtbaren und wohlweiſen Herrn Burgermeiſter Eraſmi Schmidts ſel..
Kundſchaft dermaſſen gebracht, daß er ihn in ſeiner Behauſung nicht allein
an ſeinen Tiſch genommen, ſondern auch zu einem Privatpraceptore ſeiner Kin-
der eligirt und verordnet hat.

Von dem Syndikus und nachmahligen Burgermeiſter Meienberg in
Nordhauſen verweiſe ich auf Kindervaters Nordhul. illuſir. p. 163. wo auch
von der ſeinen 4 Sohnen von Melanchthon geſtellten Nativitat vorkommt.
Eraſminus Schmidt bewirthete gewohnlich D. Juſtus Jonas, den nach
mahligen. Reformator im Norden von Teutſchland. Die von Schmidt
ihm erau æt. ſegluthi Lycopol. Helenaeraptui pec Cop. aur. Schol. P. f p. geg Eben daſelbſt verſichert er:
ſe in ſchola Nordhuſana, frequenter et laudabiliter conſtituta, partes quasdam

operarum ſcholaſticarum ſuſtinuiſſe. Leſſer Nordh. Chronik J. 1. c. 4.
S. 78 f. behauptet: er ſeh Conrektor geweſen; Reinhart entſcheidet nichts.
Reinhart lc. S. 84. verbeſſert die Reihe der Rektoren in Nordhauſen ſo—
daß der zerſte Johann Neander aus Zwickau ſey, der zwehte Ambroſius
Lukanus, welcher ſich in einem Briefe an ſeine Schuler, welchen Joh.
Spangenberg in Pſalterio metrieo Vitemb. 1544 erhalten hat, Scholae Nord-
huſanae moderatorem nenne, der dritte Baſil. Sabet u. ſ. w. wie man beym
Leſſer weiter nachleſen kann. Jch lerne aus dem Reinhart (vit. Mſc. Nean-
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dr.S. 88. daß Neanderrnauch die Geſchichte des Kloſterd or den Siechen
thore bey Nordhauſen, wo jetzt der Siechhof liegt, beſchrieben habe, daß
dis Mſcpt. in ſeines Nachfolgers Hande gekommen ſey, wegen des dreyſſigjah—
rigen Krieges aber nicht habe zum Druck gebracht werden konnen; daß es jetzt
an einem vornehmen Orte liege (vermuthlich in Rordhauſen).

WVon go f. f. giebt der gute-Reinhart einer: Auszug aus Leuk
felds antiqq. llſeldenſibus, weil er das Buch vor rar halt. Wer ſich von der
Stiftung dieſer beruhmten Schule unterrichten will, den verweiſe ich aufdis
Buch. Tſeander ſagt von dem Zuſtande Ilfelds unter den Lehrern, welche
Stantte vor ihm angenomuen hotte:,, iſt aber denſrlben (ſc. alumnis) ſibel
„darinnen vorgeſtanden worden, unòſbie etſten Paueepiores nuichlaſſig grweſen,
„daäß auch, wie mich der chriſtliche, gottſeelige:iſo gelehrte Wotin; Jo. Pra
„torius, Hofprediger zur ſelbigen Zeit zu Stollberg, berichtet, niemand Luſt
„gehabt, ſeine Kinder gegen Jlfeld zu thun, auch wenn mans gleich den Leuten
„angeboten.  Bericht vom Kloſter Jlfeld S. 11. Nicht leicht iſt eine
Wablglucklicher ausgefallen, als welche Stancke mit Neandern that. Drans
feld in lucubratiuncula de Schola Ilfeldenſi collegiata reuiuiſcento A. r707:
welche ſich hinten an Leukfelds Ant. Ilfeld. befindet, verſichert, Neander habe
ſich beym Abbt. Srancte durch  die Dedication des ins Griechiſche uberſetzten
kleinen Catechiſmi Lutheri inſinuirt. „Wie gber die Schule einen guten
„Namen. bekam, Cimn iezt raren Berichte vom Rloſter Jlifeld) daß Sederi
„inann ſeine Kinder begebrete darinneun! zir habeun, ob er?, der Abbt,!ſteh wol
„zum allerhochſten wehrete, mehr denn æinen Tiſch zu halten, kam es endlich
doch ſo fern, daß etwa ein Jahr zwey oder dreh aufs allerlangſte vor ſeinem
„Abſterben, der Knaben zween Tiſche wurden, dazu ich ihn auch, ſo viel ich
„kunnte, bereden half. Und weil er ſahe, daß die Knaben eilends begunnten
„zu profieiren, die Schule von iedermann geruhmt und allenthälben gepreiſet,
„und alsdenn in einem halben Jahre mehr denn zuvor in zwehen, die Knaben
„ltrneten: als hatte er einen beſondere Luſt und Freude daran, weinet oſt fur
„Freuden, wenn die Knaben abzogen auf Akademien, zu Aemtern in Schulen,
„und ihm fein: mit einem eruditen carmine dankten. Und fing nun an mit
„allem Fleiß zu denken, wie die Schule, Haushalt und das Kloſter, auch
„unach ſeinem Abſterben, zurallen Zeiten möchte bleiben, ſeyn 'und ſtehen, und
„nicht zuriſſen, oder inivſus profanos mògte. gewendet werden. Von dieſeni
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„ſeinen loblichen, ehrlichen Vornehmen redet er, weit er lebet. Und wenn
ntr etwa vom Hofe Diener, Rathe, ſo etwa vornehme Leute, haben mogte—
„denen erzahlete er daſſelbige, und bat, weiln er die letzte Perſon im Cloſter,
„alt, ſchwach und verlebt, ſie wollten, es bey ſeinem gnãdigen: Herrn helfen
„zu wege bringen. Und ſchicket. mich fur allen Dingen etlichemal zu unſernm
„gnadigen Herrn, mit Credenz und Befehl, deſſenthalben weitlauftig mit ih—
„nen zu reden, wie denn etliche mal geſchehen., Dieſen Bericht vom Cloſter
Jlfeld hatte Reinhart aus des ſel. ſo oft geruhmten Paſtor Leſſers in Nord
hauſen Bibliothek.
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Brief, worinn Reander ſein Magiſter
examen beſchreibt:

Soli M. Antonio legantur!,
sSaluete Hoc die, i. e. 29 Iulli reuertor ex Madeburgk a D. Illyrico et

aliis honis hominihus, qui voluerunt ſemæl. videre Neandrum, nouum illum
ft nagnunq, virujn- in, iuo. qxaminando et exagitando, in publico examine,
gtiam magni. Doctares. ſuas yires, periclitari voluerunt, et eſſundere ſuos. aſſec-
tus in ipſum ipſis placui. Sed Neanqer Sietit vt vir, tamquam nouus vir. und
webrete ſich ſecundum ſuum poſſe, und band ſein Sakgen auch auf, et ſiuit
videre homines. quid haberet intus. Wenn ſie kommen und. proponiren auf
ein Briefgen, geſchrieben, hebrajce. et graece,  dvaro; xar, iota
pro. H. et ia veqc in contentionem. pro. eic uſnag 3 Cor. XV. Die magn;
Kragel ſoilicot et Maiates Ehrij ſecundumiſuoum pntare, et ꝑro. Cz)  st.prò
C. tcliire qα νÚ at dæimmdęnum ndæmoniti; ſic. baättengs
verfehen (inquiunt) Quibus reſpondet Neander: habt ihrs verſehen, tunc etiam
mihi condonate, wenn ichs verſehe, et non poſſum extempore reſpondere ad
illa, de quibus vos qiu multumque cogitaſtis et tunc ſaepe confuſi abierunt,
et traxerunt ſuam fiſtulam infus. Aber es wabhr gar zu viel. Jch machtees
nicht beſſet damit. Uno abennte,: ſſatim ſucceſſerunt alii 5 vel 6 non mitiores.
nec mihi melius cupientes. Ite nunc amplius et fite Magiſter in Iſraël et tenete

cum Antonio, mit dem Clamanten. So muß man kommen und ſagen: Do-
mine. Neander! eſine. haereticum, quando xeXcœνοαν verto: plena gra-
tiae, und muß darnach den armen Neander (qui minor eſt, quam vt tot magni
viri debeant illum ęraminare). occaſionem geben, daß er ſagt in publico exa-
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mine de Ave Marianis Baſiliſcenſibus, quidquid cuit, ſed non audiuerunt li-
benter, nec etiam eredere voluerunt. Tune ego eogitaui: eo ſi tu nunc eſ.
ſes M. Ioannes i. e. tam bene haberes cognitum negotium et intelligeres et poſ-
ſes reſiſtere in faciem argumentis, quomodo te velles facere tam inutilem?
So muß man einen etiam porro interrogare: eſtne recte dictum: Chriſtiani
debent bona opera facere? quia talia apud vos mouentur. Hem: es muß ein
magnus quidam doctor fommen, magno cum furore, ae ſi inſanus eſſet. et
pellere oportet omnes, qui me tunc examinabant et dicere: quid ſignificat
vmonmidav apud Lue. XVIII. et iCor. IX. Ego cogitaui: flugs auf ihn.
Gr iſt es werth ille magnus Neander. Nune ſaepe rideo, daß ſich magni viri
ſo groß merken laſſen, eum dieerem: ſugillo; ſignificat. Reſpondent cum
forore: Nein! es heißt etwas mehr, einem in bie Augen, in die tunicas grei—
fen, daß einem das Blut herausſpringet. Et addit: das merkt! merkts eben,
und bedenket, wie es einem ſo ſanfte thue; wenn man einen ſchandet und la
ſtert, ſicut multi hodie tantum hoc habent ſtudio, vt aliorum famam et lae-
dant et creſcant calumniis. Tunc vix me potui reprimere. Sed repreſſi propter
alios plurimos, qui adſtabant, und warteten auf mich, wie ein Geyer auf
die Huhner, und machten mich ſo mude, daß ich nimmer konute, und auch
endlich ſchier irre war, et nolui quidquam amplius refpondere. Sed ſteti mæ-
gno cum honore ae laude, magis quam mllus Magiſtrandorum. Teſtifiea
bantur omnes, et exhibebatur mihi iummus honor. Oſferebaritur iihi hono-
rifice, audiente maxima parte Magiſtrorim, eònditiones dine fplendidiſſimae
qtis modeſte et tamen onmino er prorſus recuſaui. Imitauit me quoque ad
coenam, audientibus omnibus, D. Philippus, qui ſe mihi humaniſſimum ex-
hibuit ſemper, et nullum diligentius et faepius, quam me, examinauit. Fro-
poſuit mihi diuerſis vieibns Xenophontem Graecum, Theocritum et Platonem.
Ah! quam haberem plurima, quae vellem vobiscum communicare di-
ſtinctn. Wie gehet es unter den Doctoren zu! Quantum odium! Quantae
aemulationes! Et quid verbis opus eſt? Jch wollte das Ding nicht vor roo fl
entbehren, et meus Magiſter, quia eſt tam diligenter fabricatus a tam multis.

Das Erſte, was einem beyh dieſem Vrieſe einfallt, iſt Virgils: tantac-
ne animis eoeleſtibus irae? VI. Eharakter ſteckt ganz darinn, ſeine Lobbegierde,
ſeine Weitſchweiſtgkeit, feine Lebhaftigkeit. Man ſchrieb damals oft zum
Scherze in diefem Stile der epiltolarr. obſenrr. virrr Reinbatt fuhrt diefen
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Brief aus einem Mſcepte an. Die aanze Frende eines Candidaten, der ſein
Examen uberſtanden hat, iſt darinnen ſichtbar. Ohne folgende hiſtoriſche Um
ſtande kann man den Brief nicht verſtehen: 1) die philippiſtiſchen Unruhen
batten auch Nordhauſen in Bewegung geſetzt. Einige Geiſtliche waren
Philippiſten, andre Clacianer. 2) das Haupt der Flacianer in Nordhau
ſen war der Paſtor Antonius Otto, an welchen dieſer Neandriſche Brief
gerichtet iſt. Er war erſt ein Botticher in Wittenberg; Luther borte ihn zu
weilen auf der Gaſſe unter der Arbeit ein Wort Latein ſprechen oder ſingen und nach
naherer Bekanntſchaft erlaubte er ihm freyen Zutritt in ſeine Collegien. Kin—
dervaters vwordh. ill. 258. Jm Alten und Neuen ad A. 1728. S. 59I.
wird er paſior eccleſiae Heniochenae genannt, welchen Ort man in Niever
ſachſen ſucht. Er giug darauf nach Nordhauſen, wo ihn Burgerm. Mei—
embert an die Hauptkirche brachte. Nun lernte er Neandern, einen achten
Schuler Luthers, kennen und errichtete mit ihm vertraute Freundſchaft. 1548
machte er dem Rathe viele Handel, wollte ſich der befohlnen Unterſchrift in
Religionsſachen nicht unterwerfen, auch nicht offentlich fur die Proteſtantiſchen
Cheologen, welche nach Trident abzugehen im Begriff waren, beten. Er fiel
in groſſe Ungnade beym Sanſer daruber und folglich verlohr er auch die Gunſt
ſeiner Obern. Jn eben dem Jahre, oder wahrſcheinlicher fruher gab er her—
aus: die Vorrede Philippi uber das Retzenſpurctiſche Interim mit
einer Erklarung Ant. Ottonis, Pfarrers au Nordhauſen, ſehr nuz
lich und luſticz zu leſen, volliq Flacianiſch! Melanchthon wird entſetzlich
tdarinn mitgenommen; ſeine Anhanger in N. nicht minder. Ehe er ſichs ver—
ſab ward er aus einem Beſtreiter der guten Werke ein Geſezſturmer. Drinn
ſchrieb Melanchthon ar Johe Sta  patria Antonius ita tumultu-atur, vt nuper propoſitiones templo affixerit, in. quibus cum aliae erant am-
biguae, tum haec quoque: ſumma ars Clriſtianorum eſt, neſire lgem. Scio,
poſſe bellam interpretationem addi. Sed cur malunt improprie quam recte
1qui? Et tamen reipſa ille eſt vrironoc. Saubert. Epiſt. Melanchth. p. 333.
Rethmeier Ant. Ecel. Brunso. P. Ill. e. VIL n. i7. und der Beylatten n. i12.
Supplem. S. 99. æixagurœpiiun Luc. I 27. erklarten einige Geiſtliche in N.
paſſiue andre actine. Der Senat in N. bat das Eislebenſche Miniſterium, die
Sachen zu unterſuchen, und nach reifer der Sachen Ueberlegung und gehööriger Jn
ſpektion der Aeten that dis den Ausſpruch, Orto habe Unrecht. Eben dieſer Sto
rer des offentlichen Friedens ſoll auf Melanchthonen folgende Berſegemacht habtn:

Pa-
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Papa et Ariſtoteles calamo cecidere Lutheri. J 5
Papa et Ariſtoteles calamo rediere Philippi,
Lice Lutherus erat, .nubes diſpergere Papae,
Nube Melanchthon erat, lucem diſpergere Chriſti.

Attulit vna dies Chriſtum ſuprema Luthero,
Attulit vna dies Papam ſuprema Philippo.

Mehrere Diſticha dieſer Art wider M. fuhrt Reinhart aus einem Mſepte
an. Man hat von dieſem unruhigen Kopfe auch einen Bericht von Anti—
nomern. Catal. Bibl. Cyprian. p. a34. Neander war heimlich ſein Freund.
Als Meiemburg, welcher dis iammerliche Gezanke auf dem Kampfolatze ſelbſt
mit angeſehen hatte, an ſeinen lieben Mel. ſchrieb: was er, von Me hielteß
krigte er die Antwort: Neandri melancholiam ſtatim, cum vidi, iudicaui mi,
rabilem eſſe. Nec ipſe mecum multa locutus eſt. Breui commonefactiono
hortatus ſum eum, ne accenderet odia et diſſidia. Saubert. Epiſt. Mel. T. V,
p. 570. Daher das ſtrenge Magiſtereramen. Neander hatte es kaum abi
geſchuttelt, ſo ging er zum Flacius nach Magdeburg ein neuer Beweis, daß es
es mit dieſeni hielt. Er fand da ſeinen alten Nordh. Collegen Baſ. Cabern;
Wiganden lernte er auch da kennen. Llacius wollte ihn, gern zum Mitarj
beiter an den beruhmten Centurien haben. Paſt. Otto wurde endlich noch
in. Nordhauſen abgeſetzt, ging nach Mulhauſen, Buttſtedt, verrichtete
die Sekretalrfunktion benm Altenburg. Colloquio, kam wieder nach Nardh;
in Erwartung ſeinen Dienſt. wieder zu. bekommen, welches ihin aher fehl ſchlug.
Er ſtarb endlich als Paſtor auf dem Dorfe Stöckey. (Aus Mſcpten).

Der. Abbt Stange ſtirbt.

„Do waren alle ſeine Gedanken, daß der Hausbalt und das Cloſterr r

„nach ſeinem Abſterben bey einander bleiben mochten. Berichtet mich taglich
viel Dinge, ſo zu wiſſen notbig, und bat mich etlichenal, mit weinenden
Augen, um Gottes willen, ich woſite ja, nach ſeinem Abſterben, vom Klo,
„ſter nicht weichen, ſondern darinnen bleiben, und helfen darauf denken, ſo
„viel gottlich und moglich, daß, was er im Leben vergebens zum oftermahl
ggeſucht, und geſeufzet, ibn nicht haite niögen wiederfahren, durch mich doch,
mit meinem Zleiſſe, mochte erbalten und zu wege gebracht werden, ſeinem ſte

ten
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„ten Vertrauen nach zu mir, Zweifels ohne, Gott wurde durch mich ſeinen
„Seegen, Gluck und Heil der Schule, Cloſter und ganzem Haushalt dazu
„geben ſollte nur, nach ſeinem Abſterben, ſeinen Willen, ſein Flehen,
„ſein Bitten allen Herrſchaften treulich vermelden, vor Niemauden verſchre—
„cken, ünd um Hulfe und Rath anrufen, wenn ich konnte, und ſoſte io vom
„KRloſter nicht weichen. Denu ob er wol im Leben etlichemal bericht, daß ich
„etliche gute vocationes auf Akademien, zu vornehmen Stadten und Schulen
„gehabt, ſo hatte ihn doch ſein Herz immerdar dahin getragen, ich muſte von
„ihm nicht ziehen, wurde ſeinen Tod erleben, und darnach die Schulen und
„Haushalt und das Cloſtet zu beſtandigem Stande, bringen helfen. Sollte
„mich iricht davon abhalten, abſcheiden laſſen, was es auch ſeyn wurde. Das
„wurde Gott im Himmel mir und den meinen zeitlich und dort ewiglich verlohe

„nen. Und wunſchte mir dazn Gottes Seegen, Gluck und alle Wohlfarth.
„Und ſprach weiter: Wollte nun dis alles Gott und mir befohlen haben. Und
„muſte ihm meine Hand darauf geben:.  E Mſepto des Berichts vom Clo
ftet Jlfeid, das Reinhart ſo oft airfubrt. Neander ſchreibt ſonſt noch
von dirſein wirbigen Abbie Epiſt. nuneup. catecheſ. Graeco- Lat. parv. prae-
miſſa p. 34:  Ac Scholaſfſicis et pauperibus, moriens, cuncta, quae adminiſtra-
rat, magno labore, curis, offenſis ae periculis, dum vixit, legabat. Filium
Dei ante omnia, ac per me; (cuius fidem ſanctiore ſibi ſuramento firmaue-
rat) multis largiſſimis profuſis larrymis, generoſos noſtros Comites a Stolberg
rogabat. vt in vita rogaverat ſemper. vt confirmarent ſuam non impiam, ſed
fanctam ac multis utilem fiiturari voluntatem, mala quaeque, iram Pel ae
mialtditioneri vternam, i ſutoelſtini nullum, magno zeto iniptetatus omni
bs ie ger en rnetue nνναν r"v-ũſos proprioset prinatos, ſacrilege, quocumq; praetextu, tituloue, cuiuscumque auctori-
tate et permiſſione eſſent rapturi: de nulla re verinde ſollicitus. ac de vobis
pauperibus, optimi adoleſcentes, de ſeholis, de eccleſia, ac de re nulla alia
tam ſeria, pia ira ac indignatione plena mandata dabat, ad Dominos de ſe;
polt ohitum ſuum, perferenda.

i e de u5 1.Don dJlfelds Entſtehung.
Darnach, wir man dieſem Anfang gebeſſert, hat män es Eilhoffen ge—

antnnet, daß es ein gering Ding geweſen, wie ein Meyerhoff oder Vorwerk,

bis



40

„bis es von Jahr zu Jahr groſſer worden, und die andern Gebaude einzeln da
„zu gebauet, und darnach Jlfeld iſt genennet worden, daher daß es in plani-
„tie, im Felde oder Thal gelegen iſt, gegen Eilenburgk uber. Und iſt an—
„funglich Muhe- und armſeelig zugegangen, haben die Herrn nicht viel zum
„Beſten gehabt, haben die Monche neben dem Abbte gearbeitet, und alle ihr
„Holz ſelbſt gehauen, und von den Bergen zuwege gebracht, daſſelbige ſelbſt
„zur Nothdurft gebraucht, und auch verkauft und dafur zur Nothdurft gekauft,
„bis ſie endlich der Zeit habhaftiger geworden. Jſt auch erſtlich nur eine Prob—
„ſtey geweſen, hat Probſte gehabt, iſt aber, nachdem ſie etwas reicher wor—
„den, in eine Eptehe derſelbe Nahme verandert worden. Haben auch eine
„Zeitlang kein Fleiſch geſſen, auch ſo ſtrenge uber dieſer Weiſe gehalten, daß
„ſie auch den Gaſten, den Herrn von Hobyſtein ſelbſt, kein Fleiſch gegeben,
„ſondern haben ihnen dieſelbe Weiſe auch muſſen gefallen laſſen, und derſelbi—
„gen gewohnen. Und haben faſt alle des Cloſters Guter in allen Aemtern mit
„vbaren Gelde enjel erkauft, vornehmlich aber die, ſo ſie im Schwarzburgiſchen
„haben. Senhynd aber daſſelbigemal die Guter wohlfeil geweſen, und ſeynd den
„Monchen vor andern wohlfeyle verkauft worden, denn iedermann gemeynet,
„wenn er den Monchen etwas zu Gute thate, als machte er und verdiente ein

groß Loch zum Himmel, und haben vornehmlich die Guter im Schwarzbur
„giſchen enzel zuſammengekauft von gemeinen Leuten, denen von Adel, auch
„Herrn und Grafen, von den Grafen von Kirchbergk, Blankenburgk, auch
„den Grafen ſon Hohnſtein, denn ſie nich allein Graffen zu Hohnſtein endlich,
„ſondern auch zn Kelbra, Heringen und Sondershauſen geweſen ein Zeitlang.
„Do ſie deun eilich Land um die Engel gehabt, ſo ſie den Herrn von Jlefeldt
„verkauft haben. Von den Edelleuten haben ſie auch gekauft, von denen von
„Brunningen, von Salza, von Winkeln, von Noldeshauſſen, von Eülſtadt,
„von Werther, von Thale, von Rackſtedt, von Denſtadt, von Hopfen, von
„Heringen, von Wernroda, von Ebra, von denen von Thalheim, von denen
„von Beſſingen, von denen von Kranichfeldt, von denen von Ninckleben,
Werther, von Burgern zu Suudersbauſen, Franckenhauſen und Northau
„ſen, von Thumherren zu Jiechaburg, bey Sundershaufen, Franckenhauſſen
„und Northauſen, von den Prioru zu Weiſſenſee, von den Thumherrn zu
„Northauſſen, zu Halberſtadt, von den Kloſtern zu Erfurt, und andern
„mehr, ſo etwa Guter in Thuringen hatten, ſo ihnen ungelegen, haben auch
„viel Landes und Guter gebeutet, und ihnen angelegene virſ beſ. gelegene ge—
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„ben, und finbe gar wenig, das ihnen geſchenket worden. Die Grafen von
„Koneburg, von Gleichen, von Beichlingen, von Kirchberg, von Gleichen—
„ſtein, die Herren von Heldrungen, und etliche Junkern und Pfarrer, wenn
„ſie haben wollen ſterben, die haben ihnen was geſchenket, vermacht und teſtirt,

„wiewohl daſſelbige gar wenig, und nichts zu achten, gegen dem, ſo ſie um
„baar Geld in Thuringemeinzel, von Tag zu Tag, und Jahren zu Jahren ge—
„kauft, zuſammengebracht, geſticket und geflicket haben u. ſ. w. Nean
ders Bericht vom Cloſter Jlfeldt e Mſcpto. Neander muß damals noch
viele wichtige offentliche Deeumente gehabt haben, welche durch den zoiahri—
gen Krieg u. ſ. w. verlobren gegangen ſind. Bey aller Geduld ward Nean
der uber die beſchwerliche Verwaltung des Haushalts, wie er es nennt, zuweilen un

„geduldig. Hatte nun lieher gewollt, ſchreibt er in dem oft angefuhrten Berichte
vom Rloſter Jlfeldt S. 18. Daß mich mit ſo barten Zuſagen bey meinem
Herrn nicht eingelaſſen., Einigemal wandte er ſich bey zu groſſen Bedruckun
gen nach Dtesden, einmal auch nach Wittenberg zu Melanchthonen,
welcher ihm ſagte: Mein lieber Neander, betet fleiſſig, und haltet an mit Ves
„ten und Fleben, wer weiß, was Gott noch geben wird,, J. e. p. 28. Er ge
rieth in mancherley Proceſſe, der Stolbergiſche Canzler Franz Schusler rieth
ibm nach Speier zu appelliren. Er that es, gewann, Jlfeld wurde in al—
len ſeinen. Rechten geſchut und Nleander zum Abbt oder Verwalter des Klo
ſters ernennt.

Der ſel. Reinhart beſaß das Original der Vocation odir Beſtallung,
welche: die Herren Grafen von Stollberg, welche damals ſehr anſebnliche und
liebentenrdee ar Goorg rysz an ihn ertgehen leſen Dorous will ich n t.

Verzeichnis der jahrlichen Einnahmen Neanders:

3) bundert meiſniſche Gulden.
2) Zwolf Scheffel Fruchte Nordh. Gemaß, Weizen 4 Sch. Roggen

1i

3 Sch. Gerſte 4 Sch. Hafer 1 Sch.
3) Acht Schocke Stroh.
4) Das nothige Holz zur Feurung u. ſ. w.
5) freyen Tiſch fur Frau, Kinder und Bediente.
6) drey iabrige Schweine.

7)
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7) die Erlaubnis jahrlich 2 Scheffel Lein zu faen.
8) Das Heu, das vor dem Kloſter wachſt, frey beygebracht.
9) Dad ſeinem Tode ſoll ſeine Familie, wenn ſie ihn uberlebt, dis

ein Jahr zu genieſſen haben.

Dis war in iener Zeit gewis ſchon ein anſehnlicher Gehalt. Er lebte
auch dabey gut, und ſchafte ſich eine groſſe und koſtbare Bibliothek an.

t

Die Ueberredung Burch. Mythobii trug zur Verheyrathung N. viel
bey. Dieſer Gelehrte ſchrieb an N. Ac valde pie, recte et conſtanter facis,
quod non ſinis te deterreri. ab uxore. ducenda. prognoſtico tui aſtrologi. quod
mihi. indicandum miſiſti, qui tibi ex aſtris mortem certiſſimam. pracdicit, nec
dum alterola nuptiis anno. Recte etiam et, vientiſſime facis, quod te totum
ſubiicis divinae voluntati. Huius ſumus, ſiue viuimus, ſive morimur. In
huius manu noſtra vita et ſalus. Dicamus ſemper: haec omnia venerunt ſu-
per nos, nec obliti ſumus Te. Scis, quid in veteri verſiculo dieatur:

Aſtra regunt orbem, ſed regit aſtra Deus.

Compend. reri piujfit. Ne. 158. p. tas. Wollte Jemand mehr von
J

l
1.

ii

der Familie wiſſen, in welche N. beyrathete, ſo empfehle ich zum Nachleſen

Kindervaters Nordh. illuſtr. pag. 349. Epjcedia in memor. Spangenb. ſerip-
ta et.ab Hier. Meneelio Baſt is61. rob ecita. Tabulas CCVI an ſicr. Moſti Penta-
teuchum a Cyr. Spangenb. Raſil. per lo. Oporin. 1563. fol. Von ſeinen Kin
dern findet man einige Umſtande in Ne. dedic. compendii rer. phyſ, filio. ad:
ſeripta Viteb. 1587. 8. epiſi. dedic. P. I. Phyſices Lipſ. 25853 N. vom ſeel.
Abſterben derer ſo in der Juckend ſterben, angehangt dem Menſchen—
ſpietel Soraui737. p. i9i. Kindervaters Nordh. illuſtris N, XXV. p. 4a.
lit. e. Leukfeldt l. c. c. 12. p. i14. und c. 14. p. 196. Commereii Epiſiolici
Norimberg. Part. II. p. 196. av. el. Geo. Andr. Willio Altorph. 1757. 8. edit.
Hirſchens dm Micpte zilruckgelaſſenes Leben Neanders. Math. Zimmermanni
Carmina J. lII. p. z47. Jn der Marktkirche in Nordhauſen ſteht von der
Tochter Maria: Pie vixit annos XXVI. pie migrauit A. C. M. D. C. IIl. Noch
vergleiche man, wenn man Luſt hat, Cour. Paedopatris Cone. funebr. in obitum
Mariae habit. A. C. 1603.. Clarmund de vit. elariſſ. in re litter. virr. P. VI.
p. 204. irrt alſo eben ſo wol, als Geo. Litzel in hiſtor. Poët. Graec. Germ.

P.
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v. 95. welche bebaupten, Neander ſen unverheyrathet geweſen. Leukfeldt
J e p. 199. irrt auch, wenn et Joh. Cajum fur den Schwiegerſohn N.
halt. Dieſer Nachfolger Tſ. hatte eine Maria zur Frau, aber eine Tochter
des Nordh. Vierherren Geo. Pfeiffers: S. die Leichenpredigt Joh. Pfeif
fers Predigers an der Blaſtus Kirche in Nordhauſen auf den Cajus, welche
1635 gehalten iſt. Dieſe Kleinigkeiten mogen vielleicht einigen in Jlfeld oder
Nordhauſen nicht unangenehm ſeyn. Andre Gelehrte mogen ſie uberſchla-
gen. Unſre Herrn Gelehrten ſorgen aber ſchlecht fur ihren Nachrubm, daß
ſie die Leichenpredigten haben eingehen laſſen. Dis ſey waον oo geſagt,
wie ſich Euripides ausdruckt! Wenigſtens wird nach 100 Jahren von ihren
reſp. Damen und Herren Sohnen und Jungfern Tochtern Niemand mehr et—
was wiſſen; denn die Leichenſteine und Gelegenheitsgedichte hat man ja auch
abgebracht, ohne fur andre Erhaltungsmittel, welche fidem publicam haben,
zu ſorgen.

Verzeichnis der. bekannten Reandriſchen

SE.hriften.
IJch verwundre mich uber die Litterairiſche Genauigkeit des Franzoſen

Niceron (Memoires pour ſervir à PHiſtoire des Hommes illuſtres T. XXX. p.
133 ſqq.) deſſen Verzeichniß der Schriften N. ziemlich mit dem Reinbartis
ſchen Micote ubereinſtinmt. Sonſt kommen in den wenigen Lebensumſtan
den, welene im Ticeron vrnaecfabr eine Octavſeite ausmachen, allerley Spu—
ren Fränzhſnener rengemertergkerr vor aſelvugim tiehſprelt, inb il mourut
ſans avoir eti morit. Doch das letztere haben ia ſogar Deutſche behouptet.
Das macht der papierne Korper, und daß er in ſeinen Schriften nicht ſo viel
von der Liebe ſpricht, als Rhodemann, in deſſen Herz Cupido ſo gar in eig
ner Perſon aus Nicoſia, uls es die Turken einnahmen, gekommen war. Jch
will eben nicht Chronologiſch geben, ſondern der Ordnung folgen, welche in
dem Mſcpte herrſcht, das ich vor mir habe. Neander hat ſeine Schriften
ſelbſt verzeichnet in epiſt. pecul. ad Conr. Lucoſthen. Rubeaquenſ. Io. Oporini ad-
fin. Ferner: wie ein Knabe zu leiten; praefat. quam Conr. Neandri Epi-
ſtol. anniv. reręæ”TT?s editis Lipſ. 1586. 8. praemiſit. M. vergl. Fabric.
Bibl. Graec. vol. XIII. p. a72.
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J.

Geiſtlicher Menſchenſpiettel, das iſt: von dem Menſchen
vor und nach dem Kalle, nach der Auferſtehung und deſ—
telbiuen Selickeir, worinnen dieſelbe beſtehe, wodurch ſie zu
bekommen und zu erhalten.

Neander ſchrieb dis Werk zum Privatgebrauche fur ſeine Eltern, wie die
Vorrede deſſelben, welche er 1560 vor das Mſcpt. ſetzte, ſattſam beweiſet. Lange
ging dis Buch in den Familien geſchrieben herum, als ſich aber viel Fehler
durch das oftere Abſchreiben eingeſchlichen hatten, ſahe es endlich der Verfaſſer
wieder durch und ubergab es dem Drucke, nach der andern Vorrede von 1587.

Das Buch iſt 7mai gedruckt: 2) 1587. b) Leipzict 1605. c) Sorau52

1626. d) Nurnb. 162 5. e)und f)hat Reinhart nicht geſehng) Sorau beym
Buchhandler Helmbold, mit  eumeiſters Vorrede, in welcher? 1. ausnehmend
geprieſen wird, S. ſeand. epiſt. dedic. Sentent. Patr. pranm. Neanders
Vater ſcheint ſehr weltlich geſinnt geweſen zu ſeyn. Jn der Vorrede vor die-
ſem Buche ſchreibt er: „bitte euch derowegen um Gotteswillen, ihr wollets ia
„nicht geringe achten, und ſagen; wir haben ſonſt nichts zu thun, denn daß
„wir es leſen. Dazu iſt des Dinges zu viel. Habe ichs doch machen, ſdhrei:
ben, und wohl vielmahl uberleſen muſſen, ſondern wollet daſſelbe vielmehr
neudh fleiſſig und oft leſen laſſen, alle Abend ein Stuck oder etliches, vornehnr
plich ietzund, dieſen Winter, da ihr den Abend bey dem Lichte ſitzet, und den
„ken, hagſtu doch Zeit, daß du einen langen ganzen Tag uber deinen Handel
„liegeſt, und das iſt eitel verganglich Ding. Wohlan! ſolteſtu denn nicht
„älle Tage ein Stundlein abbrechen konnen, Gott zu Ehren, dir zu Troſt,
æbarinnen du von Gott und den ewigen himmliſchen Gutern leſen hireſt.
„Muſtu doch Zeit haben und nehmen, wenn du ſterben ſollt, und deſſelben
„muſtu dich alle Tage, ia alle Augenblicke verſeben, wie ich denn dis oſtmals
„im Buchlein wiederhoblt habe., Aus dem Vorberichte an den Chriſt-
lichen Leſer 1587. ſieht man, daß ſ. ſeine Abſicht erreichte „ob es aber,
„wie gedacht, ein einfaltig Buchlein, auch anfanglich nur vor die einfaltigen
Ageſchrieben, ſo iſt es doch meinen lieben Eltern, weil ſie gelebt, und vielen
„andern Chriſten, Herrn und Freunden ein lieb und angenehm Buchlein ge
v„weſen, daraus ſie oft, wie ſie ruhmen, Freude und Troſt gefaßt und genom
men.,, Den Anbhang vom ſelicten Abſterben derer, welche in der Ju
gend ſterben, ſchrieb er, um ſeine Tochter, die Speiſerin zu troſten, deren

Sohn



Sohn in Jlfeld jung ſtärb. Jch habe die Ausgabe Sorau 1626. 8. woran
binten Mylii Leichenpredigt auf Neandern gebunden iſt. Es iſt ein guldnes
Buch, voller Religion!
Alts Reander in Nordhauſen lehrte, ſchien er ein Feind der Gram
matik zu ſeyn, wollte mit ſeinen Schulern mehr Philoſophie
treiben. Baſ. Laber brachte ihn aber zu rechte. Er erjzahlt dis ſehr munter
in dem auſſerſt raren Buche: Bedenken wie ein Knabe zu leiten p. N
„Und wie ich, vor etlicher Zeit, ein adoleſcens von 20 Jabren, bhurtig und
„freudig und deshalber viel gelehrter denn ich jetzunder bin, nachdem ich zu

ittenberg eine Zeitlang linguas auch Phyſicen, mathemata und libellum de
Hanima ziemlich ſtudirt, und von dannen in eine Schule gefordert, da der Rek—
„tor ein gelehrter, ernſthafter, fleiſſiger und in Schulen lange Zeit wohlgeub
„ter Mann, egregius und celebratus artifex formandae inuentutis, Gramma-
„tieam und ſyntaxin fleiſſig trieb, und treiben ließ, und ich daſſelbe, als ein
Jjunger Narre, fur ein gering Ding achtet, und lieber mit ihm und meinen
„Collegis: von denen ſtudiis ſchwatzte, ſo botzer und auch nothiger, wie mich
„dazumal dauchte, denn Grammatica und ſyntaxis, that mir der Rektor einet
„beſondre Schalkheit, weil ich ſo gelehrt ſeyn wollte, und Grammaticam fur
„ein ſo gemein und geringe Ding achtet, und gab mir den maiorem Syntaxis
„Cein Buch von Melanchthon) den Maioribus zu leſen, den ich zuvor ſein Le—
„betage nicht geſehen, vielweniger gebort und gelernet hatte. Da erfuhr iſt erſt,
„daß ich noch nichts ſtudiret, und daß ich allen Buſchen zu fern war, da mar
Amir alle meine Kunſt zu wenig, da zumartert ich mich, ehe ich eine lection
Adarinn konnte :n edtande vrinaen, daß ich wohl Blut oft batte ſchwitzen mor
„gen, ſuchtẽ vrt eint sunæ νν m;;w; /hi ganz Buch im Plinio

een

„und Cicerone aus, um eines Exempels willen, damit ich aus dem Contexte

„das Grempel mogte verſtehen lernen, und war mir druber ſo bange, daß,
„wenn man zur Stunde laute, und ich in das Auditorium gehen muſte, dar
„innen eine groſſe lange Taffel voll erwachſene und viel bartige Geſellen ſaſſen,
„mir alle Haare zu Berge geſtiegen, und ſo ich zu Zeiten mich weder in die
„Regeln, noch die Exempla ſchicken, und von Nothwegen, den Reetorem um
„Bericht bitten, muſte ich horen: ihr jungen Studenten, wenn ihr von Wit—
„tenberg kommt, meinet ihr doch, ihr konnet alles, und muſte mich oft wohl
„ſcheuren laſſen. Ging auch einmal zu dem Herrn D. Juſtus Jonas, einem
„treflichen und weitberubmten Theologo, einem groſſen und vertrauten Freunde
„des Ehrwurdigen Herrn D. Mart. Lutheri, der mich ſehr lieb hatte, und

gar
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„gar wohl um ſich leiden konnte, und klagte ihm des ſyntaxis halben meind
„Noth, und wie ich. ſo woblvon ihm geplagt, der lachte, und ſagte: es iſt
„recht, junge Studenten muß man ſo mores lehren, ſie wollen viel wiſſen und
„gelehrt feyn, und wiſſen-doch nichts. Und ſagt weiter: ob ihr ſchon zu Wit—
„tenberg geweſen, ſo ſeyd.ihr doch als ein ungeubter und unverſuchter junger
„Geſelley noch zu achten, wie ein Schuzgen, ſo ein Karnir oder Vudh &ct
„am Halſe hangen hat und nach der Schule lauft. Sagt auch weiter daſſelbe
„mahl: es ſoll Niemand nichts von ſich halten, der nicht Catonem und pro-
„verbia Salomonis etlichemahl in vita practieirt hat. Denn Schul-Arbeit iſt

„viel ein ander Ding, denn ihr jungen Geſellen mehnet. Redet noch weiter
„und ſprach: Maior Syntaxis Philippi iſt meinem Sohne dedicirt, iſt ein fein
»cherrlich Buch von vielen praeceptis, exemplis und auſerleſenen ſchonen phra-
ſibus, darinnen de ſyntaxi alles reichlich trartiret, aber fuhrwabr fur Knaben
„iſt es ein zu ſchwer und ſang Buch, da dienet ſyntaxis minor bas fur. Hal—
„te auch es ſey nichts in toto Cicerone, das man regulis minoris Syntaxis und
beneficio Grammaticae nicht ſollte konnen Grammatice defendiren, und ere

plieiren u. ſ. we 4

2.Compendium Grammaticae Latinae Phil. Melanchthonis pro incipienti.

bus et Donatiſtis, conſcriptum olim in Schola Ilfeldenſi. Quae e Grammatica
Phil. Mel. et hoc compendiolo melius diſeuntur praecepta, quam e Donato,
remota ſunt, etſunt inſerta; ſuo loco, ſingula Donati, Nominum,. Prono-
minum et verborum paradigmata, vt, ſic vtia opera pueri et Grammaticen et
Donatum diſcant, neque opus ſit ſuperuacua aut bis diverſa praecepta diſeere
cum taedio moleſto, labore multo et temporis, rei pretioſiſſimae. iactura.
Aceeſſit ad finem Nomenclator puerilis, noums, trilinguis videlicet et rhytmi-
cus, ſiue appellationum et vocum, vt apud elaſſioos et. probatos Scriptores re-
periuntur, rerum praecipuarum ac pueris fere e. germanico notarum, chilia-
des duas eum dimidia, collectae, in gratiam ſtudioſae puoritiue in Sohola: Ile-

feldenſi, Lipſ. ex offic. Vogel. 1579. 8.

tft l 3. 8Grammatica Lat. Phil. Mel. ea breuitate, facilitate et perſpicuitate paucis
pagellis tradita, verbis tamen Philippi vbique aceurate retentis, methodo etiam
Grammaticae minoris et ſyntaxis minoris, vt primae, vetuſtiſſimae, accom-
modatiſſimae in Scholis Germaniae omnibus deligentiſſime retenta; ita vbiqus
teniperata collectione et ſeriptiono, vt inde euncta Grammatices praecepta ud

di.27



a4y

diſeendan et intelligendam Latinam linguam ad omnem aetatem neceſſaria et
proficua puer intra. menſes paucos non magno negotio ſingula et vniverſa ad-
diſcere poſſit. Acceſſerunt locutionum latinar. e Plauto, Terentio et Cicero-
ne formulae, ſecundum tria cauſſarum genera, in capita certa diſtributae et
contextae fere ad epiſtolarum exempla æt formulas, praeceptorum Gramma-
tices, et ſeribendi loquendique exemplum planum et luculentum Lipſ. ex ead.

offic. 1579.
Hiemit machte es Neander bey der Gottinn Grammatik, welche er in

Nordhauſen ſo ſehr beleidigt hatte, wieder gut.
1

1

14

4

r 4. J nEpiſtolarum familiarium Formulle, ex omni erudita Latinitate tollectae
et Contextae et ateommodatae ad haet noſtta tempora et de quibus fere in em
muni hominum vita, ſeorſim vero in ſcholis; eruditi ad eruditos ſeribimus
bt dicimus; ac amiei, cum amicis familiariter colloquimur.. Et diſtributae in
tria cadſſarum ſiue miteritrum geriera, a Mith, Neandro, cum privilegio'A.
1586. Islebii in offieina typogruplitea Vrbani Gubiſii. 8. recuſ. Lipſ typ. Abruh.
Lambergii 1593. Jſt dem damahligen Rektor in Walkenried, Rhodeman
nen dediciti.

ne 5
E

Sylloge locutionum ae formularum Latino. Germanicarum, in tria cauſ-
ſarum genera diſtributarum, et fere contextarum ad epjſiolarum exempla et
farmulas, ita tempetata vbique collectione, et collocatione ſinguloruni, vt,
auae figurata, prouerbialiter et tandem quomodocumque eleganter; et erudite
dicta iunt, et apnd veteres Graecos et Latinos elaſſicos auctores recepta, ot
ſpectata ſingula, neque obſoleta et reprobata eruditis ſunt, vnumquodque ſuo
loco et contextu, ſed ſparſim tamen ot ſobrie ſit poſitum. Rriegk fubrt kein

Jahr an.
1

Mach



98 _aupr—Nach der Vorrede des habriſchen theſ. erud. Schol. von 15971. batt—
Neander groſſen Antheil an der Grundlage dieſes Werks. l

6
Graecae Linguae erotemata, quae hoe ordine explicata complectuntur 2

etymologiam, tertiam Grammatices partem, cum regulis omnibus obſerua-
tu neceſſariis 2) regulas generales et ſpeciales de accentibus 3) verba anomal;
gt defectiua 4) Syntaxes, illas praccipue, quae a Latina declinatae videntur.
5) dialectos, apud Poẽtas maxime obuias. 6) regulas quaſdam generales et ſpe-
ciales de ſyllabarum quantitate et carminum apud graecos ratione. Omnia
prolixa breuitate et facili ordine ita tractata, vt quod ſeu deſiderent, praeterea, ſeu
quod conquerantur de praecentarum difficultate. pueti,. amplius viĩs habeant.
cum praeſ. Phil. Mel. ed. 1. Baſ. 1553. (epiſi. ad Lycoſthenem an dieien ęro-
mat.) rec. Viteberg. 1559. 1569. 1575. 1598. 1630. 1674. Litzel hiſt. Poët. Graec.
Germ. p. g6. fuhrt auch eine Leipziger Ausgabe von 1589. an. Reinharten
fielen noch 2 Ausgaben in die Hande Viteb. 1586 in off. Io Cratonis und Ba,
ſl. beym Oporin und den Hervag. Erben 1565.

 Wor dieſem Werke ſteht äne herrticht Vorrede, welche Niceron L
tumann conſp. und Morhof Polyh. T. J. lib. 1.c. XVIII. n. ſo ſebr ruh—
men. Sie iſt den Schulern aller Schleſiſchen, Meißniſchen, Sachſiſchen,
Harziſchen und Thuringiſchen Schulen aewidmet. Es iſt eine kurze und ujelleicht
Wir erſte Litterairgeſchichte, und; wit Morhof dabor :halt, der! Abriß eines
groſſern Werks, welches N. unter dem Namen der Pandekten herausgeben
Wollie. Dieſe ſeline Ausgabe von 1565, welche man vor die beſte halt, war
der ſel. Reinharr fo gluklich zweyinal in Nordhauſen zu finden, in der Schuh
bibliothek, und in dem Buchervorrathe des verſtorbnen Quatuorvir Meiers.
Reinhart gab ſich die Muhe dieſe ſo geruhmte Baſelſche Ausgabe mit ienen
haufiger vorkommenden zu vergleichen, fand aber keinen Unlerſchied, als deß
die Vorrede nicht in den gewohnlichern ſteht, und daher die Starke des Buchs
nicht gleich iſt. Joh. Andr. Schmidr hat einen Theil dieſer Vortede in
ſ. Traetat de bibliotheeis et archivis veterum elmſt. 1702. 4 eingeruckt.

Graecae Linguae tabulae, poſtremum ab auctore recognitae. Continegt

autem facili ordine et breuitate perſpicua abſolutam declinandi nomina et prono-

58
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mina eoniugandique verba rationem:, cum formationum regulis omnibus ne-
eeſſariis. Annotationes quoque breues ad Poẽtarum lectionem vtiles, tum etiam
ſyntaxes praecipuas. Regulas adhaec generales et ſpeciales de ſede accentuium,
et verba defectius communiſſima ac apud Auctores Graecos in omnibus prope
pagellis obuia. Editae opera et ſtudio Mich. Neandri Sorauienſis Vitemb. per
Io. Cratonem. ſ. a. Niceron l. c. fuhrt 2 Ausgaben an, eine Baſ. 1564. 8.
eine andre ab auctore recogn. Witteb. 1581. 8. Dis Buch iſt auſerſt oft gedruckt
worden; ward Neandern ſehr ſauer, hot aber vielen Nutzen geſtiftet. Jm
Bedenken, wie ein Knabe zu leiten p. 14. b. ſchreibt er von dieſem Buche:
„daß darinn alles auch fein richtig, kurz und deutlich gefaßt und in Schulen
„und Akademien hin und wieder in Europa geleſen, und ihr in wenig Jabren
„uber die 10000 Exemplaria gedruckt und verkauft worden.

g.
Opus aureum et Scholaſticum. Von dieſem ſeltnen und beruhmten Wer—

ke ſind, ſo viel man weiß, zwey Ausgaben vorhanden, zuerſt Baſel 1559. 4.

maj. ex offie. Io. Oporini. Jch beſitze dieſe ſeltne Ausgabe und will den gan
zen Titel herſetzen: En Lector, librum damus vere aureum, planeque ſchola-
ſticum, quo continentur haec: e XQuſæ xAο„êννν ſvòa yoQou

nõuai i Xeyinal. Kone Auu…ονονr Oncuis, Atνns d onay? Tou-
guoöaes romröu Alivumris, Inlæ à Avoi5, id eſt, Pytkagorue carmina au-
rea. Phocilidae poema admonitorium. Theognidis Megarenſis Poetae Sicu-
li gnomologia. Coluthi Lyeopolitae Thohaci Helenaę: raptus. Zrynhiodori
poetae Aegypti derren et α trius; conuerſa ſirnul etexpoſita a Michuele Neandro Sorauienſe. Cum Caeſ. Maieſt. gratia privile-

gio ad annos decem. Huafileue per Ioaunem Oporinum und am Ende der Vor
rede an den Magiſtrat zu Denſtadt in Thuringen ſtebt 1559. Reinhart
rechnet noch den Nilus dazu. Dieſer iſt auch an meinem opere aureo. aber
angebunden, hat einen ganz beſondern Titel, iſt dem Magiſtrate in Hildburg
bauſen gewidmet und iſt nach dem Schluſſe dieſer Dedication 1558, alſo ein
Jabr fruber als das opus aureum, heransgekommen. Nach der Dedieation
folgt ein æQroæT*Xòv ad pubem Hilperhauſenſem in Griechiſchen Verſen,
aber nicht von Neandern, ſondern vom Georgio Willio Nordhuſano, (ed.
Lipſ a. 1577.) Lreytag in Analect. litter. de libris rarioribus Lipſ 1750. 8. p.
6a8. ſetzt dieſe Ausgabe unter die groſſen Sltenſeiten und ſagt, daß ſie ſich in

G der
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der Bibliothek der Pforte befinde. Die zweyte Ausgabr iſtLeipzig 1577. ex
offic. Io. Steinmanni, a. dieſe iſt ſehr vermehrt: man findet darinnen, auſer
den Werken der Baſler Ansgabe 1) Gnomologicos Graeco. Latinos libtos duo.
Vor dem erſten Buche ſteht. eine Vorrede und Dedication an die Sachſiſchen
Churprinzen. Alexander und Chriſtinn, das Buch ſelbſt aber enthalt dit
wichtigſten Sentenzen der Philoſophen, Hiſtoriker, Medieiner, Geographen
Rbetorn, Sopbiſten, Philologen, Dichter und Kirchenvater und noch einige
Grammatiſche Bemerkungen. Das 2te Buch iſt in einem Griechiſchen Sapt
phiſchen Gedichte, worinn das Elend und die Wurde der Schulleute
vorgeſtellt wird, allen fleiſſigen Schulmannern zugeſchrieben, und enthalt die
beruhniteſten. Verſe: der Orakel und der verfchiebnen Dichter. Nliceron und
Sabriz Bibl. Gr. vol. XIII L. VI. P. It. c. X. n: VII. p. 7o. cverſicheen aurh,
dieſe libri Gnomologici waren beſonders zu Baſel 1564 gedruckt; der ſel.
Reinhart aber konnte dieſe Ausgabe nie anſichtig werden. 2) Apopthegma-
tuin Graecorum libros duos; ruhren von einem Schuler Neanders, Ma—
thaus Gothus, aus Ellrich, her, mogen aber wol unter Neandern ge—
ſammlet ſeyn. Der Verfaſſer mag wol dieſes Buchlein erſt beſonders heraus—
gegeben haben, wie die Vorrede zu beſagen ſcheint, welche 1574. unterſchrie—
ben iſt, darauf ließ er es 1577. in das opus aureum einrucken; iſt den Stoll—
vergiſchen Rathen, den Doctoren Kranz Schusler, Heinrich Celner, Va
lentin Medler, desgleichen Joh. Celnern und M. Joh. Ernſt Amman
nen zugeſchrieben. Jn dieſer Vorrede zeigt Gorhus ſ. Verdienſte um ibn,
und ſchließt mit einem Griechiſchen. Epigramm an den in iener Zeit auch be—

ruhmten Doctor Wathner, Prediger in Ellrich. 3) Cointi Smyrnaei, po-
pularis Homeri, llii excidii libros duos, et reditus Graecorum librum vnum,
uuctore L. Rhodomano, qui eum Luneb. iir lucem emifit A. 1573. praemiſſa
vpraefatione, qua hiſtoriam belli Troiani Hexametris Graeeis et Latinis expo-

I uit, ac Eberhardo, Lubecenſium et Verdenſium Epiſcopo dedicauit (Langii
Vit. Rhodom. c. IlI. P. V. p. 283.) 1577. wurde es mit ins opus aureum aufge
nommen. 4) Luciani Samoſueteni ſoniniurii ſeu Gallum; dialogum iucundiſ-
inmum,. cui vita Luciani ex Suida, argàmentum item dialogi praemiſſa ſunt.
eander gibt ven Hauptinhalt des Geſprachs folgendergeſtalt an: in hoe dia-
logo deliria ſcholae Pythagoriene de metempſychoſi exagitantur, et praetered,
quod pauperum et mediocrium in vita hominum conditio ſit optima et tran-
quilliſſima, multis oſtenditur. Graece et Latine e regione cum commentu-

riola in: Jocos obſcuriores et difficiliores. Das ganze Werk iſt in 2 Theile ge
theilt,



theilt, der erſte endigt ſich mit den libris apophthegmatum und betragt 789 &tis.
ten; der andre fangt ſich bey den capitibus Nili an, hort beym Cryphiodor
auf und macht 268 Seiten aus. Cointus Smyrnaus aber und Lucians
Traum werden beſonders gezahlt und fullen 191. Seiten. Das Werk beſteht
alſo eigentlich aus 3 Theilen, welches doch aber auf dem Titel nicht angtztigt
iſt. Ueberhaupt inuß man beym Drucke geſchiafen baben, denn S. 4. ſteht, es
waren hinzugekommen folgende Rhodomaniana a) Vaticinium Nerei Marini.
de Troiae excidio, graecis et latinis hexam. expoſ. b) Miònidã Tnę Ilöurs
Baoireds c) Alov i. e. hiſtoria Poëtica de Arione citharoedo feu Lyrico ſuae
detatis celeberrimo expoſita Dorice verſibus heroicis et in linguam Latinam
conuerſa. Und doch findet inan fie nicht im Werke. ck. Lange l. c. S. 319.
f. daß der Name opus aureum nicht von J. herruhre, bezeugt dieſer ſeibſt in
dem Mſepte vpn Jlfeld: „die zu Baſel haben es ſo genennt., Bunemann
catal. ſeript rariſl. p. ior. verſichert, in der Petaviſchen Auction ſey dis Buch
vor 15 Gülden weggegangen. Dis wird wol von der Baſelſchen Ausgabe
ju verſtehen ſehn, denn die Leivziger iſt in Thuringen noch haufig genug zu
naben. Fluchtia ipricht davon Stolle in der kürzen MNachricht von den
Bůchern der Stolliſchen Bibljorhek P. V. e. LXV. p. args.

222
Viele der Neandr. Schriften ſind Auszuge der beſten moraliſchen Siel

len der Griechiſchen Dichter, welche er Ariſtologitn nennt z. Er.

ui uIiuuiuui t i. x7 3r rijili 3:..8 a. LEau Aereron, n eA/4migonatIvn Arittotogia æ. uripn,
rhetò: Tailin.: züuhh erigeòiuio ptiuẽſt,
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morabile eſt: Sententiae graniſimae et doctrinae de totius vitae hnẽſta et n
gubernatione, de omnibus quae in hominum vita accidere poſſunt: cum occa-
ſione ſinguloruin. dictorum, et accommodatione eorümdem, ad matginem
Gratcuin fidelitor adſcrivta. Aroumente quotque ſingulis tTragoediis, ſecuu:
dum hiſioriae et fabulatum ordinem: praemiſſa: ſuntt:  Micnaelt Vrandio
Sorauieuſi.  Adeelſit. auoque feruin et vorboruin lndexabpioſusr. Clem Aleæ

lib.'a. couni. germao —dddixen. Cum Caeſ Maioſt. gratia et privileg. ad decennium. Baſileae,per Io.
Oporinum.. Nach der. Dedieation an den Frankenbauſiſchen Magiſtrat ſtept
15 59. das Format iſt 4. Jch beſltze dis ſeline Buch ſelbſt. Augebangt iſt
Oratio Iſocratis de laude Helenae, Graecolatina, in qua plurima dicuntur,
E G 2 argu-
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argumentum hiſtoriae Troianae illuſtrantia. 391 &titen ohne Regiſter. Ni
ceron ſagt 8. Meinc Ausgabe iſt in 4. i

Sonſt handeln von dieſem Werke Neander in epiſt. ad Lycoſth. Mor
hof l.c. Leukfeldt l. c. Clarmund l. c. Kriettk l.c. und Niceron I. c. hat
es auch. Zu verwundern iſt es, daß Cabriz Bibl. Graec. dis Werk nicht hat.
Schurzfleiſch I. c. hat folaendes Urtheil: in Ariſtologia Euripidea ſind die
beſten carmina aus dem Euripides herausgezogen. Jſt gut, doch beſſer, wenn
inan den Euripides ganz gebraucht. p. 246. Neanders Meynung war bdie:
felbige, denn in der Dedieation ſchreibt er: excitamus adoleſcentes hoc noſtro
conatu, vt totum Euripidem legant.

IO.
Agicoroyſa ſidagm? iX mimorarim àurĩ di onudal; cvyxo-

uiöνα ichv dnavra, dm;  Tneοο doi”dò done; nræàT; duro
æœu οοονν àdbioumudieurae, xal är di"7æw Blo œnuae νο
Ariſtologia Pindariea Graecolatina. Hoc eſt, quidquid eſt in Pindaro, vate
vt vetuſtiſſimo, ita quoque caſiiſſimo et ſapientiſſimo, memorabile, notatu
dignum, et rarum, nec alibi ſimiuter obuium: ſeu hiſtoriae notabiles, ſeu
fabulae iueundiſſimae, ſeu ſententiſe inſighes et graues, plenae doctrinae et
ſapientiae. Ad finem acteſſerunt Sententiae quaedtam vtiles et ſapientes no-
vem Lyricorum, ex variis tum Patr;um, tum Ethnicorum libris collectae.
Omnia Graecolatina, cum expoſitione, vſu et accommodatione ſingulorum:
opera ac ſtudio Michaelis Neandti dorauionſis: Paſileae per Ludouicum Lu-
cium 1556. g.

Dis Buch iſt dem Magiſtrate in Lignij zugeſchrieben und dieſe Zuſchriftj

enthalt viel Jntereſſantes von den Olympiſchen Spielen, vom Pinbar, vom
Rektor Valenrin Trozendorf (iine geſchmukte Selle). in Goldberg, an wel
chen auch hinten eine Sapphiſche Ode in Griechiſcher Sprache von Neandern
ſolgt u. ſ. w.Die meiſten Schriftſteller der Litterairgeſchichte fuhren dis Buch
an, beionders' Cahriz Bibl. Graec. lib. Il. æ. 13. Niceron l. c. welcher aber
ohne Noth die ſententias nonem Lyrieorum, welche doch in einer Seitenzahl
fortlaufen, zn tinim beſondern Werke macht.
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Einige ahnliche Arbeiten nennt Neander Anthologien und Gnomo

logien. z. Er.

II.
t

Anthologicum Graecolatinum h. e, inſigniores flores ſeu ſententiae, de-
cerptae ex Heſiodo, Theognide, Pythagora, Phocylide, Arato et Theocri-
to, omnibus poẽtis vetuſtiſſimis et ſapientiſſimis, et in locos prope bis centum
digeſtae cum expoſitione, vſu et accommodatione ſingulorum in margine.
His acceſſerunt praeterea etiam alii tres libelli, ex ſeriptis Platonis, Xenophon-
tis et Iuſtini Martyris, Philoſophi, confecti, omnesſargumenti antiquiſſimi et iucun-
diſſimi. Baſil. per Io. Oporinum A. 1556. 8. cum gemino locorum et rerum ver-
borumque memorabilium indice.

Neander ſelbſt in epiſt. al Lycoſth. und von Neuern Leukfeld, Labriz und Niceron ll. ec. erwahnen dieſes Buchs, aber es laſſen es aus Mor

hof, Schurzfleiſch, Kriegk und Jöcher. Dis Werk iſt dem Magiſtrate
zu Lreiſtadt in Schleſien gewidmet.

12.
Gnomologia Graeco- Latina h. e. inſigniores ſententiae Philoſophorum;

Poëtarum, Oratorum et Hiſtoricorum, ex magno Anthologio Io. Stobaei ex-
cerptae et in locos ſupra bis centum digeſtae: Acceſſit praeterea Ovueipoe vel
Aaeanuö i. e. ſomnium vel gallus, dialogus Luciani, lectu iuoundiſſimus,
in quo deliria Pythugorica de animarum migrationibus in varia eorpora exagit:
tantur. ot, quod nannauui: νννναννννννn ceonhcitio ſit optima et
tranquiliſſinia, oſtenditur, Graece et Latine. adiecto etiam commentariolo,
in quo loci difficiliores explicantur. Baſil, ex oſfic. Iac. Parci, ſumtibus Io:
Oporini A. 1557.8.
498 Das Werk iſt dem Magiſtrate in Mansfeld dedicirt, und beſteht aus

g Cheilen 1) bræuit etrvtili connuentatiuncula de auctoribus. quorumi teſſimonia
hac in Gnomologia citantur, fecundum Ord litter. alphab. von 83. Seiten,
worinn das Leben dieſer Schriftſteller und ihre Schriften erzahlt werden. Hin
ten an ſind gehangt einige vom Aldus Venedig 1521 8. berausgegeben und
vom Froben Baſ. 1549. fal. mit Joh. Brodai Commentar nachgedruckte.
Epigrammen. Er erwahnt auch die Briefe verſchiedner Philoſophen, Rednet

J. und
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und Rhetorn, welche Griechiſch von Aldus zu Venedig 1499. in 2 Quar
tanten herausgegeben ſind. 2) aus den ſententiis Graecolatinis aus dem Stoi
baus ſelbſt, welche z16 Seiten ausmachen. J) und endlich aus dem Stucke
des Lucians, welches 78 Seiten ausmacht und durch Marginalien erklart iſt.
Neanders Abſicht bey dieſem Werke erhellt aus folgendem: exhibemns ergo
nune adoleſcentibus ſtudioſis, in vno quaſi faſce, tres libellos ſimul coniun-
ctos, omnes argumenti amoeniſſimi et iucundi: vnde et cum ipſi, tum de-
nique cuiuſcumque ordinis homines praecepta vitae, ſapientiſſimas et antiquiſſimas
veterum ſapientum ſententias, wææẽęuę vtiliſſimas, argumentum dicendi
et ſcribendi lueulentiſſime deproment. de quacumque etiam materia dicere in-
ſtituerint: lingnam quoque. Graecam rommaodiſſime inde. tum alia quam plu-
rima, in vita communi neceſſaria pariter et ineunda, cum voluptate et ſtudi-
orum ſuorum fructu maxime addiſcent. Er berieft ſich auch in der Vorrede
vor der Leipz. Ausgabe des opus aureum S. 22. auf dieſes Werk und ruhmt
ſeinen groſſen Nutzen. Man muß dis Gnomologiſche Werk ia nicht mit einem
andern, das aus 2. Buchern beſteht, und dem opus aureum angebangt.iſt,
verwechſeln, welches Fabriz Bibl. Graec. vol. XIII. lib. VI. P. lll. e. X. n. VII.
pP. 470. und Niceron l. c. p. 133. n. ꝗ. gethan zu haben ſcheinen, wovon iener
eine Ausgabe des Werks, davon hier die Rede iſt, in Baſ. von 1564. 8.
dieſer aber 2 Leipziger Ausgaben von 1581. und 1590. 8. erwahnet.

I3; 84Phraſeologia Iſocratis Graeco- Latinali. e. phraſeon. ſi locutionum,: ale-

gantiarum Iſocraticarum loci, ſeu indices numeroſiſſimi et copioſiſſimi Grae-
26. Latini, ex ipſo Iſocrate, rhetore ſuaviſſimo et eloquentiſſimo obſeruati. et
gollecti, in gratiam omnium illorum, qui iſerio. graecari, et in lectione rhe-
torum graecorum., Philoſophorum et Hiſtoricorum eum fructu verſari cupiunt;
tum quoque adoleſcentum, Graece linguae ſtudioſorum, qui. Graeca. angumen-
ta cum latinis coniungere ſolent. Baſil. per lo. Oporini. 1558. menſ. Mart. 8.

2fipn  n;Joh. Myſius ous Gernrode ubernahm dieſe Arbeit auf Neanders

Zureden, wie man aus der epiſt. nuncupat. an. Oporinen ſieht.

L.
4

Elegantiae Graecae linguae ſen locutionum Graecarum farmulae 1582.

4

1383. rec. Lipſ. 1589. 8. o. offie. Stejunianinigt e
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Nieceron erwahnt auch der Ausgaben von 1592. und 1613. Das
Werkgen iſt dem Magiſtrate in Arnſtadt gewidmet. Vor der Vedisation iſt
ein Epigrämm vom Georg Cocus aus Zerincgen, von welchem man Krieck
vit. Dransf. S. 360. vergleichen kann. Aus Neanders Bemerkungen ſamm
lete ſein Schuler Volland das Ganze. Der Abbt Joh. Sabrizius empfiehlt
dis Buch der ſtudirenden Jugend ſehr in den wohlgemeynten Anmer-
kuntten von Verbeſſerung des Schulweſens Helmfi. 1726. und Kriectk
de conſt. rei ſchol. Ilfeld. ruomt den Nutzen dieſes Buchs fur die Jugend.
Angebangt iſt an dis Buch noch folgendes merkwurdige:

De ratione conſeribendi graecas epiſtolas, Libri duo, Graec. Lat. in gratiam
et vſum ftudioſae iuuentutis Lipſ. 1589. 8. per her. Steinmanni.

Einige ſchreiben dieſe Arbeit auch dem eben genannten Volland, andere
Neandern zu. Neander behauptet aber in der Vorrede das erſte, in wel
cher Vorrede von verſchiednen alten und neuern Epiſtolographen gehandelt wird.
Sie iſt an den Leipziger Buchhandler Nicol. Bock gerichtet.

i 1I5.Loci eommunes Philoſophiei Graeci, ſiue doctrinae veterurti ſapientum
de moribus, de virtutibus, praecepta denique et commonefactiones vtiles et
ſabientes, de omnibus fere illis, quae in communi hominum vita vſu venire
ſolent, ſententiae grauiſſimae, et, de .immenſo numero lectiſſimae, de-
ſeriptae ex omnĩbus fere Graecis veteribus elaſſicis ac probatis doctrina et ſapi-
entia autörmus, Libris videlicet ſabientuni Philoſophorum, Medicoruni, Hi
Horicotun vbkiſirüm.iphildtögöoruin., Poe-
tarum ac rannt 77 55 notationibus et bibliotheca viri
clariſſimi Mich. Neandri, Sorav. Praeceptoris ſui et nune tandem editae in gra.
tinm ſtudioſae iuuentutis, opera et ſtudio  Io. Vollandi, Greuſſenatis, Ilfeldent-
ſis ſcholae acumni. Lipſ. i588. 8.

 Das Blich beſteht aus Griechiſchen und Lateiniſchen Redensarten, wel
che in gewiſſe Claſſen und Titel gebracht ſind. Neander bekennt ſich davon
als Verſaſſer in epiſt. ad Lycoſth. davor giebt ihn auch aus Niceron. Vol
land beſorgte die Ausgabe und widmete ſie den Schwarzburgiſchen Prinzen
Gunther und Anton Heinrich in Griechiſchen Verſen. Man kan hier—
aus auf die Allgemeinheit dieſer Sprache in jenen Zeiten ſchlieſſen; denn geſezt,



es ware auch damals ſchon der gute Ton geweſen, Dedikationen nicht zu le—
ſen, ſo hatte doch kein uctor wagen durfen in einer Sprache zu dedieiren,
wovon er geglaubt hatte, daß ſie ſein Patron nicht verſtunde. Eine ganze
Reihe Jlfeldiſcher Commilitonen haben Vollanden in Verſen bey dieſein Buche
gratulirt, welches in der Folge lauter beruhmte Leute geworden ſind.

16.
Jn Jlfeld bluhte damals die Griechiſche Poeſie ausnehuend. Rhode

mann war der erſte, nachſt ihm that ſich darinn am meiſten heroor der eben
genannte Volland, welcher Neanders Sammlungen und Bemerkungen
uber dieſen Zweig der Humanitat unter folgendem Titel herausgab: De re
poẽtica Graecorum ſiue Epithetorum Graecorum lib. 1. Ehraſium Poẽticarum
L. I. Deſcriptionum variarum et elegantiarum posticarum Lib. I. Elegantiarum ſe-
gundum tria cauſſarum genera diſtributarum L. I. Atque adeo libri IV. E notationi-
bus et multoruin annorum obſeruationibus Viri cl. Mchaẽlis Neandri Sorav. prae-
ceptoris ſui, collecli, diſpoſiti et editi ſtudio et opera Io. Vollandi, Greuſſenatis, llfel.

denſis ſcholae alumni. 8. Die Vorrede bat lea. im April1579. geſchrieben. Dis
wird auch wol die erſte Ausgabe dirſes Buchs ſeyn. Lizel Hiſtor. Poẽt. Graecor.
Germ. (Lipſ. 1730. 8) 161. erwahnt einer Frankf. *usgabe  bey Wecheln
158I. 8. welches wol die zweyte ſeyn wird. Die dritte Ausgabe Leipz 1582.
8. gedruckt von Geo. Defnern, auf Koſten Nicolai Cſeelichii hatte der
ſel. Reinhart in Handen. Lange vit. Rhod. p. 294. fubrt die Ausgaben
von 1592. und 53. an, nur irrt er, wenn er dieſe fur die erſte und zweyte
balt. Nizeron ſagt, das Buch ſey Leipz. 1589. 8. vermehrt herausgetom-
znen. Das ſcheint aber nur ſo hingeſchrieben zu ſeyn, wenigſtens iſt ſouſt nichts
davon bekannt. Das erſte Buch iſt dem Magiſtrate in Zwickau dedicirt, die
folgenden, Gelehrten. Das Werk beſchlieſſen folgende vier Gedichte 1) Ilfelda
Hereynia, von Rhodemann, ein Griechiſches Gedicht, davon in der Lob
ſchrift auf Lorenz Rhodemannen mebr geſagt iſt. 2) ein Brief von Da
vid Chytraus an Neandern uber ein Gedicht von Rhodemannen.  3) ein
Griechiſch. Gedicht von Vollanden zum Lobe Jlfelds. 4) Noch ein Ge-
dicht von eben dieſem an ſeinen Freund den Paſt. Math. Gothus in Stoſ

berg.

nue J 17.
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.a, J Fll  u4a bl17.Gedichte hat N. nicht viel geſchrieben. Reinhart fuhrt folgende an:
a) in opere aureo S. 320. ſteht ein Jambiſches Gedicht von ihm an Geo.
Labricius, daß die Bibel das groſte Studium von uns verdienei
b) Ebend. S. 475. eine Sapphiſche Ode: von dem Elende und der Wurde
derSchullehrer an alle Lehrer gerichtet. Der Schulſtaub muß doch damals auch
ſehr beſchwerlich geweſen ſeyn. c) Ebend. P. Il. 141. an die Gorliziſchen
Schulleute. ch An den tabb. Graec. linguae ſteht ein Jambiſches Gedicht von
NM. an Dav. Chytraus gerichtet. e) in einer Elegie ermuntert er die Jugend
zu Kreyſtadt Griechiſch zu lernen und empfiehlt ihr ſein Anthologieum Graecum
Galil. 1555. 8. S. 23.) F) Jn der Phraſ. lſocr. (Baſ. 1556. 8) befindet ſich ei
ne Elegie an den Rektor zu Ellrich Joh. Mylius, ſeinen Schuler, welchem
er den Jſoerates enipfielt. Litzel l. c. S. 98. behanptet der jungere Gaßmann
aus Ellrich habe dis Gedicht gemacht. 2) Jn den Erotem. Ling. S. Hebu
kommt ein Phaleciſches Gedicht vor, dem Andenken des Goldbergiſchen Rek
tors, Martin Tabors, gzwidniet, und ein Heroiſches an den Breßlauiſchen
Senator Joh. Morenberct. k) Cabers Theſ. begleitete er auch mit einem
Gedichte; und von ſeinem Epithapbio will ich unten reden. Er kann noch mehr
Gedichte geſchrieben haben mebhr kenne ich nicht. Es halt auch ſchwer, ſeie
ne Arbeiten dieſer Art von den Arbeiten ſeiner Schuler zu unterſcheiden. Rho
demann war mehr Dichter, als Neander.

IB.
Argonnutiea; Tnebuteir αα ſiun. pirua, poëmata Graeca Aucto.

ris anonymi, ſed pereruditi et ineredibili planeque diuina et Homeriea facilitate
et ſuauitate compoſita, ac nuper admodum ſublata et prolata e Bibliotheca ſummi
et eruditi Viri, vbi diu hactenus delituerant, et deſeripta non ſine moleſtia et la-
bore ex exemplari male ſcripto, et edita in vſum ſtudioſae iuuentutis. Acceſ
ferunt etiam ſinguli poëmatii argumenta et marginalia, quae et vicem argu-
menti longioris et verſionis: Latinae iuuentuti praeſtare poſſnnt. Mickasl Ne-
ander 1588. 8. Lipſiae imprimebant heredes Io. Steinmanni.

Viele geben Neandern vor den Verfaſſer dieſer Gedichte aus. Nur Joh.
Cont. Dieterich, Joh. Albert Sabricius, und Chriſtian Gottlieb
Jocher ſchreiben ſie ihrem wabren Verfaſſer, Rhodemannen, dieſem e

H ſtaun



 VL

ſtaunlichen Genie, zu. Noch mehr irrten Dion. Petavtus und Joſ. Bar
nes, (Lange in vit. Rhodom. S. 312.) welche Ehre fur den Berfaſſer! welche
dieſe Gedichte, wo nicht dem Homer ſelbſt, doch wenigſtens einem Dichter des
bobeſten Alterthums zuſchrieben. Ja der gelehrte Pariſiſche Buchdtucker Sri-
drich Morell gab dieſe Gedichte ſo gar als Werke eines alten Dichters cum
verſione et notis zu Paris 8. heraus. Theils hatten wurklich dieſe Gedichte
das Geprage des Alterthums, theils hatte auch Neander durch den Titel die
Gelehrten aufs Eis gefuhrt; er wollte ihren Geſchmack auf die Probe ſtellen.
Die Ehre fiel immer auf den groſſen Verfaſſer zuruck, welchem Joſeph Sca
liger (lib. IV. epiſt. 401. 685. ed. Francof. 16a8. 8.) das Compliment macht,
t verdiene unter die Alten gerechnet zu werden. Daß Rhodemann dieſe
Gedichte gemacht habe, bezeigt er felbſt in der Vorrede zum. Q. Caiaber (1604.

8.) und Neander in der Vorrede zu Rh. Palaſtina (1588. 4. ſ. Lob.
ſchrift auf Rhodemannen Gott. 1776. 4.)

19.
Kærnxnoi Magnrelu a AuScles ĩ nnęẽ? nuaxu]bm cνννοοανn.

Catecheſis Mart. Lutheri parua Graecolatina poſtremum recognita. Ad eam
vero acceſſerunt ſententiae aliquot Patrum ſelectiores Graccolatinae: Narra.
tiones item Apoeryphae de Chriſto, Maria ete. eognatione ac familia Chriſti,
extra Biblia: ſed tamen apud veteres probatos auctores, Patres, Hiſtoricos,
Philologos et multos alios Scriptores Graecos repertae. His adiecimus nunc
primum Prochori, (qui vnus ex ſeptem miniſtris fuit, Stephani, Protomar-
tyris, conſobrinus) de loanne Theologo et Evangeliſta hiſloriam, numquam
hactenus in lucem ecitam. Omnia Graecolatina deſcripta, expoſita et edita
ſtudio et opera Mich. Neandri Sorav. Baſil. per Io. Oporinum 1567. 8.

Dieſer Catechiſmus iſt wol N. erſtes Werk geweſen; er dedieirte ibn
dem Abbt Stantte in Ilfeld von Nordhauſen aus und dieſe Dedikation
war wol mit der medius terminua, daß er nach. Jlfeld vociet wurde. Die er:
ſte Ausgabe muß baid nach 1556 erfolgt ſeyn. Jn dem Briefe ad Lycoſih.
560) ſagt N. dis Buchlein ſen oft gedruckt worden. Vor der Vorrede ſteht
ein Gedicht, darinn Lurher beſungen wird ein Griechiſches Gedicht. Jn
der Vorrede kommen viele Merkwurdigkeiten von Luthern, von ſeinem Cate
chiſmo, vom Abbt Stange und von Ilfeld vor. Außer dem, was auf dem
Titel genannt iſt, findet man noch in dieſem Buche S. 112. 113. ſymbolum

Ni.
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Nicaenum Graecolatinum. S. 114-122. ſymb. Atlrinaſ. S. 122- 125. Hym-
num Ambroſ. Te Deum etc. S. 176- 128. fidei quandam confelſ. ex Epiph.
S. 140- 160. 3 Gebete an den Vater, Sohn und b. Geiſt mit der Li
taney Griechiſch und Lateiniſch. S. 165. einige Beichtformeln, Griechiſch.
S. 175. einige Segensformeln fur den Morgen und Abend. S. 182. Urtheile
von Melanchthon, Perr. Galatinus und Munſter uber die 70 Dollm.

188- 190. Traditio domus Eliae. Außerdem ſind dieſem Buche noch fol
gende Werkgen zugeſellt: a) Patrum Theologorum Graecorum ſententiae Grae-
co- Latinae ſelectiores de pleriſque articulis doctrinae Chriſtianae, et praecepta
de moribus ac vitis ex ipſorum monumentis deſcriptae et expoſita. Dis
Werkchen iſt dem Baſil. Faber, ſeinem Ouncle, wie zu vermuthen iſt, ge
widmet. Aus dieſer Vorrede kann man N. erſtaunliche Lekture ſchon in den
Zeiten lernen. b) Apoerypha h. e. Narrationes de Chriſto, Maria, loſeph,
cognatione et familia Chriſti, extra biblia: apud veteres tamen ſcriptores Grae-
cos, Patres, Philoſophos reperta (inſerto etiam Proteuangelio lacobi Graece,
in oriente nuper reperto, necdum ædũto hactenus) ex oraculorum ac Sibylla-
run vocibus, gentium etiam teſtimoniis denique multoruin veterum auctorum
libris deſcripta, expoſita: et edita Graeco. Lat. a Mich. Neandro. His nunc
primum acceſſit praeter alià Diui Prochori (qui ex ſeptem Miniſtris vnus fuit,
et Stepliani. Protomartyris conſobrinus) de Ioanne Euangeliſta et Theologo;
hiſtoria Graeco. Lat. numquam antea in lucem edita, Sebaſt. Caſtellione inter-
prete. Dieſes Werkgen iſt dem Herrn Syphard von Promnis. hebicitt,
deſſen Freygebigkeit ſehr geruhmt wird. Die Vorrede iſt 1563 geſchrieben,
dis Werkgen  muß alſo worl ſchon einzeln perausgegeben ſeyn, ehe es mit dem

Avrtuber: ruan voch nõch vielmebr im —SS hiſtoria de loſu ChriſtojScitechimtbne

filio dei, mundi ſaluatore, ex Suidae Philologia. S. 357-392. Protenange-
lium ſine de natalibus J. C. ex ipſius Matris virginis, Mariae, ſermo hiſtori-
cus D. lacobi miuoris, conſobriniæt fratris Dn. Ieſ. Apoſtoli primarii et Epiſ-
copi. Chriſtianorum primi, Hietoſolymis. G. 393. de Chriſio et Abgiro to-
pareha Edeſſenor-etide itimgine Chriſti impreſſa in panno lineo. 403: de
Chriſto leſu ex loſepho, nec non Pilati ad Tiberium de Chriſto relatio. So
409. de effigie et forma Dn J. C. S. 410. Pontii Pilati epiſt. ad Imper. Ti-
ber. S. 41I. de miraculis et prodig. tempore nat. Chriſt. 415. de eclin-
ſi. quae aecidit tempore paſſ. Chr. 419. Sybillar. de Chr. ac Euſebii de
Syb. ſent. 421. Aeroſtich. de Chr. ad verba: I. C. fil. Dei. Salu. Crux.

H2 S.
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S. 437. Clem. Alexand. de nſdem ſententiae. S.  4a4. Acroſtich. ad- eaũ.
rerba a Io. Langio, Sileſio. S. 447. Mercurii ter Maximi de Chriſto.
449. Pſelli de Chriſto, oracul. de Chr. 451. Sibyllae de Deo. G. 457.
Oracula de Deo. S. 463. de diabolis oraculum. S. 465. Sibyllae de homine,
de vita ante lapſum, de turr. Rabyl. de Iudaeis. S. 467. de Chriſtianis.
47. Sibyllae de Antichriſto. Ad idolatras. S. 475. Sibyllae de Roma. ast.
de Deo, puniente peccata. S. 483. Sibyllae concio poenit. de animae immor-
talitate. a85. Sibyllae de reſurrectione, de extr. iud. de vit. aet. S. 489. de
poſteritate Chriſti et domit. Caeſare. S. 492. de mul. Sangu. flux. laborante.
S. 493. de luliano Caeſ. apoſt. ſtatuam Chriſti ab haemorrhouſa ſibi poſitam
tollente ac ſuam ſubſtituente. 497. Amelius, Philoſophus Platonicus, de
verbis lo. In prine. erat verhum.. 500. Eſſgirt fornme Mariae. Deiparae
ſemper virginis, e Niceph. II. 23. it. de forma hetri et Paulli Apoſiolorum  c.
c. 37. S. 503. de lo. Bapt. de Pilato ex Suidae Nerone. S. 507. de obitu Pilati
et Arii. S. 51. Hiſtoria de Edeſſen. conſtantia. S. 515. De obitu miſerando
Herodis M. e loſephi AXauοX. l 17. S. 521. De obitu ſimiliter triſli Herod.
Agripp: S. 527. Prochori de Io. Theologo et Euangeliſta hiſtoria, Seb. Caſtell.
interprete. S. 541. Apollanidis Rhetoris ad patrem Myronem epiſtola, in qua
varia miracula Io. et facta ſlupenda recenſentur. Hier kommen manche unach
te Stucke als acht vor. Jch habe daruber ſchon einmal mein Urtheil geſallt.
Genug N. Verdienſt bleibt immer groſi, ſo-gar in ſolchen Buchernedie Jugend
aufs Leſen der Alten gefuhrt zu haben El D  4, i

7 7 i /n..2 J —t2— 22 O :]1*ü

æ..Dis mogen obngefabr Neanders gedruckte Werke zur Beforderung der
Griechiſchen Sprache ſehn,verſchiedne Griechiſche Briefe und Gedichte nn
gexechnet. Aber es ſiud. noch. wichtige,Arbeiten von ihm nicht ans Licht gekom
nien, die noch herrliche Beweiſe von ſeiner Griechiſchen Gelebrſamkeit wurden
gegeben; haben: Dahin rechne ich; a) den Pindar, abgeſondert von der Pin
dariſchen Ariſtologit. b) zs Jdyllen vom Theokrirus e) nen Apollo
nius Rhodius d) den Lycophron den Beſiod, ſo wol ẽęey. x] ouie.
als die Theogenie. ſ) Exeid. Hieraſolym. g) Drer Bucher Griechiſcher Epi
urammen, Orakel und Rathſel. h) Eine Ueberſetzung der Jliade.
Neander ep. ad Lycoſth. rechnet ſie 1560 unter die ungedruckten Werke, auch
Matth. Gothus 1577. in pracf. apophthegm. Graee. L. II. op. aur. S.
672. Niceron ſagt? der. Lycophron wane Baſel 1556. g. und der Cheo
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krit ebend. 1557. 8. berausgekommen; aber die Zeit paßt gar nicht. Da
war N. noch nicht lange inſſeld und fing erſt recht an zu arbeiten, es ſtrei
tet auch wider ſeine und Gothens eben angefuhrte Auſſage. Ntander veri
ſprach auch Pandectas rei litterariaæ, einen Moſchus und Bion; aber dieſe
Arbeiten ſind nicht ans Licht gekommen.. Auch vom methodo artium ſoll er
nach dem Jocher ein Buch geſchrieben haben, und nach dem Zeitfuchs Stoll—
bercg. Stadthiſtor. S. 422. einen Theoloctiſchen Bonat, davon man
nichts weiß. An meiner Ausgabe der Myliuſſiſchen Leichenpredigt auf Nean
dern ſteht ein Verzeichnis ſeiner gedruckten und ungedruckten Werke, wo unter
den letztern alle hier angefuhrten ſtehen, und noch mebrere, namlich àvi-
a; tor lac ovrodu; ννναοοαn. Soll dis vielleicht der Theolott.
Donat ſeyn, oder das folgende B) Doctrinae Chriſtianae capita dictis et teſii.
moniis Seripturae Veteris et Noui Teſtamenti expoſita et commemorata.
Sententiae de ſingulis doctrinae Chriſtianae articulis deſcriptae ex omnium fe-
ve Patrum graecorum libris, ue latinorum praecipuorum libris obſeruatae, at.
que in locos ſecundum Chriſtianiſini partes digeſtae. Gnomologia graeco-
Iatina ex omni ſeripturae genere Poetarum et Philoſophorum commentariis de-
ſeriptae. 1) Veterum Latinorum Philoſophorum, oratorum ac Hiſloricorum
ſententiae morales. Verſuum- ox libris Monachorum collectorum magnus
numerus. n) Epitheta graeca, Phraſes poëticae graecae, Philologiea quaedam,
ac eius generis multa alia. Verſchiedne Gedichte, allerſen Jnhalts, Uniſchrei—
bungen verſchiedner Stucke der heiligen Schrift, welche in Jlfeld von Neandern
verfertigt waren, ſind hin und wieder unter ſeiner Schuler Namen gedruckt
worden:. S. Neaudri praef: vor Conr. Ne. Epiſiol. anniverſ. et Lizel c. Schon ini
Aufange der hiſtonr: Alννννναν tνα ανrtt, ver Tt vrranche Schriften
falfchlichbeygelegt ſind; dahin gehort noch Michaclis Neandri, evalle loachimiea
oriundi et a. 1529. nati, Synopſis menſurarum et ponderum ete. Baſil. 1555. 4.
davon ſchreibt Niceron J. c. Pluſieurs Bibliothecaires ont mis, mal à propos,
cet ouvrage parmi ceux de Noander de Soraw. So hat mir auch ein Freund
in Nordhauſen, Herr Rath Pezolt, ein Geſchenk von einem Buche gemacht,
das er gewiß auch auf des Jlfeldiſchen D. Rechnung ſchrieb, deſſen Titeküſt:
Elementa Sphuericae doctrinae, ſeu de primo motu: in vſum ſtudioſae iuuen-
tutis methodice et perſpiene conferipta a Michaele Neandro ex valle lonchimi-
ca. Acceſſit praecipua Computi Aſtronomici materia, vbi temporis ple-
raeque differentiae explicantur, eodem Auctore. Item rerum et verborum in
his praccipue. memorabilium Index. Baſileae per 16. Oporinum 1561. gr. 4-
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Mein verehrungswurdiger Gonner. und Freund, Herr Hofr. Kaſtner, ſchickt
mir eben Weidlers hiſt. aſtron. welcher S. 376. auch beyde Neander
verwechſelt hat.

21.
Neanders Verdienſte um die eigentlichen Orientaliſchen Spra

chen: Sanctae Hebraeae Linguae Erotemata. Vbi J. prior pars litterarum di-
uulſionem, ipſarum poteſtatem atque prolationem, puncta vocalia, de Da-
ges item et Raphe, denique de gutturalibus et lectione Scheva, ac omnia, quae
ad lectionem faciunt, continet. 2. Verborum IV. Coniugationes, in quibus
octo verborum ordines cum regulis omnihus neeeiſariis, facili breuitate atque
ordine optimo explicantur. 3. Nominum declinationes, notiores comparatiò-
nes, genera et numeros: adhaec de formatione nominum verbalium, admi-
niculo litterarum Haemanticarum continet. 4. nominum adfixa et mutationum
punctorum cauſſae: in quibus, poſt generales. aliquot regulas, ſingulorum or-
dinum nomina, ſicubi a primo ordine declinare videbuntur, regulis paueis
ſpecialibus explicantur, verborum quoque adfixa poſtea, quomodo verbis iun-
guntur, oſtenditur. 5. funchationern atque officium litterarum ſeruilium habet.
G. Pronomina cum reliquis non deelinabilibus partibus docete et pauca quaedamr
de accentibus pauſantibus, h. e. orationem in ſua membra diſtinguentibus, ac
puncta breuia in longa mutantibus. ed. J. Baſ. 1656. 8. D ib. 1563. S. ex off. Io.
Oparini. 3) ib. 1567. 8. ex oſfic. Barthol. Franeonie. Vorgefttzt iſt eine Vor
rede an den Gouverneur und Magiſtrat von Breslan, worinn von beruhmten

Uinguiſten gehandelt wird. Die letzten Ausgaben ſind verbeſſert und haben
folgende Zuſatze: 1) veterum Rabbinorum de Chriſto teſtimonium. 2) Apopli-
thegmata vet. Ebraeor. qui Prophetarum fuerunt filii. 3) Catalog. librorum quo-
rundam praecip. in variis linguis. 4) de LXX interpretibus. 5) de V. T. Com-
mentatorihus et de iiſdem N. T. 6) de Talmude eiusque diuiſione 7) de non-
nullis Rabinor. ſcriptis. 8) De cahala Iudacorum. 9) De Porchetti victoria ad-
verſus impios Hebraeos. (cuius libelli Part. J. cap. Ia. integrum in linguam
Germanicam translatum, Lutherus iniſeruit T. VIII. Ien. Germ. f. 109. b. lo.
Voigtius libris admod. raris accenſ. in Cat. libr. rar. i753. od. p. 543. V. et Io
Chriſto. Wolfii Ribl. Hebr. T. II. S. 1ooi.) 10) Lutheri de ling. Ebr. encomi-
unue Tom. IlI. Jen. Lat. 0. aba Schon vorher fubrt N. Luthers Lob der
Eprachen e libello de conulit. ſcholis S. 196. an. Morhof. Polyh. T. I. l.
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V. e. V. P. a. p. 766. zieht dieſe Hebr. Grammatit allen des vorigen Jahrhun
derts vor.

22.
Grammatices Hebraeae Linguae Tabulae ſuccinctae et breues, collectae

ex Erotematis clariſſimi et doctiſſimi Viri Mich. Neandri Sorav. ſ. J. et a. ein
kurzer Auszug aus dem vorhergebenden Werke. Neander erwahnt dieſes
Werkgens im Bedenken wie ein Knabe zu leiten S. 31. b: aber in der
epiſt. ad Lycoſth. nicht, weil dieſer Auszug erſt nach 1560 gemacht zu ſeyn
ſcheinett. Joh. Wauner aus Ellrich, ein Schuler Neanders, ſoll nach
Reinharten Verfaſſer dieſer Arbeit ſeyhn. Am Ende ſteht eine Tabelle mit den
Conjugationen und den Worten: Vitebergae excudebatur typis M. Io. Cratonis,
allein ſ. a. N. bielt ſeine Schuler ſehr zum Hebraiſchen an. Er rieth M.
Joh. Clajus aus Herzbertg die evangeliſchen Pericopen, und M. Conr.
Neandern aus Berga die Epiſtoliſchen auch ins Hebraiſche zu uberſetzen,

welches beyde Gelehrte in den Worreden geſtehen, iener 1586. dieſer 1584.
Neander ſelbſt ſagt in epiſt. ad Lycoſth. er wolle einen Hebraiſchlateiniſchen
Catechiſmus herausgeben. Es ſcheint aber, daß er dem eben erwahnten Cla
jus dieſe Arbeit aufgetragen hat. Da dieſer die Arbeit ein wenig zu Rabbi
niſch d. h. ſchlecht Hebraiſch, kuchen Hebraiſch, verrichtete, ſo trat M. Conr.
Neander wieder hervor und ſchuf den Ausdruck in einen reinern d. h. bibli
ſchen um. Seine Ausgabe iſt zu Wittenb. beym Joh. Crato 3599. 8. ber
ausgekommen. Neander verſtand auch gut Arabiſch, er hatte die meiſten
Arab. Chymiker durchgeleſen. Orb. terr. ſuce. explic. P. I. p. 133. Um dieſe
ſo nuzliche Sprache unter den Selebotkn gemeiner zu machen, forderte er
den Htn. von Domsdorf, einen Weſtphaliſchen Edelmann, auf, Arabiſche
Bucher, wo er konnte, aufzutreiben. Dieſer antwortete ihm, um ſein Ver
langen zu befridigen: In Bibliotheca (vermuthlich Palatina), vidi aliquot, non
puto tamen vltra ꝗ vel 10 libros Arabjeos: quamquam dicebant tum, Scho-
nauienſem aliquot accepiſſe, vt conuerteret, quales autem, et quos, neſcio,

interque eos forte et epiſtola illa ad Galatas, vti et Iunius acta Apoſiol. inde
conuertit. In Epiſt. O. t. part. ſuct. expl. praemiſſun. Als einſt N. des Frankf.
Profeſſors Jac. Eberts poẽmata polyglotta uberreicht wurden, ſo freuete er
ſich ſehr daruber, und empfahl Allen dringend die Orientaliſche Litteratur in
ihrem ganzen Umfangel. c. p. 165. und epiſt. pecul. orb. terr. diuiſ. comp. ſub-

iuncta S. 39. Neanders Ruf in den Sprachen ward ſo groß, daß der
Churf.
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Churf. von Sachſen Elias Zurtern Prof. O. O. in:Leipzig an ihn ſchickte,
um uber verſchiedne Puncte zu conferiren. 4

23.
Neanders Bemuhungen gingen nicht allein dabin, das &Stubin der

Sprachen zu befordern: ſondern auch den ſo genannten Diſeiplinen widmete er
ſeinen Fleiß, beſonders der Philoſophie, welche er in Aoynnr, &æv und
ou)αν eintheilte. Zur erſten rechnete er die Grammatik, Dialektik und Rhe
torik.

Compendium dialecticae ac Rletoricae Philippi Melanchthonis faclli et per-
ſpicua breuitate, ita temperata collectione, vt adoleſoens probs cognitis ac
perceptis intra menſes paucos illis praecipuis et inſignioribus praeceptis,
deinde ſine negotio ſineque Theſeo diſcere, iudicare ac legere poſſit, ſi quae
forte deſiderabit, caetera quaccumque ſeu in Philippi, ſeu etiam aliorum
dialecticis commentariis diffuſius ſunt tradita. Collectum e praelectionibus

Mich. Neandri. Islebii Vrbanus Gubiſius excudebat. MpLXxæ. g.

.4 l...Neander erwahnt dieſer Ausgabe im Bedenken, wie ein Rnabe zu
leiten S. 40. b. und fugt hinzur „und wird jetzunder d. i. 1583. zum onberm
mal wieder umgedruckt. Reinhart ſagt: er habe auch eine Ausgabe davon
in 12 geſehen. Reimann hat in ſeinen Verzeichniſſen dieſer Wiſſenfſchaft
dis Buch ausgelaſſen

24.
Compendium Rhetorieae Philippi Melanchthonis, adoleſcentum ingeniis

aceommodatum, exemplis etiam et teſtimoniis rariſſimis Graecis et Latinis,
ſacris. et profanis, illuſtratum, collectum e praelectionibus Mich. Niandri So-
rau. In ſine adiiciuntur verba: Islebii in officinæ typographiea Urbani Gubiſii
A. 1580. 8.

Neander fuhrt im Bedenken rc. das Jahr 1581. an und ſagt: es wer
de iezt d. i. 1583 zum andernmale (er hat vielleicht ſchreiben wollen zum dritten
male) wieder aufgelegt. Jn der Jlfeldiſchen Bibliothek ſoll ſich nach dem Rein
hardt auch die 4e Ausgabe in 12 beſinden, woran hinten ein launigter Brief
wider die Krauſpenmacher, eine beſondre Art Redner, ſteht. Der erſte
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Theiĩt handelt:. de cloquentia, de oſficis oratoris, de: geueribus eauſſarum, de
locis communibus, de adfectibus. Der zweyte: de elocutione, de figuris;
tropis et ſchematibus, deque tribus figurarum ordinibus. Rhodemann, Dol-
land, Gothe und Mylius machten der Neandriſchen Rhetorik gewiß Ehre.

25.Ethices veteris ſapientis veterum Latinorum ſapientum Pars J. ſiue

praecepta veterum ſapientum Philoſophorum, Medicorum, Rhetorum, Hi-
ſtoricorum, Philologorum de virtutibus, vitiis et moribus admonitiones variae,
ſapientes, eruditae, vtiles, de omnibus fere illis, quae in communi hominum
vitaſingulis. et univerſis accidere ſolent, deſcripta et ſelecta ex obſeruationi-
bus, lectionibus et notationibus variis A. MDLXXXI: 8. Islebii. ex officina Urb.
Gobiſii. Daſelbſt iſt in eben dem Jahre Pars II. herausgekommen complectens
Poẽtarum ſententias. Beyde Theile ſind wieder hrrausgekommen, der erſte,
dem jungen Grafen Zeinrich von Promnitz gewidmet, 1585. der andere
ohne Dedication 1585. Zum zwenyten Theile ſind bey der zweyten Ausgabe hin
zugetommeivon)  Verſus veteres grouenbiales Taonini, vbi fere ſententiq ac do-
ctrina melior eſt verſu ete. Dieſes Büuchlein iſt ſeinem Veuder Biob gewid:
met, und dieſe Dedikation deswegen. merkwurdig, weil er darinn Nachrichs
von ſeinem jugendlichen Leben (legendula vita, wie er ſich ausdruckt) giebt.
2) Veterum ſapientum Germanorum ſapientia, ſiue ſententiae prouerbiales de
omnibus quae in communi hominum vita fere ſolent accidere, ita temperata
ſimplici illa breuitate ſingularum, vt nihilominus non mints ſit dectrinas atque
ſupientiae inĩliæ ſimplicitate ataue eſtin Platonis et roliquorum Gratcorum et Latis
norumſiſpiuntum”æ utſ æuææũ ælquatdo prouerbium
Germanieum tribus verbis eomplectatur cuncta quae in omnium Phtloſophorum
libris ſapienter eterudite fuerunt tradita et praecepta. Ein 500 Spruchwortet
kommen hier wol vor; manche, die er auch wol nicht auf der Catheder geſagt hat.

26.
iuqunrtqr: ſine Fheologia ſeripturaelſeinctae fententiae ao dortrinae

edeleſtes,:ſernienitet pietatiʒ et fanctis Ohriftianisque moribus, quae duo ea-
pita fide continentur et dilectione, ſpe et patientia in cruce,. brenibus ſenten-
tiis et quaſi aphoriſmis, ipſis verbis ſcripturae traditae, accommodatae et ex-

poſitae: Idlebii, Urbanus Gubiſius excudehat A. 1580. 8. Ju der Borrede
kommeni einige nuztiche Bemenkungen uber die heil. Schrift undi die Ordvnng
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der Bucher derſelben vor; und am Schluſſe einige wichtige Regeln, die Schein
widerſpruche der H. S. aufzuloſen. Es gibt mehrere Ausgaben von dieſem
Werkgen. Reinhatt hatte auſer der bereitsangefuhrten noch eine von 1587.
8. ſ. und tine andere von 1550. Die Verſchiedenheit von iener beſtand blos
darinn, daß in dieſen zu den Lateiniſchen Worten der Spruche H. S. noch die
deutſche Ueberſetzung gefugt war. Auch ſollen Ausgaben von 1594. 15995.
1596. und 1648. vorhanden ſeyn. Neander ſchreibt im Bedenbken 2c.
S. 27. b. er wolle herausgeben IIarægercor Graecum e LXX virali et codice
N. T. decerptum continens dicta de omnibus doctrinae Chriſtianae capitibus,
de vita et ſanctis moribus, et omnis generis virtutibus, Chriſtiano homine dig-
nis, ſubiunctum Biblidio Latino. Germanico. Reinhart konnte weiter nichts
von'dieſem Buche erfahren.

Nun kommen Neanders hiſtoriſche Schriften:

27.
Chronicon ſiue epitome hiſtoriarum, quae res geſtas praecipuarum in

orbe gentium; a rebus humanis conditis ad hanc vſque noſtram aetatem certa
expoſitionis, imperiorum, gentium, rerum variarum et maxime inſignium.
annorum item et temporum ſerie annotatas et expoſitas continet, excerptas
ac collectas in Sehola Ilfeldenſi illuſtrium ac Generoſorum Dominorum et Co-
mitum a Stolberg ete. de praelectionibus Michaelis Neandri Sorauienſis. lelebii
1582. 8. in off. Urb. Gobiſii. Neander erwahnt dieſes Buch im Bedenken,
wie ein Knabe zu leiten S. 41. desgleichen fubren es an Leukfeld, Kriegk,
2c. Le.e. Aus der Dedication an die Herrn Burgermeiſtere und Rath der
Stadt Sorau lernt man, daß es ein Collegium uber Melanchthons Chro
nikon iſt; es ging unter den Schulern berum, wurde abgeſchrieben und end
lich gedruckt.

28.
Chronicon, ſiue ſynopſii hiſtoriarum, quae res geſtas praecipuarum in

orbe gentium, a rebus humania conditis ad hane vfque noſtram aetatem, certa
expoſitionis imperiorum, gentium, rerum variarum et maxime inſignium, an-
norum item et temporum ſerie annotatas et expoſitas continet ete. Lipſiae 1586.
8. ex. off. Io. Defneri. Dis Werk iſt im Grunde mit dem vorigen eins, eini
ge Verbeſſerungen und Zuſate ausgenommen, welche folgende ſind: 1) Hiſto
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riola Eccleſiae ſiue Populi Dei, politiae eiuſdem et rerum praecipuarum, quae
in illo populo acciderunt etc. 2) Hiſtoria æt narratio plàne ſtupenda, prodi-
gioſa neque vllo aeuo audita de Pſeudo. Martino Gallo callidiſſ. et aſtutiſſ. im-
poſiore ete. Der Kaiſerl. Arzt Petrus Monavius ſchrieb uber dieſes Buch
an Neandern: Hiſtorica tua placent miriſice non tantum ob ſimplicem rerum
geſtarum narrationem, ſed vel maxime eam ob cauſſam, quod ubique elegan-
tiſſimas perſonarum deſcriptiones ex primae notae auctoribus ſuis ipſorum ver-
bis inſeruiſti, et praeterea gnomas ſelectiſſimas et æ roÚοναν]) tum ſapien-
tiſſima tum acutiſſima ceu vitae regulas, hiſtoriarum vſum attendentes, paſſim
adſperſiſti, quod, haud ſcio, an ab vllo alio in tam breui opere, pari dexte-
ritate et felicitate praeſtitum ſit. In epiſt. ſynopſ. praem. S. 8. Dieſer Brief
vom Monavius iſt 1584. geſchrieben. Wabrſcheinlich iſt die ſe Synopſis
alſo zuerſt 1584 herausgekommen, und 1586 zum andernmabhle.

29.
Compendium chronicorum ſiue hiſtoriarum omnium aetatum, gentium,

imperiĩotlim. at regnorum tum veterum, tum recentium, maxime inſigninm,
a conditis rebus humanis, vſque ad haec noſtra tempora, certa expoſitionis
rerum et indicatibnis annorum ſerie, de probatiſſimis auctoribus, in gratiani
et vſum ſtudioſae iuuentutis, in ſcholis priuatis et publicis litteras diſcentis,
cui longiores commentationes minus ſunt idoneae, conſeriptum in ſchola ll.-
feldenſi. Witteb. g. ſ. a. et typ. Unter der Dedication an Schleſiens Schuler
in Breslau, Gorliz, Ligniz, Goldberg, Vauzen u. ſ. w. ſteht 1586. Ei—
ne andere Ausaabe ur du usirrenne a i ca. 7. beſorar impenſ. Iac. Apelii bibli-Zua?

öp. Es ſinb an var abrrrgen rnrft verſchilvner Grichrten angebangen.

zo.
Hiſtoriola Eccleſiae ſiue populi Dei politiae eiusdem, et rerum praeci-

puarum, quae in illo populo acciderunt: Patribus primum in oeconomins,
ſehola et politia gubernuntibus omnia, deinde Aſſyriis et Chaldaeis, Perſis,
Alexandro M. Graecis ſiue Macedonibus, et tandem Romanis, in prima, ſe-
cunda, tertia et quarta Monarchia imperantibus, a conditis rebus humanis vſ-
que ad nouiſſimum vrbis Hieruſalem et gentis Iudaicae horribile excidium,
cum indicatione etiam auctorum Graecorum atque Latinorum veterum atque
recentium, vnde ſequentium temporum vſque aa repurgatam doctrinam a The-
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68 neandro. Lathero, Eecleſiae hiſtoris peti ae cognofei poſſit. Das Druckjahr
dieſes Werkgens weiß ich nicht.

31.Orbis terrae ſuceincta explicatio ſeq ſimplex enumeratio diſiributa in ſin-
gularum. partium regiones. Ubi porro ſingulis regionibus ſuae vrbes, elogia
et praceonia, perſonae ſive illuſires, ſiue infames, fontes, merces, ſingu-
laria et propria ſingulis et caetera quacumque ratione inſignia, admiranda et
noua attribuuntur: Maria item, littora, marium ſinus, peninſulae et inſulae maris
magni ſiue Oceani, maiores minoreſque mediterranei maris, eodem prorſus ordi,
ne exponuntur,, cum indicatione etiam auctorum tum veterum tum recentium.
Dieſes Werk entſtand aus einer  Unterrednug zwiſchen Peucern, hee von Wit/
tenberq eine Excurſion nach. Jiſeld gemacht hatie, und Neandern. Jener
wollte es erſt ausfuhren, hatte auch ſchon angefangen, allein ſeine Verdrieß
lichkeiten und ſein Arreſt hinderten es. Alle die von Neandern etwas geſchrieben
baben, erwahnen dieſes Werks. ed. 1. lsleb. 1582. 8. oder beſſer nach der Vor—
rebe 1583. b) Lipſ. 1586. ex off. Geo. Defneri. c) Lipſ. i889. (S. Lange vit.
Rhod. 183.) d) ib. 1597. ex off. Abr. Lambergii. Dieſe Ausgabe hat
durch ein vollſtanbiges Regiſter den Borzug vor allen ubrigen. Das Buch iſt
zwey Herrn von Bila in Heieroda und Stapelburg dedieirt, und in dieſer
Dedication wird eben die Unterredung mit Peucern beſchrieben. Auf die De
dieation folgen 4 Briefe von Peucern, zwey vom Hrn. non Bila, dem Vaa
ter, und einer vom Kranz von Domsdstf.n bieraiif konnmtn zuneh Griech. Ge
dichte von Joh. Lundorp und Joh. Volland; hann folgt ein Berzeichnis
der beym Werke gebrauchten Schriften, die alle in Neanders Bibliothek wa
ren, auf welchen Catalog er den Reineccius verwieß, welcher gern eine Be
ſchreibung ſeiner Bibliothek haben wollte. Der erſte Theil hundeſt von Euro—
pa, der zweyte von Aſien, der dritte von Afrika, wo auch etwas von Ame—
rika vorkonmit.. Es konimt uberall viel Mathenwitiſehes, Phbiſiſchesĩ Poli
tiſches und Litterariſches vor z. E. ben: der Stadt Hiſpalis, wo Arias Mon
tanus geberen wurde, kommt er auf. dieſes Gelthrten Bibel Polhql. und
ſchaltet. eine weitlauftige Beſchreibung davon ein; eben ſo macht er es beh Com
plutum; und bey Paris kommt die ganze Scholaſtiſche Theologie vor. Mit—
dieſer Weitlauftigkeit  war auch. weder Peucer noch Joh. Wittand zufrieden,
melche des balb beyde an ihn ſchrieben. Er nabm dieſen Tadel gut auf, wie
ich gleich geigen will. Aundieſem Geographiſchen Werke brftndeu ſtch.noch ſolgende:
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Schriften: a) Itinerarium D. Sal. Sckweigkeri, qui æ Thracia in Aegypto,
Palaeſtina, Arabia atque Syria peregrinatus eſt, auctore Mart. Cruſio, vtrius-
que eloquentiae Profeſſore Tubingae: cum copioſiore eiuſdem explicatione,
adiectioneque Graecorum de Schweigkero teſtimoniorum. b) Epiſtola conti-
nens Hodoeporicon nauigationis ex Conſtantinopoli in Syriam, Palae ſtinam,
Aegyptum et ad montem Sinai: nec non de bello Perſico et circumciſione
Mahometis, filii Imperatoris Turcici, aliisque rebus Conſtantinopoli non lon-
go tempore ante geſtis. c) de eceleſia et religione Aethiopum ſub imperio pre-
cioſi loannis, D. Mathaei Dreſſeri vtriuſque linguae et hiſtoriarum Profeſſ. in
Acad. Lipſ. oratio. d) de Ruſſorum, nec non Tartarorum religione, ritibus
nuptiarum, ſunerum, victu, veſtitu etc. vera et luculenta narratio ad Daui
dem Chytraeum recens ſeripta: cum aliis eiuſdem argumenti, de religione et
ſacrificiis veterum Boruſſorum ad cl. virum Geo. Sabinum a lo. Meletio olim

miſſiss. Die vorher erwaähnten Erinnerungen Peucers und Wigands bewo
geu Neandern zur Ausgabe folgenden Werks:

2 22.Orbis terrae diuiſio compendiaria. et plana in partes et regiones ſuas prae-

eipuas, veteres et nouas: in vſum ſtudioſae iuuentutis in Schola lifeldenſi con-
ſeripta a Mich. Neandro.. Acceſſit etiam chronicorum omnium., aetatum,
gentium et temporum compendium 1594. 8. eum prwileg. Viteb. impenſis lac.
Apelii, Bibl. Lipſ. Dis muß bie zweyte Ausgabe ſeyn, denn nnter der Dedi
eation an alle Schuler in den Sachſiſchen Schulen ſteht 1486. Nonis. Murtii-

An dieſem Werkgen befinden ſich verſchiedne Briefe, welche noch manche Be
ſonderheit von Neandern entherltan. r

33.
Neander gab ſeinen Schulern auch einen Vorſchmack von Mathematik 7

und Phyſik:
4 ua Phyſice ſieepotiurSyllogae Rhyſicue rorum oruditarumi ad orrniorn vitum

vtilium, iucttndarum. et variaruin, teſtimoniorum Graerornm et Latiuorum;
veterum. atque recentium eruditorum ſeriptorum varietate ſore eonditas vt iillu-
ſtratae P. J. et II. Lipſ. ex offe Geo. Deſueriuyss 8. Nach der Dedieatton zu:
urtheilen, unter welcher die Zabl 1585 ſtebt, muũ dis die te Ausgabe ſeyn.
Jn dem Brteſe an Jac. Apelius, Vuchtandlern welcher vg gsr Cont. Ner
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anders epiltoll. anniverſſ. vorgeſetzt iſt, verſpricht unſer Neander. eine nene
Ausgabe dieſes Werks; ich weiß nicht, ob ſie erfolgt iſt. Das Buch iſt dem
beruhmten Augsb. Apotheker Georg Sichart aus Sorau gewidmet. Er
handelt hierinn auch von allerhand neumodiſchen Gewurzen, die aus Amerika
kamen. Faſt ſollte man ihn vor erſtaunlichem Fleiſſe allerley Art àrrore-
7ioæomror nennen. Es werden hinten auf 400 Schriftſteller genennt, welche
bey dieſem Buche gebraucht ſind, meiſt Aerzte, Griechen, Araber, Lateiner
und Deutſche. Man ſieht, daß Phyſitk hier im weitlauſtigſten Verſtande ge—
nommen iſt; indem Aſtronomie, Chronologtie u. ſ. w. nicht ausgeſchloſſen
wird; ſelbſt die Botanit iſt nicht vergeſſen, ſo wenig als die Anthropolo—
gie, Anatomie u. ſ. w. Recepte ſogar findet man.

34.Compendium rerum phyſicarum conſeriptum in gratiam ſtodioſae iu-
ventutis 1587. 8. Vitemb. typ. Simon. Cronenbergii. Ein ſolcher Auszugllwar

nothig. Viele fur Neandern ſchmeichelhafte Briefe ſind angehangt. Die be—
ruhmteſten Aerzte damaliger Zeit hielten ihn vor Richter in ihrer Kunſt. Der
Grund zu dieſen Wiſſenſchaften war wol durch Phil. Melanchthon gelegt,
bey welchem er ein Collegium de anima und uber den Ticander horte. Die
ſer Keim blieb ſein ganzes Leben bindurch. Er wollte auch die Sentenzen des
Hippokrates in eine gewiſſe Ordnung bringen u. ſ. m. So ſehr er wider den
Stein der Weiſen war, ſo glaubt er doch, es ſey mit dem Theophr. Para

celſus nicht ſo recht richtig. I t
35.

Auf die Religion hielt er von Herzen; er war ihr unverſtellter Freund,
dis beweiſet ſein ganzes Leben, und folgende Bucher:

Nevcœgerar ſiue Theologia ſcripturae ſanctae, ſententiae ac doctrina
caeleſtes, ſeruientes pietati, et ſanctis Chriſtianiſque moribus, quae duo capi-
ta fide eontinentur et dilectione, ſpe et patientia in cruce, breuibus ſententiis
et quaſi aphoriſmis, ipſis verbis ſcripturae traditae, accommodatae et expoſi-
tae. Islebii ex offic. Vrb. Gubiſii A. 15802. Dis Buch iſt 1582. 1583. I587.
g. wieder gedruckt. Es ſind Kernſpruche heil. Schrift, welchen beygefugt ſind:
regulae paucae, ſed vtiler, quae et contradictiones ſcripturae multas tollunt,
et alicubi commentariorum inſtar eſſe poſſunt. Geinrich Milde hat dieſe
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Regeln wieder drucken laſſen: monumentum ſeculare bipartitum h. e. Michae-
lis Neandri opuſculum exegeticum, ſeu ſermocinatio de libris ſeripturae ſ. vna
cum regulis hermeneuticis Hal. Magd. 1730. 8. 3 Bogen. Dieſe Regeln
ſchmecken ganz nach ſeiner Zeit, ein Auge, das in zehn Dinge ſcharf ſieht,
wird blind im eiften, wenn dis Diug ſchon ſeine beſtinmte Farbe haben ſoll.
Seine erſte Regel iſt: ſubiectnm ſeripturae vnicum eſt Chriſtus, ſeu fides in Chri-
ſtum ete. Jch verehre den Geiſt der Ueberzeugung, den Heldenglauben dieſer Zeit;
aber Gedachtes war dabey nicht, blinder Eifer. Er beweißt dieſe Regel ſeiner
Meynung nach a) durch Stellen d. H. S. h) durch Ausſpruche der Vater
c) durch Luthers Ausſpruch: tolle Chriſtum e ſcriptura, quid amplius in illa
inuenies? Wieder halb wahr und halb falſch. dæQ Xon. Desgleichen ſagt
Luther: Es iſt Gott zu thun um die Offenbarung und Erkanntnis ſeines Sohns
(hactenus bene) durch die ganze Schrift, A. u. N. T. Alles genet auf
den Sohn. GWie ſtehts nun mit dem Hiob, den hiſtoriſchen Buchern?) denn
die Schrift iſt gegeben um des Meſſia oder Weibesſaamen willen. Und an
einer andern Stelle: Wo du nicht ſucheſt in dieſem Buche: verbum caro fa-
ctum eſt, ſo ware dir beſſer einen Marcolphum oder Eulenſpiegel geleſen zu ha
ben. Es iſt alles um dis verbum zu thun, was geſchaffen und geſchrieben iſt.
Luthern verehre ich von Herzen, wo ich auch von ihm abgehen muß.

36.
Theologia Megalandri Lutheri continens aphoriſmos breues et ſenten-

tioſos de omnibus doctrinae Chriſtianae capitibus, de fide et dilectione, ſpe
et patientia in cruce ete. de ipſius monimentis, ordine tomorum primae edi-
tionis deſeripta:in Acebdiranaiaginernhurdt et Tvulerr in tenebris illis An-
ti- Chriſti Pontificis, ſingulari fide, pietate et zelo doctorum, de ipſorum
monumentis itidem deſeripta, expoſita et edita Witteb. 1584. 8. typ. Simon.
Cronenberg. Alle, die von Neandern geſchrieben haben, fuhren dis Buch
an, beſonders Majus proleg. Theolog. Luther. purae et ſincerae S. 16.
Er meldet da auch, daß dis Wertgen in Abſicht der Stucke, welche aus Lun
thers Lateiniſchen Tomen genommen ſiud, ins Deutſche uberſetzt ſey, zugleich
hatten drey Waldekſche Geiſtliche es in gewiſſe Artikel geſetzt, und Eraſmus
Gruber habe es herausgegeben. M. Andr. Labrizens Sobhnen, Theo
doſio und Jona iſts dedieirt. Auch ſind noch zwey Reden von M. Andr.
gabrizius und Conr. Porta hinzugefugt.

37.
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Theologia Chriſtiana, S. Seripturae, Patrum Graecorum Graecis et La-
tinorum Latinis e fontibus ipſorum et tandem Theandri Lutheri dictis et teſti-

moniis illuſtrata et expoſita pio ſtudio Mich. Neandri, Sorav. cum indice lo-
corum, rerum, et verborum. Cum privilegio Lipſ. ſumt. Iac. Apelii A. 1595
4. Dis Werk lag 27 Jahre verborgen, endlich gaben es Neanders Sohne,
Johann und Michael heraus. Neander nannte dis ſeinen Schwanenge
ſang, wie Zimmermann in dem vorgeſetzten Gedichte ſaget. Die Sohne
widmeten es dem Magdeburg. Erzbiſchof Joachim Fridrich., Ein Weimari—
ſcher Theolog, Anton. Probus, hat die Vorrede gemacht. Eine Art von
Dogmatik, mit Kircheugeſchichte und Potemik vermiſcht.

Dis ſind Neanders Schriften ſammtlich; denn bey den einzeln Vorreden
und Briefen kann ich mich nicht aufhalten, ich kenne ſie auch nicht alle.
Sein Geiſt iſt freylich darinn am meiſten ſichtbar. Arieut J. c. S. 13. be
ſchwebrt ſich mit Recht daruber, daß man ſo nuzliche Bucher nicht wieder aufle—
ge, und lieher bhier und da etwas neues aufraffe. Buchern gebtis wie den Men—
ſchen in der. Welt plqcent noua. Vor 200 Jahren bildete ſich die Jugend
meiſt in ganz Europa nach ihnen; dis iſt genug. Am beruhmteſien ſind ſeine
Vorreden vor Rhodemanns Palauſtina, Vollands clegantiis Gr. ling.
und M. Conr. Neandr. Epiſtol. anniverſ. Dominic. libello, Ebraice, Graece,
Latine Germaniceque ſeripto. Da Peander etne ſo ausgebreitete Correſponi
denz hatte, und doch, auſer einigen wenigen Briefen an ſeinen Werken, ſo
viel man weiß, keine davon gedruckt ſind, ſo entſteht bey mir abermals der
Wunſch und die Bitte an alle Gelehrte, die dieſes leſen, wenn ſie Briefe von
Neandern haben, oder davon wiſſen, mir doch eine geneigte Nachricht davon
zu geben. Der ſel. Paſtor Leſſer in Nordhauſen verſicherte den ſel. Rein
yart, in Krankfurt waren dergleichen und bezog ſich. auf einen vom Hrn.
von Uffenbach 1722 erhaltnen Brief. Von ſeiner vortreflichen Bibliothet
ſchreibt er ſelbſt im Bericht vom Rloſter Jlfeld. S. 95. Wiil ich
von Jugend an nie Luſt gebabt zu dem, dazu iunge Leute ſollen und muſſen
Luſt haben, wenn ihnen.wohl iſt, Cer vedet. vom Tanzen und andern erlaub
Aten Ergotzungen) ich aud viel Eſſens und Trinkens nie habe verdulden konnen,
„als habe ich alle meine Luſt ſeyn laſſen, wohl von etlichen zo Jabren ber, daß
nich alle veteres ſapientes auctores, Graecos, Latinos et Hebraeos, in omni
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„doctrinarum genere, mochte pereurriren, und doher einen berrlichen theſaurum
„oinnis doctrinae, ſapientiae et elegantiae veterum ſapientum mochte zuſam
„menbringen, nicht aus gemeinen Buchern. Auf dieſelben habe ich verwen
„det, was ich vermocht, und, wo ich gekonnt, dieſelben an mich gebracht,
„viel Bibliothecas priuatas und publicas durchſucht zu Frankfurt, zu Leipzig
„und Wittenberg, alle Buchladen auf die Meſſe etlichemal durchkrochen, au
„viel trefliche Leute hin und wieder in viel Lauder geſchrieben u. ſ. w. Vei—
nerus Reineccius ſchrieb an ihn: abs te nune id mihi beneficium peto, vt,
ecum bibliothecam omnis generis monumentis inſtructiſſimam habere perhibea-
re, eius indicem communicare digneris. Nam qua ad meum inſtitutum libro-
rum ſupellectile opus ſit, non poteſt Te fogere. Epiſt. Compend. Chron.
ſubj. S. 48. Neander antwortete: Sunt in Bibliotheca mea plerique Philoſo-
phi, Oratores, Poẽtae, et horum interpretes, Philologi, Hiſtoriei, Medici,
Theologi, et Patres veteres Graeci et Latini, vt vno verbo multa dieam, mul-
ti etiam Hiſtorici recentes, ſed meliores tantum et elegantiores. l. c. S. 50.
5i. Sed melius de bibliotheca mea cognoſces e libello Chronico, quem mo-
do mitto, ex alterõ etiam puerili et Geographico libello, qui iam exprimi-
tur, ex opere Poẽtico Graecorum, quod ſuperiore mercatu Lipſiae prodiit;
et ex alio etiam opere ſcholaſtico Graeco- Latino. Quamquam ferme dubito;
an quidquam apud me ſit, quod in bibliotheca tua non ſit multotiens. Atta:
men ſi quod forte librorum poſſideo, quod domi tuae non ſeruas, libenter
communicabo, vel etiam Bibliothecam vniuerſam permittam, vt euncta mea
tua ſint, ſint tua cuncta mea. Reineçeius antwortete wieder: tuos indices

cuin voluptate. nec ſine fructuintnexi-æt grata fuit weανÚ, quam pru-
dentiae plenain inſeruiſti. Auch Mſepie worin in ſeiner Bibliothek. Go
dofr. Secht de German. ſaer. et litt. P. II. l. 16. c. i. 12. S. 680. ſagt: der
Halberfiadtiſche Arzt Wilh. Budaus, in deſſen Hande N. Bibliothek kam,
habe des im 15 ſaec. berubmten Einbeckers Theodorici Engelhuſii Chronicon
aus dieſem Schatze von Buchern herausgeben wollen. Er wurde aber daran
verhiundert und Leibniz thats Rer. krunſv. T. Il. S. Reimannns Leben
S. 43. Rhodemann in der Vorrede zum Diodor ruhmt N. Bibliothek
auch ſehr.

Reanders Lehre vom Teufel.
„Wir ſitzen in der Welt mitten unter den Teufeln, und iſt uns der Teu

„fel, einem inſonderheit, naher denn ſein Rock, ia naher, denn ſeine eigne
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„Haut, da die Teufel uns alle Augenblicke umringen, auf uns lauren, halten
»und zielen, und wie brullende L-öwhen um uns her wandeln, taglich und alle
„Augenblicke bey uns ſeyn, und um uns in unſern Kammerlein, in unſerm Bette,
nuber Tiſche, auf der Gaſſe, wo wir ſind;, ſtehen, geben, und zu thun haben, da
„lauren ſie auf uns ohne Unterlaß, ob ſie uns erhaſchen, beleidigen, Schaden,
„Ungemach und Gefahr zuwenden mochten, daß, wenn wir das ſollten ſehen,
„kennen und ſuhlen, wie wir alle Äugenblicke in der Welt mit Teufeln um—
„ringt ſeyn, ſo wurden wir taglich auf den Knien liegen und Blut weinen,
„daß uns nur Gott bald mogte aus dieſer Welt erloſen e. Vom ſel. Ab
ſterben derer, ſo in der Jugend ſterben. Man denke, ein groſſer Ge—
lehrter-ſchreibt ſo. Sollten das-alſo wol lauter. Fabeln ſeyn, was man von
Lutbers Scharmutzeln mit dem Teufel erzablt?

Rhodemanns Zeugnis von Neandern.
orat. de lingua Gr. S. 30.

loter triennii et quadriennii ſpatium diſcipulorum ſuorum plurimos ad
eum in linguis et artibus dicendi, catecheticae etiam doctrinae fundamemtis,
profectum educebat, vt cum. fructu ſcholas et eccleſias ſuo loco, ſtatim ab illo
dimiſſi, adminiſtrare poſſent. Dis wird man aus dem von mir zu gebendem
Verjeichniſſe ſeiner Schuler ſehen.

Matthia Gothin Zeugnis.

Quia vero hunc vnicum. habet finem propoſitum, vt et Stco xexαν
Airo dicat, et aο loqnatur Xenoiuæ, non fuit difficile honeſta petenti et
vtilia, exorare eum, qui ſingulari quadam animi propenſione me amice non
ſolum, ſed paene paterne et complectitur, et diligit hactenus incredibiliter,
quique tanta  officlorum liberalitate in. bonos omnes propendet, (citea:omnem
adulationis iuſpieionem, plane auod res eſt, loquor) vt beneficium videatur
accipere. æt meriti logo apud ipſum ſemper ſit bene merendi cupiditas Nul-
la enim ſuorum commodorum ſpe propoſita, humanitatem modo fuam ſe-
cutus, neruos intendit in id, vt de quouis, de pia praeſertim iuuentute mere-
atur optime, cui quoch tribuere videtur, id non tam illi, quam litteris, quam
uirturi, quam eonſuetudini et naturae ſuae tribuit, ipſe bonarum litterarum
æ: ſtudioſorum adoleſeentum patronus ſine controuerſia maximus, et, quem.
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ſingulari quodam fato multorumque commodo, in hanc noſtram viciniam conm
ſtituit Deus, uαο  pnriie να (ut de Achille loquitur humanae ſapien-
tiae fons Homerus) enxrũea  ieycr. Sacratioribus enim ditteris adiuncta
moiiita ſalutaria non ſolum tradit iuuentuti, ſed ipſe quoque morum integri-
tate vitaeque ſanctimonia confirmat et doctrinam ſuam imo cum pectoris ſenſu
concordare, luculenter declarat, homo ipſe ad inuandas honeſtas litteras na-
tus, Mufiſque viuens inprimis, eo tamen, vt.dixi, fine, vt ad Deum refe-
rat omnia. Apophth. Graec. Libr. II. praef. in opere aur. ſchol. ed. Lipſ. 1377.
S. 674. Wenn ich eben dis vom Hrn. Hofr. Seyne, meinem mir ewig vers
ehrungswurdigen Lehrer, Vater und Freunde denke, fuhle, und ſchreibe, ſo
iſt es nicht blos mein Herz, das mir dieſe Sprache eingiebt und die mit Flam
menſchrift in mein Herz gegrabne Dankbarkeit, ſondern der Nachhall der Stim
me aller Edeln dieſes und andrer Lander.

Deuecungen in RNeligionsſachen konnte N. gar nicht leiben; daher hielt
er wol ſo eifrig an Luthers Lehre, daß daruber beynabe eine Kaltſtnnigkeit ge—
gen Melanchthonen entſtanden ware. Jn der epiſt. ſent. Patr. praem. S. 2 io.
tadelt er einen, der ſtatt Allmacht den Ausdruck Allwaltigkeit, ſtatt Er
fullung den Ausdruck Erſtreckuntt, ſiatt Erkanntnis das Wort Kund
ſchaft brauchte. Urſundbarkeir ſtatt Erbſunde wurde er vollends ver—
dammt haben.

Dav. Chytrai, Melanchthons u. a. Zeugnis von Jlfeld
md vieanderr.. 2 42

Hortus Muſarum cultiſſimus, deulus patriae et totius Hereyniae et vicit
narum regionum decus clariſſimum, fons auguſtus et perennis omnis elegan-
tiae, plautarium coeli doctorum ac gubernatorum terrae, ſeminarium doctri-
nae, diſciplinae et exercitiorum, pietatis domicitium, paοαανÚνο ri r-
viia- nal uxòdr diduruanio Aoryuör. Jn. Epiſt. ad. Neandr. ſyn.
hiſtor. praera: G.  ra Melanichehon war mit den von Jlfelb kommenden juiſi
gen Leuten ſehr zufrieden. „Jch deuke oft an euch; ſagte er einmal zu M. denn
„ihr ſchicket uns feine gelebrte adoleſcentes aus eurer Schule hieher gen
„Wittenberg, und iſt zu beklagen, daß die Schule fallen ſoll.. Mſcpt Ber
richt d. K. J. S. 27. Det jungere Peucer ſchreibt: Ea eſt noſtrorum ho-
minum deTe opinio, vt, quod etiam res oſt, nuſpiam roctius, nusquam
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melius in doctrina vietatis et bonarum artium ſuos proficere poſſe arbitrentur,
quam apud te in ſchola Tua. Sunt enim in admiratione ſeripta tua, quae
teſtantur ſinceram pietatem erga Deum, et ardens ſtudium purioris religionis
reparatae a rev. memoriae Dn. D. Luthero, cuius veſtigia Te religioſe ſequi in-
telligimus. Ut taceam de multiplici doctrina, quae in ſeriptis tuis contine-
tur. Podierunt etiam ex ſchola Tua multi praeſtantes Viri, qui pietate et do-
ctrina antecellunt, et hac noſtra aetate, cum ſumma laude induſtriae, Eccle-
ſiae et Reipubl. ſeruiunt. Haec et alia cum commendent celebritatem ſcholae
tuae apud noſtros prae caeteris, quae in hac noſtra Luſatia et numero et fre-
quentia diſcentium florent, non miraberis, ſi Riuius tantopere vrgeat, vt fili.
us huic tuo coetui adiungatur. Ita enim pro paterna ſua adfectione adfectus
eſt erga ſilium, vt illum quam optimis Praecoptoribus acliungere cupiat, ne in
hoc flore actatis et praecocis ingenii ad ſumma contendentis, quadam diſcendi
cupiditate ipſum neglexiſſe videatur. Quare orat te per hane filii indolem, vt
ego; qui pro ipſo interceſſor ſum, idem a Te precibus contendo, ne in ho.
neſto curſu ſtudiorum optimo adoleſcenti deeſſe velis. S. Comp. Phyſ- Ne.
S. 181. Von ſeinen vielen Schulern will ich die bekannteſten nennen.

Verzeichnis der bekannteſten Schuler

nNeanders:
1) Joh. Caſelius aus Göottintzen. Dieſer ſtand ſchon in NJord

hauſin unter Neanders Aufſicht. S. Jac. Burchards vita Caſelii-Wol
fenbutt: 1707. 4.

2) Joh. Mylius aus Gernrode. S. von ihm Ekſtorms Chron.
Walkenr. S. 231. und Neandern O. T. part. ſuce. expl. S. 188. Beyde
ſchreiben ibm die Ueberſ. des klein. Catech. Luith. ins Griechiſche zu, und
die Phraſeologie des Jſokrates. Er war erſt Rektor in Ellrich, dann
in Walkenried. Jn Neanders Schriften kommt noch ein Joh. Mylius
aus Kelbra vor, welcher. ein Dichter und Profeſſor der Griech. Sprache in
Jena genennt wird. Neander ſonderte dieſen Joh. Mylius wieder von ei
nem Sondershauſer dieſes Namens ab, welcher Arzt in Merſeburg war. Jn
Freyhers faſc. Poem. Graec. 233. kommt ein Joh. Mylius aus Lie
benroda in Tburingen als Rektor in Elbingen vor; da iſt aber Liebenro
da mit Gernroda und Ellrich mit Elbingen verwechſelt. Jm Litzel und
Jocher kommen auch viele Fehler vor in Abſicht auſ dieſen Namen.

3)



3) Lorenz Rhodemann dieſes Genie ſetze ich nun als bekannt
jum voraus. S. Lobſchrift auf L. Rhodemann Gott. 1776. 4. Dafur
will ich hier ein von ihm ſelbſt verfertigtes Verzeichnis ſeiner Schriften mitthei—
len, das ich bey der Lobſchrift noch nicht hatte.

Catalogus. 2vròyæęo operum Rhodomani:

Edita ſunt a me diuerſis temporibus et locis: I) tabulae Graecae Etymo.-
logiae Lipſ. 2) Dialogus de tyrociniis Graecae linguae, Ienae, cum resulis
D. Chytraei. 3) Memnonis Hiſtoria, Latine, Helmſtadii. 2) Agatarehidis
Aethiopica ete. cum Memnonis Heracleoticis: Genevae. 5) Lutheri vita et Cate-
cheſis, Graeco- Latino carmine, Vrſellis. 6) interpretatio trium poſtremorum
Q. Calabti librorum Lipſiae cum aureo opere D. Neandri. 7) Dionis Chrvſo-
ſtomi libellus de llio non capto, conuerſus et notis illuſtratus, Roſtoch. 8)
Arionis Hiſtoria, Graeco Heroico, Baſil. 9) Argonautica, Thebaica, Troi-
ca, Ili as parua, Arion duerdòmcoc Lipſ. 10) Palaeſtina Francofordiae 11) The-
ologia Okrifſiana, Graeco- Lat. armine Lipſ. 12) llfeldae encomium Francof.
13) Hiſtoria populi Dei vſque ad excidium Hieroſ. ib. 10) Hymnus ſcholaſti-
cus ad illuſtres Comites Stolberg. lsleb. cum Phyſ. D. Neandri. 15) gioreęi-
xor ſeu vitae meae curriculum vſque ad a. 1580. Vit. cum Germano- Graecia
Cruſii. 16) Heros Saxonicus, in obitum Friderici Wilhelmi, Pro. Electoris
Sax. 17) Genethlia loſephi Scaligeri, Vitemb. 18) In natalem Caſelii, ib. 19)
Hymenaeus Saxonicus ib. Praeter orationes et carmina ſeorſim edita. Non-
dum prodierunt: Diodorus Siculus, Latine redditus ot ſcholiis illuſtratus,
a Wechelianit brevi vẽeũũtrur/5Qrææit ſuti Siiyrnaeſparalipomena, cum
interpretatione mea et correctionibus, itemque Troicis meis, Francof. iam
ſub prelo ſunt. 3 Poẽma theologicum, cupita doctrinae Chriſtianae Graeco
Heroico complectens, quam Neander piae memoriae in Gymnaſio ſuo inter-
pretatus eſt. 4) Lutherus Antichriſtophontes. 5) Encomium Graecae linguae
Heroico Graeto 6) Oratio Latina, publice Vitembergae recitata, Lipſiue ede-
tur. 7) Odae Eecleſiuo aliquòt, metris et'rhythmis ad- melodias Germanicas
accommodatae, Latine. 8) Germunis inchoata quidem, ſed;, deſperatione editio.
nis, intermiſſa. Vale! Vitemb. prid. Non. ii Xbr. A. C. cioncm.-

L RHODOMANVS.
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Dieſen Catalog ſchrieb Rhodemann an einen Stolbergiſchen Rath,
von da kam er in die Hunde des jungern Math. Gothus und wurde der Lu-
ſeinia Hercynio- Poẽtica ete. Viteb. 1720. beygefugt. Dieſer Catalog iſt fur
die Litterairgeſchichte wichtig und der Streit: ob die Germanis gedruckt ſen,
oder nicht, wird hierdurch entſchieden. S. Jloten zum Deut ſch. Bayle
ſ. v. Rhodemann. Litzel l.e. S. 169will Rh. noch Bucher zu ſchreiben,
die hier nicht ſtehen; ohne allen Grund. Dieſer Catalog iſt von Gewicht und
entſcheidet.

4). Matthias Gothus. Sein Geburtsjabr beruhren weder Zeitfuchs
noch Litzel. Seine Familie hieß ſonſt Goötze. Er war in Ellrich geboh—
ren, kam t566 nach Jlfeld, blieb da 3 Juhre und brachte es in. der Griechi
ſchen Poeſie ſo weit, daß NI. ſeiue Hiſtoriam ſacram verſibus graecis redditam
ſeinen Zuborern zur Nachahmung anprieß. Er ging auf keine Akademie.
1569. wurde er Hofmeiſter der jungen Grafen von Stollberg und 1574 Rek—
tor daſelbſt, 1527 Archidiakonus und endlich oberſter Geiſtlicher im Stollbergi

ſchen. Er ſtarb 1615. Et hat viel geſchrieben: 1) Hiſtoriam Chriſĩ et Apo.
ſtolorum ex Euangeliographis IV et Actibus Apoſiolicis aliiſque Hebraeorum
ac Graecarum narrationibus a Chriſti natiuitate vſque ad vrbis Hieroſolymae
excidium nouiſſimum. duobus libris concinnata, ot Graeco-Hebraico carmi-
ne exeuſa Raſil. in Opor. oſficina 1573. 8. S. Litzel l.c. S. 129. Vom Wer:
ihe des Buchs urtheilt VI. folgendermaſſen: id carmen tonti facio, vt moda
poſthabitis profanis Graecis auctorihus omnibus, Hihilaliud in illa lingua meae
ſeholae tradam et enarrem, quod certo mihi perſuadeam, peti hinc a ſchola,
ſticis eadem opera et voram ſolidae pietatis et vtilem Graecae lingnae coguitio.
uem. Epiſt. ad Ludovie. eom Stolb. 1573. 2) Catechetica h. e. doctrinae Ca-
tochetleae expoſitio cum antitheſi et deſcoriptione idolomanias Pontificiae vii-
verſat, ſtylo Heroieo. Graeco Francof. o typogr. N. Baſnei 1374. Li
tzeln l. c. 3) 8ynopſis Theolagiae Chriftianae, in qui totius ſaarae ſcripturae
inſigniores partet ſummatim aa dilnaide b oculos pornintur æodem ſtylo atque
ex eiuſdem Baſſaei offieina 74 4). Raraphraſis Hiſtoriae Daniells, Prophetae,
Heroicis verſibus Latine conſaripta et Lipſias edita 1585: 5) Hiſtaria S. lobi.

Graeco· Latino carmine expreſſa. G) Catecheſiæ parua Lutberi, metno Argoli-
co reddita. 7) Neoceuxa ad Deum Patrem, Chriſtum ac Spiritum S. carmine
Heroieo. 8) Nuica/ααAοn p Inoũ Xoicã, Heroico verſu. 9) Caeſares Ger-
maniei a Sabino Latine deſcripti et a Gotho Graece redditi, inchoati quidem
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et affecti, ſed non perfocti. i10) Mimi Publiani, carmine Heroico. Latino il-
luſtrati. 113 Argonautiea Idyllia is Theocriti, Graecis et Heroicis verſibus com-
prehenſa. 12) Epicedion illuſtris Comitis ac Domini Domini Hemici, Seni-
oris, Com. Stolb. cum praef. ad inclytos Dn. Dn. Dn. Chriſtophorum Pracp.
Halberſt. Ludov. et Albert. fratres Cõm. Stolb. Islebii excuſ. ſ. a. 13) In Chio:

ein Schulet in 3 Jah P a macht. Taubmann ſagt vom
Gorhus: Gothit mggęnm/amrus usut ore rotiindo Muſa loquĩ, Gnato
Romula, Graeca Var?& ſ mnat ſa rieo et an en Sohn: Parentein

rens ille tuus, nune olimiu florente illo aeuo, prouocaſſet, imo pracuertiſſet;
Viteb. Cal. April. iöto.

t A liuis
5) Joh. Volland ous: Greuſſen. Er beſaß eine. groſſe Kanntnisit

im Griechiſchen und edirte verſchiednes, was ich ſchon vorher anaeſibet babe.

Er wat anch ſtark in der Mediein. Der Pfatziſche leſharit Joh. Strüppun
us von Gellhauſen wollte ihn gern aus N. Schule haben, un'ihn in deii

Chur
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Churfurſtlichen Gurten und Apotheken zu brauchen. S. comp. rer. Phyſ. N.
S. 172. Litzel I. c. hat dieſen Gelehrten, Jocher nicht.

6) Geortct Cocus aus Herintten, wurde Magiſter und darauf Arzt
in Nordbauſen S. O. T. ſuce. expl. S. 186. Darauf ging er nach Gottin
gen, practicirte und ward darauf in dem daſelbſt von Furſt Erich 1563 eben
errichteten Gyinnaſio Lehrer der Griech. Sprache und Mathematik. SKriegk
vit. Dransfeldii S. 360. Jn einem Griechiſchen Gedichte, in welchem er Re
andern zum Chronicon Gluck wunſcht, nennt er Lorenz Sintelthauſen und
Lorenz Rhodemannen ſeine Mitſchuler. Kriegk J.c. ſagt, er habe den
Propheten Jonas in Griechiſchen Heroiſchen Verſen parappraſirt, Litzel aber
L c. S. 114 verſichert, er habe die Geſchichte der Suſanne in Grircchiſche
beroiſche Verſe uberſetzt.

7) Wilhelm Budaus aus Zalberſtadt. Der Tob verhinderte den
Halberſt. Rektor Detlinu daran, uns ein Leben von dieſem Manne zu geben,
welches er willens war. Hecht ſagt S. 680. der Germania ſacra und litterata,
dieſer Gelehrte habe Neanders Bibliorhek erhalten.

8. 9. 10. Joh. Thalius, Heinrich Eckſtorm, und Theodoſ. Labri
cius ſind bekannt. Den erſten und lezten hat Leſſer 1747. und 1749. be
ſchrieben, den andern hat Jöcher.

11) Joh. Cajus oder Kaha. S. Leukfeld antiq. Ilfeld. e. xii. N.
II. S. 124. geb. 15C3. d. 4Jenn. zu Königſtein bey Frankf. am Mayn.
Erſt im 21 Jahre kam er zu Neandern aus verſchiednen andern Schulen.
Mach 2 Jahren empfobl'ihn N. nach Helmſtadt. 1589 aet. 25. wurde er
Rektor in Jlſenburg, kaum war er ein Jabhr hier, ſo zog ihn der immer
ſchwacher werdende N. nach Jlfeld, machte ihn zu ſeinem Collegen und ende
lich wurde er ſein Nachfolger. Man ſagt unrecht, er habe Neanders Tochter
gebenrathet, eine aus dem Pfeiferiſchen Geſchlechte nabm er aus Nerdhauſen,
die freylich eine Verwandte von N. war. Er erlebte den unglucklichen zojah—
rigen Krieg, verließ Jlfeld, wo alles bunt uberging und ſuchte ſeine Zuflucht
in Nordhauſen. Hier ſtarb er 1635 aet. 72, und liegt in der Blaſtuskirche be
geaben. Man lißt Joh. Pfeiffers damaligen Paſt. an der Kirche Leichenpredigt
auf ihn uber Math. XXV. 21. gebruckt jzu Nordh. bey Joh. Eraſm. Sei—
nitſch. Er arbeitete än einer Jlfeld. Chronit.
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12) Baſil. Michaelis Anmerk. ad vit. Dransf. Krieg- 13)
Lorenz Sintelthaus aus Nordh. 14) Joh. Mylius aus Kelbr. 15)
Salomo Platner aus Stolberq. 16) Lud. Braunfels aus RKonid
ſtein. 17) Geo Wille aus Niordh. 18) Michael Hirſchfeld aus
Nordh. S. Neandern O. T. ſucc. expl. S. 184. Kindervater Nordh.
ill. hin und wieder. u9) Joh Dacianus, Conrektor: in Frankenhauſen.
Auf ihn machte der damalige Jenaiſche Profeſſor Rhodemann folgende Verſe:

Hine (d. i. Ilfelda) Dacianus prodiit et meus,
Quem Muſa Graii Nectaris imbuit

Liquore, prae multiſque amauit
Hercyniae celebratae alumnis.

Is nune, quod olim promeruit decus
Labore mentis peruigili, obtinet:

Nam laureo dignos corona
Huic Sophiae redimit capillos.

Dis ſind die beruhmteſten Neaudtinifchen Pflanzen. &ie haben alle
getragen und gewuchert. Ein rechterRektor iſt auf ein Jahrhundert einer
Stadt oder Gegend Schuzgott. Die unbekanntern gehoren hiermicht her.

Reinhart fuhrt in dem Mſepte, das ich vor mir habe, aus Neanders
Schriften die Briefe der Gelehrten an, die meinen Helden mit den groſten Lob—
ſpruchen beehren. Das will ich nur erinnern: Paulus Oderborn ſchrieb
aus Lithauen an Neandern: er ſey in der ganzen Gegend beruhmt. Man
verglich ihn mit: Weüchtirente ™pMp/æ.r/]? n

„Es ſchreiben, meldet N. im geſchr. Bericht vom RKloſter Jlfeld
„S. 102. viel vornehme Leute, ſo mich mit Augen nicht geſehen, aus vielen
„Landen.an mich, aus Bohmen, Pohlen, Siebenburgen, Litthauen, Preuſſen,
„danken mir, als ihrem praeceptori, vor ſo treue Arbeit, rubmen und prei
„fen dieſelbe mit Werwunderung, und bitten fur mich auf der Canzel in Pre

ti.„digten. n 4.
Der Sachſiſche Churfurſtliche Hof hatte viele Gnabe fur ihn. Naeuii

epiſt. comp. Ne. Phyſ. ſubj. S. 150. Auch benm Adminiſtrator des Erzbis
thums Magdeburg Joachim Fridrich ſtand er in groſſen Gnaden, beſonders

am
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am Stollbergiſchen Hofe, der damals viel bedeutete: Als nach Stangens To
de es ſchien, als wurde ſich die gute Schulanſtalt in Jlfeld zerſchlagen, ſo that
man N. von Breslau und Dresden aus anſebnliche Vorſchlage. Er ſchreibt
im Bericht vom. Aloſt. Jlfeld S. 38. „Meil ſich aber die Sache ſo ſan:
uge verzogen, daß viele Leute mehnten, es wurde Schule und Haushalt zu
„Jlfeld muſſen fallen: als ward ich wieder aufs neue von vornebmen Stadten
vvocirt. Ward auch von des Churfurſten von Sachſen Hofe eine vornebme
„Perſon zu mir abgeſchickt, auf Rath und Vorſchlag der Akademie Witten
„berg, ſich ben mir zu erkundigen: ob ich mich nicht zu einem Praeceptore des
„Churprinzen Chriſtian wollte brauchen laſſen., Um dieſe Zeit erging an ihn
folgendes

1 Iaa-
Stolberg. Reſcript:

Achtbarer und Wohlttelahrter, beſonders guter Lreund: Ab
weſens der: Wohlgebohrnen, Herrn Ludmia und Herrn Albrecht
George, Gebrudern, Grafen. zu: Stolberu, Koniuſtein, Rurſche
fort 2c. Unſern gnadigen Herren, werden wir glaubwurdich berich
tet, daß ihr an andere Oerrer zu Dienſten erfordert ſeyn ſollüt. Ob
nun wohl wegen unſrer gnadigen Serrn wir euch an eurer Wohl
fart ungern hindern oder auf halten, ſandern viel lieber zu derſelben
fordern wollten, ſo wiſſer ihr doch obn allen Zweifel, wie und
welcher Geſtalt die Sachen jetzo mit dem Rloſter und Schulen Jle
feldt beſchaffen und geletien. Dieweil denn auch der Ehrwurdige
Herr Chomas, Abbt zu Jlefeldt, milder und chriſtlicher löblicher
Gedachrnis, euch fur andern des Cloſters Geletgenheit viel vertrauet,
euch in Sr. Ehrwurden lezten Ende viel berohlen, welches nach
dem mehrern Theil unverrichter: Wollen, Abweſens U. G. B. wir
euch gurlich erſucht haben, vor unſere Perſon freundlich. birten, Jhr
woller: euch, wie U. G. H. und wir das ſonder Vertrauen zu euch
tragen, auch endlich ſetzen, in dieſen jetzigen Laufren von Jhrer Gn.
und Cloſter nicht begeben, ſondern bey Jhren Gn. und dem Clo
ſter bleiben, damit alle Sachen wiederum in guten Stand und zu
Loh dem Allmachrigen, zum Beſten gereichr und gebracht werden
mogen. Jn dem rhun ll. G. Herin zu gefallen. ¶U nd xvir wollen

uns
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uns des zu euch verſehen, und ſinds fleiſſig zu verdienen willist:
Aus e. Mſept beym Reinhart.

Neander hatte eine ſehr groſſe Correſpondenz, welche damals, in Er—
manglung der gelehrten Zeitungen und Tagebucher, wichtig war. Unter den
Theologen waren feine: beruhmteſten Correſpondenten: Melanchthon, D.
Chytraus, Joh. Wittand, Buntint, Paul von Eitzen, Geo. A—e:
milius, Paul Oderborn, Chriſt. Frey, Andr. Sabricius, Abraham
Buchholzer. Unter den Juriſten: Cranz von Bomsdorf, Simon Schar
dius, Stan; Schusler. Unter den Aerzten: Caſpar Peucer, Conr.
Geſner, Peter Monavius u. a. m. Beſonders hatte er mit Joach. Ca
merarius viel zu thun. Daß er mit den meiſten Philologen ſeiner Zeit in
Briefwechſel geſtanden habe, kann man 'ſo leicht denken.

Der Edelmann, welcher Neandern drohen ließ, er wolle ihm den Kopf
eiüſchlagen/ bieß Aſche von Solle. „Bericht vom Rloſter Jlfeld S.
8537 Eben daſelbſt S. 59: eezahlter ſeine Gefahr in den damaligen groſſen Be
fehdungen: „Jn was groſſer Gefahr wir geweſen in den greulichen erſchreckliz
chen Fehdeſchaften, welche viel Jahre lang wabreten, do des Cloſters Bor
werk zu Kolinigeroda zwier geplundert worden, kann ich nicht ſagen. Einnial
wurde des Hofmeiſters Sohn weggefuhrt, und mit 6o Rihlr. wieder loß ge
macht. Zum andernmable ward der Hofmeiſter ſelbſt gefangen, geſchlagen, gebun

den und weggefuhret, ſo ſich uber den vorigen gezwiefachten Schaden mit vie-
lem Gelde hat muſſen los machen. Decn ſelbſt wurde nicht meit yon Jifeld den
Frinden verkldſchuftert won vier uererurdir arihellen Tage, wie die Schafer
und Hirten im Felde geſehen, wurde unverſehns ſo umringet, und in einen
Winkel getrieben, daß ſie nichts gewiſſers gemeinet; ſie hatten mich ſchon ge
habt, wo ich ihnen nicht durch eben denſelben Winkel, dorinnen ſie mich von
4 Ecken jagten und trieben, durch ein Loch, ſo ich und ſie nicht wunen, in des
Cloſters Hopfenberg ihnen aus den Geſichte ware entkomnien.  Die Peſt ert
duldeteer auch, ebend. S. e. „Ju Peſtilenz Zeiten habe ich auch nicht we
nig Gefabr ausgeſtanden: benn es in 40 Jahren vier oder funfmal lir Jlefeldt
und den umliegenden Oertern geſtorben, do ich gleichwol die Schule nie habe
zulaufen laſſen, ob wol etlichemal den Knaben unter der ſection Peſtilenz auf
gefahren, und ehe ichs erfahren, in der Schule ſchon krank, in der Catheder
auf den Banken hin und wieder geſeſſen, und alle Oerter angeſteckt, da ich
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auch mit den Kranken allerley Muhe und Gefahr gehabt, ehe ich ſie von den
andern Knaben abgeſondert, etliche heimgeſchickt, etliche auch im Cloſter,
weil ſie weit her geweſen, behalten, auch ihnen allerley Arzeney propinirt, et
lichen aufgeholfen, etliche auch im Kloſter haben ſterben muſſen, wobey mir
nicht allezeit wohl.geweſen iſt., Alle ſeine Arbeiten und Leiden erſchuttertein
ſeine Frommigkeit nicht. Ebend. ſchreibt er: Jch danke Gott, daß er mich
bis auf dieſe Stunde ſo genadiglich in ziemlicher Geſundheit bebutet, aus al—

lerley Noth und Gefahr geholfen, und mir allezeit Starke und Macht gegebeu
hat, daß ich nicht allein der Schulen Jlefeldt mit allen Treuen fleiſſig und gluck-
lich gedienet, vielen armen Kindern zu Ehren und allen guten geholfen, ſondern
auch alles, was ich in der Schule zu Jleſeld gehandelt, tractirt und proponirt,
in allen artibus und vor allen Dingen, indoctrina Okriſtiana. ſonder Nuhm z
reden, ſo gefaßt, daß ein Knabe ein iedes in einem halben Jahre ſo hat faſſen
konnen, daß er darnach andre wieder hat lehren konnen.

Es gab damals erſtaunliche Ketzermacher. Man beſchuldigte auch Ne
andern des Calviniſmus in der Lehre vom heiligen Abendmahle. Dis war dar
mals ein Statsverbrechen. Er proteſtirte, alſo auf ſeinem Todtenbette dawider.
Einer hatte beſonders geſagt: Wenn der Neander zu Jlefeldt einem Claviniſten,
entlaufen ſollte, muſte er ſich ſehr hoch aufheben.

Des Neandriſchen Beichtvaters Mylii Bericht von dieſern

Proteſtativn: u
Dieſc Auflatte, ſackte der Praceptor, that ihm ſehr herzlich.

wehe, doch nicht ſeiner Perſon halber, die disfalls ein gut Gewiſi
ſen vor Gott und Menſchen hatte, ſondern dieſer ſeiner gepflanzten
Schule, löblichen Orts und beruhmter Zerrſchaft halber, daß dies
ſelbigen nun in ſeinem Alter und Ende ſeines Lebens nun mit einem
iolchen ſchadlichen, ſchandlichen Nahmen ſollte beſchmuzet und be

nicht langer tragen, wollte es demnach hiermit von ſich gegeben, und
nudelt werden. Er konnte und mòdhre es aber in ſeinem Herzen

mich um Gottes willen, an deſſen ſtatt ich ware, und fur welchen
er den Abgrund ſeines Serzens erofnen wollte, gebeten haben, daß
ich hierauf ſeine Antwort, wenns Gott anders mit ihm ſchicken
wurde, oöffentlich, ehne Scheu, ausſagen, und aus ſeinem Munde,

und
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und Zerzen, wie ichs horen wurde, zeutten und bekennen ſollte: Jch
Michael Neander, bezeutte und bekenne fur Gott, meinen Herrn
Jeſu Chriſto, allen heiligen Entteln, Menſchen und Creaturen, mir
freudigem und frolichem Munde und àet3en ſimpliciter: daß im heil.
Abendmahle, wo das nach Chriſti Einſetzung ttehalten wird, Brodt
und Wein ſey der wahre Leib und Blut Chriſti, woelcher Leib Chri—
ſti zugleich an nielen OGertern, wo das Abendmahl tetehalten wird,
alhier auf Erden weſentlich gectenwartitt ſey, und nicht allein ueiſt:
lich mit dem Glauben, ſondern auch leiblich mit dem Munde, doch
auf eine himmliſche, ubernaturliche und unbegreifliche Weiſe em—
pfantten werde, nicht allein von den Lrommen zu ihrem Troſte, ſon—
dern auch von den boſen Chriſten zu ihrem Gerichte! dis, ſactt er,
iſt mein Bekannrnis vom heil. Abendmahle, und weiß Goitlob!
ctewiß und furwahr, daß es die rechte Meinunct, den Worten Chri—
ſti, der heil. Schrift, und unverruckter Aucgsburctiſchen Confeſſion,
und Schmalkaldiſchen Artikeln gemaß ſey. Proteſtire deroxeten
und. bezeuge:hiermit öffentlich, wider meine Misctoönner, daß mir
mit ihrer nichtigen Auflacte Gewalt und Unrecht fur Gott und
Menſchen geſchehe. Und ſage dagegen unverhalren, ausdrucklich,
mit volleni Miunde und feuricten Herzen: Nein! Nein! Nein! und
abermahl ſagge ich: Nein! Nein! Nein! Ja bekenne und zeutte
zum drirtenmahle, daß ich alle mein Tatte keinem Claviniſten oder
sacramentario disfalls bin hold worden, ſondern habe ſie mein Leb-
rage gehalten, halte ſte noch, und will ſte bis in meinen Todt hali
ten vor die höchſten und ſchadtichſten S8einde meines Zerrn J. C. ia
wetten ihres Jrrthums vor der Ehre Chriſti und ſeiner uòtt-
lichen Majeſtat und Allmacht. Berufe mich mit frolichem Gewiſ
ſen auf alle meine leftioner und diſtipulos, ſo ich, inwendig 45 Jahren,
allhie gethan und erzogen hube; aud lezlich auf meine rheologiom
Chriftianam, welche ich dreyer furnehmen Univerſttaten cenſiris und
iugiciis, nicht ohne ſonderliche und erhebliche Urſache, ubergeben
und unterworfen habe!. Ein Bedytrag zur Geſthichte der Denkungs
art. des ſechszebhnten Jahrhunderts!

Gr that ſich, mit groſſem Rechte, etwas darauf zu gute, daß er Jlfelds
Gerechtſame in ſo mislichen Umſtanden und Zeiten vertheidigt hatte: „bis auf

13 die
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dieſe Stunde, ſagte er auf ſeinem Todtenbette, iſt dem Kloſter in allen Herrr
ſchaften das Seinige vertheidigt, und erhalten worden; dafur Gott billig zu
lobeu, und ſeine gute Hulfe und Wohlthat zu erkennen iſt, der dieſen Ort ſo
gnadiglich bey einander, mit alle dem, ſo ſein, erhalten, auch bey ſo groſ—
ſem Widerſtand, do unterdeſſen in vielen andern Herrſchaften viel Kloſter zer
ſtorben und zerflogen ſind. darauf betete er:,, der allmachtige Gott, der wolle
Jhme die lobliche Herrſchaft Stolberg, das Eloſter und Schule Jlefeldt zu
allen Zeiten gnadiglich befohlen ſeyn laſſen, Jhme ſelbſt zu Lob, der Jugend,
Kirchen und Schulen und Regimenten zum Beſten, und zu guten, gewiſſen,
loblichen, herrlichen Nahmen aller unſer gnadiger Herren von Stollberg.
Amen! Amen! Amen.,

Er war immer ſchwachlich geweſen, litt vom Steine viel, ſtarb endlich
1595 um Oſtern. 25 April. Aus folgendem, ſchon in Kindervaters Nordhuſa
illuſtri, und an der Myliuſſiſchen Leichenpredigt auf Neandern, (an wel
cher hinten an meinem, Oetaveremplare ſteht: eXsCrlptuM BVDIssInae typls
alpſerlanls.) gedrucktem Schreiben kann man Neanders Ende am beſten kennen
lernen:

Epiſtolium ad Excellentiſſimum ae cloriſimum Virum
D. Mathiam Erneſtum, Philoſophiae ac Medicinae
Doctorem, generum; Ornatiſſimor item ac doctiſſimes
D. lohanuem et Dn. Michaelem, filios, haeredes Neandri,
(beatae memoriae) Dominos, Affines ac amicos delectiſſimos.

Quanto vobiſcum in moerore ac luctu ſit Tota llfelda, Excellentiſs. ac
clariſſ. D. Doctor, Ornatiſſimi ac Doctiſſimi Viri, affines iucundiſſimi, ob
Rauerendiſſimum,. Clariſſimum Doctiſſimumque Virum, D.M. Michaelem Nean-
drum, ſocerum, parentem vęſtrum, pie et placide in Chriſto Ilfeſdaei vita
functum, non ſolum vobis non ineognitum eſt. verum etiani experti id lo-
quuntur et teſtantur peregrini et exteri. In tanto autem nan immerito: Luge-
mus enim non virum aliquem obſcurum aut ignobilem, neque etiam Mona-
chum craſſo abdomini aut gulae natum; (quomodo olim fuere in hoc eoeno-
bio rα ?xòn dougng, et fratres ventri tantum, et Veneri ſomnoque va-
cantos) neque etiam; ſuuemus; rudem aut indoctum ignorantiae aliquem frater-
culum? denique non lugemus homiuem. à Suor aut profanum ete. verum li-
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gemus virum notiſſimum, et famigeratiſſimum, virum incomparabilem, cuius no-
men et fama iamdudum tranſiliit terras et maria: virum omni doctrinarum ge-
nere inſtructiſſimum, inter doctos clariſſimum, Philoſophum, Phyſicum,
Medicum celeberrimum et feliciſſimum, Chirona Hercynicum exoptatiſſimum,
Theologum pium et ſincerum, et inter Lutheranos et pios Chriſti con-
feſfores non poſtremum, Lutheri (quem per triennium audiuit) et ſeriptorum
eius propugnatorem et defenſorem acerrimum: ſidus et decus Scholarum vt
clariſſimum, ita nunc (proh dolor) deſideratiſſimum: regionis ac ditionis
huius Stolbergicae totiuſque viciniae ornamentum perpetuum, innumerabilium
diſeipulorum Praeceptorem, vel vt magis pie dicam, filiorum parentem; non
ſecus enim ac patens dilectos filios, ipſe Diſcipulos ſemper complexus eſt.

Quot autem ab anno Chriſti 15350 (quo, menſe lunio, die zo Nordhuſa
Iifeldam venit, anno aetatis. ſuae 25) vſque ad annum hune praeſentem 1595
et annum aetatis ſuae 7o (quo hic obiit, 26 Aprilis, media quinta veſpertina)
quot, inquani, viri doctiſumi. ex hac Neandrina ſchola, quam ipſe primum
celebrem reddidit, tamquam ex Equo Troiano prodierint, omnibus paſſim in
propatulo eſt. Quot itidem interea temporis libellos in vſum Scholarum et
communis iuuentutis ſcholaſticae, Eccleſiarum etiam, conſcripſerit, et pu-
blici vſus fecerit, teſtantur et teſtabuntur non ſolum libelli illi in publico ex-
tantes, verum etiam nobiſcum poſteri.

ui EEEEES -u
r

Quemadmõdũm etiam vnuner eueiter c füen perduxit Theologiamn ν ν ò
ſfuam Chriſtianam, quam vere ſaepſos praedixit fore Neandri cygneam carti-
onem, quae nune ſub prelo eſt, et propediem, Deo iuuante, videbit lucem
diu hactenus deſideratam. Quomodo etiam alia ad finem perducta, alia in
aduerſariis repoſita, ipſo die obitus apnd me depoſuit, et quomodo cum iis
poſt obitum agi vellet, pie et ptudenter mihi mandata reliquit.

9

3 r2 4Inter caetera etiam triduo ante mortem recitauit mihi memoriter de le-
ctulo ſuo, quo eeu cataſia affixus iacuit, Epicedium Graecum, quod ioſe ſibi
aliquando, vehementiſſime laborans caleulo, feoerat, et cum retitaſſet, et
ego excepiſſem, iubebat vt mox ex tempore latine illud redderem, quod cum,
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prout poteram, feciſſemm, mandabat, vt ita immutatum cuin aliis, quae ſerip-
turi eſſent diſcipuli, et viri amici ac docti. in publicum ederetur. Cui, af-
ſines ſuauiſſimi, non obtemperare, ſummum nefas arbitrarer, et ne in patrios,
vt dicitur, cineres mingerem.

Illud nunc igitur cum aliis nonnullis ad vos mitto, et vt Typographus
Lipſienſis cum prima occaſione, et quidem ante inſtantes vernales nundinas
Lipſienſes, accipiat, videte et procurate diligenter, quod vos amanter, et per
ſidereos manes patris veſtri, peto et obſeero. Licet vero pauca ſint, ſi tamen
haec primum diuulgata fuerint, et de morte beati parentis veſtri, vbique ter-
rarum et gentium famigeratiſſimi, viri docti, diſcipuli ac amici certo cogno-
verint, plauſtra ine hercle, et dubio procul omni, Elogiorum et Epitaphio-
rum plena accipiemus.

H

Interea vero noſtra haec, quae damus aethereis et piis manibus parentis
veſtri, Praeceptoris noſtri deſideratiſſimi, boni conſuletis, et iiſdem luctum
veſtrum aliquo modo leuabitis, eum non totum mortuum eſſe parentem veſtrum,
ſed maximam et optimam partem viuere ac immortalem eſſe, perſpexeritis:
cum idem etiam ſic ſemper vixerit; vt non pudeat vos, vixiſſe talem patrem
veſtrum; quemadmodum ipſe ad mẽ, cum de valetudine meliori quaererem,
dicebat: Mi D. Conrector, in voluntatè Domini ſors et voluntas mea eſt, Er
wirds wol machen. Addens: Ego ſic vixi, vt non pudeat me vixiſſo, nee
inter vos viuere, ſi Scholae prodeſſem amplius, quam tibi fideliter commen-
do: Mori tamen non timeo, quia clementem Dominum habeo, derſelbe ſchicks
mit mir nach ſeinem gottlichen Willen. Ego ſum in vtrumque paratus, ſiue

mori, ſiue viuere debeam.
J .1

Et ſane ſicut vixit vir ille plane Seloc, Xevouo; næal næraiã â
To5, vt dicitur, pie ſcilicet et innocenter, ſic cortiſſime etiam mori videbatur,
imo non mori, ſed tamquam in altiſſimo et duleiſſimo ſonino dulciſſime et placi-
diſſime exhalare, vt etiam ego. qui aſtabam et antehac hominem æy duto,
aut animam efflantem, non videram, putarem, ipſum non agere animam ſed alto
ſomno Spiritum ducere, quod meum et cum aliis ſpectaſti tn. Michaël, cum
ſororcula tua dilecta Maria non ſine ſingultu etl

acrimis.
I
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Haec ptofecto, dilecti affines, magno debent vobis eſſe ſo-

latio, quod ita vixerit, et ita pie et placide inter manus ſuo-
rum expirauerit. Addat etiam animum illud vobis, quod honorifi-
ce ac ſplendide, et ſolemni cum pompa funus ex aedibus: ad templum
Monaſterii deductum, et in lillud ab alumnis, et diſcipulis Scholae noſtrae
ſex aut octo electis, deportatum ſit, quod ad funus illud conuenerint ex vici-
nia Diaeceſeos Stolbergicae, non tantum reuerendi, docti, ornatiſſimi, inte-
gerrimi et ſpectatifſimi viri plurimi, verum etiam generoſi, nobiles, Excellen-
tiſſimi et clariſſimi Viri, cognati et amiei etc. Praeterea illud etiam vobis ho-
nori et ſolatio erit, quod in praefato templo iuxta tumulum vltimi Abbatis ll-
feldenſis, Thomae Stangens (qui obiit anno Chriſti 1559 10 Aprilis) quem vi-
vus viuum mire dilexerat parens veſter, et nune mortuus mortuo iunctus,
humo contumulatus, et terrae mandatus ſit; vbi nunc vſaue ad extremum
diem, quem non procul auguror eſſe, corpus in pace quieſcit, anima autem,
cum oninibus electis in coelo laetitia et vita aeterna fruitur ete. Deus Opti-
mus Maximus, Dominus vitae ac mortis, qui venturus eſt iudicare viuos
et mortuos, largiatur clementer, vt et nos, cum hora mortis venerit, tam
laeta cataſtrophe, actum fabulae, vitae huius miſerrimae., claudamos, carnis
reſurrectionem, et tandem coeleſtem beatitudinem et vitam aeternam eum
omnibus piis et electis conſequamur, Amen, Amen. Valete, uffines dul-
ciſſimi, et matri veſtrae, viauae moeſtiſſimae, ſororibus etiam triſtiſſimis
conſolatione deeſſe nolite. Ex llfelda, poſtridie Philippi et lacobi, Auno,
a nato Chriſto 1395. V. Excell. et praeſt.

diciſſ. J r

aſſinis et amicus

Iohannes Caius

Koeniglſteinenſis.
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ZBteanders Grabſchrift auf ſich ſelbſt:
Io©à? uαοαο xai æno-”è nad b maidodiddon,

Erde v xeluai ir di no”xn
xc αο

OMBIG iv Xei15, 8ABi05 à Savè ę.
Sol de Xqi58 Xchow ueyãrm pα, du us vicur

Ex dviddv mor &0 bixeo, ixn r nmòvov.
Zol Jo æidio5, col riun nẽ-æe ngooinoi,
vOAſ1 uòvo5. c5u;, dο sæ νο-.

Die aus dem Stegreife verfertigte Ueberſetzug
von Cajus:

Multa docens, et mulia ferens in puluere Ludi,
In Chriſto hic vlacidus nunc requieſco meo.

In vita morbis miſer, aeternoque labore,
In Chriſto felix, morteque ſaluus ago.

Et grates magnas pendo tibi Chriſte, quod omnis
Nune labor atque dolor, morbus et omuis abelſ.

Quod ſolus ſaluas, et quod quoque ſuffieis vñus,
Perpetuus tibi honor, gloria ſola tibi.

r

Vielleicht mochte in Nordhauſen, Jlfeld und Sorau Jemand neu
gierig ſeyn, Nachrichten von den Nachkommen Neanders zu wiſſen. Denen
zu gefallen meſbe ich Folgendes, welches die Gelehrten ungeleſen laſſen konnen.
Neanders beyde Sohne, Michael und Johann legten ſich auf die Mebicin,
der alteſte beſonders auf die Apothekerkunſt, war in Nordhauſen Rathsapo
theker, praetieirte zugleich und heyrathete daſelbſt, Marcgarerha Rinnebet:
gin, mit welcher er einen Sohn Narhanael zeugte, weicher in der Tuchma—
chergilde war und mit ſeiner Frau Maria Schoppelin 14 Kinder, 8 Soh
ne und 6 Tochter zeugte, wovon aber 13 ſtarben und blos Johann Chriſtoph
ubrig blieb, welcher in ſeinem 47 Jabre 1707 in einem Gartenhauſe bey

Nord—
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Nordhauſen ſtarb und zwar in Durftigkeit. So viel von Neanders erſtem
Sohne, Michael. Vom zweyten, Johann, weiß ich nichts weiter, als
daß er ſehr fleiſſig ſtudirte, auf Reiſen ging und von ſeinem Vater beſonders
an den Auttsſpurgiſchen berubmten Apotheker Geo. Sighart empfolen
wurde. Von ſeinen Tochtern ſind mir auch wenig Nachrichten bekannt. Die
alteſte Anna heyrathete Mathias Ernſten, welcher in Nordhauſen Magiſter
und Doctor der Arzneyg. war. Die zweyte, Maria, beyrathete in ibrem
22 Jabre 1599. ſtarb aber bald 1603. Jhr Mann hieß David Speiſer
und war Burger in Nordhauſen.

A4a 4—

Druckfehler.

S. 8. Z. 11. von unten l. Unwiſſenheit ſt. Umwiſſenheit. S. 19. Z. 2. von unten l. ver—
ſe ſt. verſ uno ebend. Z. I. pon unten Rhetorit ſt. Rhetorike. S. 36. Z. 1. l. ſtatt cuit, ſeiuit.
G. 41. Z. 9. I. Doeumente ſt. Dekümente. 42. Z. 3. von unten 1. Conr. ſt. Cour. G. 45. Z. 13
l. iuuentatis ſt. inuentutis. 46. Z. 2. von unten l. diligentiſſime ſt. deligentiſſime. Die ubrigen

iſt.
Druckfehler wird der geneigte Leſer gutigſt hiberſenen, da der Druck etwas beſchleunigt worden
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